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Zusammenfassung
Aus der Molassezone Österreichs N der Alpen werden 

bisher unbekannte pannone Blattfloren analysiert. Die 
Fundstellen von Schneegattern, Lohnsburg und Großen- 
reith befinden sich im Kobernaußer Wald (Oberöster­
reich) eingelagert in die Kobernaußer Schotter. Die Flora 
von Ebersbrunn bei Ziersdorf (Niederösterreich) ist der 
Hollabrunner Mistelbacher Schotterflur zuzuordnen. 
Schließlich werden vereinzelte Blattfunde von Stegers­
bach im südlichen Burgenland (Pannon E) behandelt.

Die fossilen Floren repräsentieren Taxa von Auwald­
gesellschaften und mesophytischen Wäldern, vergleichbar 
rezenten Wäldern vor allem im SE Asiens und der USA, 
aber auch zu solchen der Kolchis, die an ein warm-ge­
mäßigtes feuchtes Klima, ohne Trockenzeit (Cfa-Klima 
sensu KÖPPEN) gebunden sind. Eine mögliche montane 
Waldzone wird nur durch Koniferenpollen angedeutet.

Die systematische Auswertung der Floren aus dem Ko­
bernaußer Wald ergibt engere Beziehungen der oberöster­
reichischen Floren zu jenen von Vösendorf, Laaerberg 
(Pannon E) und Moravska Nova Ves (tieferes Pont, ehe­
mals Pannon F) im Wiener Becken als zu Floren der Mo­
lassezone Süddeutschlands.

Die regionale Betrachtung obermiozäner Floren des 
Zentralen Paratethysgebietes (Molassezone, Pannonischer 
Raum) und des nördlichen Mediterran-Gebietes läßt 
floristische Differenzierung erkennen. Unterschiedliche 
Verbreitungsmuster einzelner Taxa in Raum und Zeit 
werden diagnostiziert.

Abstract
So far unknown Pannonian leaf-floras from Schnee­

gattern, Lohnsburg and Großenreith in the Kobernaußer 
Wald (Upper Austria) and from Ebersbrunn near Ziers­
dorf (Lower Austria) are described. All derive from lim- 
nic fluviatile deposits within the Molasse-zone N of the 
Alps. In addition some leaf-imprints are reported from 
Stegersbach (Burgenland) belonging to the Pannonian E.

The fossil taxa were part of riparians and mesophytic 
forests which are best comparable to extant forests of 
SE Asia, SE USA and the Colchic area growing under 
warm—temperate, humide climatic conditions without 
dry season (Cfa-climate sensu KÖPPEN). Possible mon- 
tainous conifer forest is indicated by pollen.

The reported floras from the Molasse-zone are charac­
terized by obvious conformity in composition of taxa 
with the well known floras from the Vienna Basin: 
Laaerberg, Vösendorf (Pannonian E) and Moravska Nova 
Ves (Lower Pontian, former Pannonian F). The similari­
ty to middle and late Miocene floras from the Molasse- 
zone of Southern Germany is less pronounced.

Regional discussions of late Miocene floras from the 
Molassezone, the Vienna Basin, further Pannonian area 
and northern Mediterranean shows some characteristic 
distribution patterns of different taxa in space and time.

Einleitung
In den Jahren 1978 bis 1985 wurden im österreichi­

schen Teil der Molassezone nördlich der Alpen einige

KOVAR-EDER, J., Obermiozäne Floren der Molassezone . .

Planzenfundorte bekannt und nachfolgend eingehend 
untersucht.

Im Hausruck—Kobernaußer Wald (Oberösterreich) be­
finden sich drei obermiozäne Pflanzenfundstellen. Die 
ersten Funde wurden durch die Aufmerksamkeit von 
Herrn A. BANKOWSKY, Förster in Schneegattern, aus 
einer Kiesgrube bei Schneegattern bekannt (in weiterer 
Folge ,,Schneegattern“ bezeichnet, Abb. 1, 2). Bei Gro­
ßenreith und Lohnsburg im nördlichen Kobernaußer 
Wald liegen zwei weitere alte Kiesgruben (kurz „Großen­
reith“ und „Lohnsburg“ genannt, Abb. 1, 3), in welchen 
sich pflanzenführende siltig-feinsandige Linsen befinden.

Aus Ebersbrunn bei Ziersdorf in Niederösterreich 
(kurz „Ebersbrunn“ bezeichnet, Abb. 7) wurden im Rah­
men einer Notbergung Pflanzenreste aus einer feinsandig- 
siltigen Linse einer in Abbau befindlichen Kiesgrube ge­
borgen. Auch diese fossilführenden Ablagerungen sind in 
das Pannon zu stellen.

Die Aufsammlungen erfolgten teils in Zusammenarbeit 
des Naturhistorischen Museums Wien mit dem Institut für 
Paläontologie der Universität Wien, teils ausschließlich 
durch das Naturhistorische Museum.

Schließlich lagen aus einer Fundstelle des Burgenlan­
des, Stegersbach Abb. 1, im burgenländischen Anteil des 
Steirischen Beckens, die ebenfalls in das Pannon (Zone E) 
gestellt wird, einige wenige Pflanzenreste aus der Samm­
lung des Institutes für Paläontologie der Universität Wien 
zur Untersuchung vor.

Die Pflanzenreste aller Fundorte liegen als häufig durch 
Eisen- und Manganoxyd verfärbte Abdrücke ohne inkohl­
te Blattsubstanz vor. Eine kurze Übersicht der Zusam­
mensetzung der Floren wurde bereits früher gegeben 
(KOVAR 1986). Alle Versuche die Kutikularstrukturen 
mittels Fluoreszenzmikroskopie sichtbar zu machen, ver­
liefen ergebnislos. Die Bestimmung der Pflanzenreste er­
folgte somit ausschließlich nach morphologischen Krite­
rien. Die beschreibende Terminologie folgt jener von 
HICKEY (1973, 1979) und wurde nicht ins Deutsche 
übersetzt, um dadurch mögliche Ungenauigkeiten auszu­
schließen. In den Synonymien werden die diakritischen 
Zeichen nach RICHTER (1948) angewandt.

Den Untersuchungen liegen folgende elementare Ge­
danken zugrunde:

1. Die allen Florenfundpunkten gemeinsame stratigra­
phische Stellung im Pannon rechtfertigt eine zusammen­
fassende Auswertung der aufgezählten Fundorte.

2. Die detaillierte Beschreibung der Fossilreste stellt 
die Basis für

3. den Versuch einer ökologischen und klimatologi- 
schen Interpretation dar.

4. Die erstmalig außerordentlich zahlreichen Pflanzen­
funde aus dem Pannon der österreichischen Molassezone 
(Schneegattern, Lohnsburg, Großenreith, Ebersbrunn) 
ermöglichen nun umfassende Vergleiche mit mittel-ober- 
miozänen Floren der Molassezone in Süddeutschland, mit 
pannonen Floren des Wiener Beckens und des weiteren 
Pannonischen Raumes sowie die Gegenüberstellung ober­
miozäner Fundstellen des nördlichen mediterranen Rau­
mes.

Die Synonymien deuten daher — außer auf die Erst­
beschreibung der jeweiligen Art — nur Beziehungen zu 
diesem Raum und ausschließlich obermiozänen Floren 
an.
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A b k ü r z u n g e n  

der Sammlungen und Herbare
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sität Wien.

Geologie und Stratigraphie der Fundorte
Molassezone Oberösterreich —

Kobernaußer Wald und Hausruck
Schneegattern im südlichen Kobernaußer Wald, Abb. 1, 2 

Kiesgrube im Siegerertal, ca. 4,5 km NNW Schnee­
gattern (Aufschluß Nr. 63 nach BRÜGGEMANN 
1980, Bl. 46 Mattighofen 1: 50000).

Lohnsburg, Abb. 1, 3
Kiesgrube Aschenberger ca, 1,5 km W Lohnsburg 
(Aufschluß Nr. 49 nach BRÜGGEMANN 1980, 
Bl. 47 Ried i. Innkreis 1: 50000).

Großenreith, Abb. 1, 3
Kiesgrube Katzelberger, 1 km SE Großenreith (Auf­
schluß Nr. 85 nach BRÜGGEMANN 1980, Bl. 47 
Ried i. Innkreis 1: 50000).

Diese Aufschlüsse — Schneegattern, Lohnsburg und 
Großenreith — befinden sich nach MACKENBACH 
(1984) in den Kobernaußer-Schottern (= Kohleführende 
Süßwasserschichten i.w.S. nach BAUMGARTNER & 
TICHY 1981 pro parte, Kohleführende Süßwasserschich­
ten ABERER 1958 pro parte). MACKENBACH’s „Lim- 
nisch-fluviatile Serie“ entspricht partiell den „Kohlefüh­
renden Süßwasserschichten“ von ABERER 1958. Inner­

halb der „Limnisch-fluviatilen Serie“ unterscheidet 
MACKENBACH weiter zwischen „Kohle-Ton-Folge“ vor 
allem im Hausruck und dem damit verzahnten „Kober- 
naußer-Schotter“ westlich davon, vgl. Abb. 5.

Die Kobernaußer-Schotter bestehen vorwiegend aus 
gut gerundeten und plattig-diskusförmigen Gerollen 
(Quarze 63 % und Quarzite 16 %, Kristallingerölle 17 % 
bei Gerollen von 20—50 mm Durchmesser). Die Schwer-
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Abb. 2, 3:
Lage der Fundpunkte im Kobernaußer Wald, Abb. 2 Schnee­
gattern, Abb. 3 Lohnsburg und Großenreith.

Abb. 4:
Geologische Übersichtskarte der Molassezone Oberösterreichs, 
Verbreitung der limnisch-fluviatilen miozänen Ablagerungen im 
Hausruck und Kobernaußer Wald nach FUCHS (1980) und 
MACKENBACH (1984).
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mineralverteilung zeigt deutliches Überwiegen instabiler 
Komponenten 84 %-Granat, Epidot, grüne Hornblende. 
Illit und Kaolinit sind die vorherrschenden Tonminerale. 
Über weite Bereiche sind die Schotter karbonatfrei. Lin­
senförmige sandige-feinsiltige Einschaltungen sowie Koh- 
leschmitzen sind vor allem gegen E häufiger. Die Kober- 
naußer-Schotter unterscheiden sich von den im westli­
chen Kobernaußer Wald nach E ausstreichenden Munder- 
finger-Schottern (vgl. Abb. 4, 5) durch das weitgehende 
Fehlen von Kalkgeröllen. Die Verbreitung der Kobernau- 
ßer-Schotter reicht über den gesamten Kobernaußer Wald 
nach E bis in den westlichen Hausruck, wo sie mit der 
Kohle-Ton-Folge verzahnen (Abb. 4). Nach MACKEN­
BACH sind sie als breit angelegter aus dem S kommender 
Schwemmfächer zu betrachten, während die im E mit 
den Kobernaußer-Schottern verzahnte Kohle-Ton-Folge 
in einer reliefbedingten, periodisch überfluteten Moor- 
und Seenlandschaft (POHL 1968) entstand. Die Ände­
rung der Entwässerungsrichtung in Richtung NNE und 
mit der Sedimentation der Hausruckschotter (siehe un­
ten) nach E dokumentiert die Voraussetzungen zur Ent­
stehung einer „Ur-Donau“ (MACKENBACH 1984:145).

Die Basis der Kobernaußer-Schotter im Gelände liegt 
bei ca. 500 m im NW bis ca. 580 m im E über NN. Sie

reichen im W bis ca. 670 m und im E bis ca. 680 m — 
690 m NN.

Das Alter der Kobernaußer-Schotter und der Kohle- 
Ton-Folge ist durch Wirbeltierfunde dokumentiert. 
Anchitherium aurelianense (CUV.) und Tetralophodon 
longirostris (KAUP) (u.a. aus einer Schottergrube im 
Weißenbachtal nächst dem Siegerertal, wo sich die Blatt- 
Fundstelle Schneegattern befindet) belegen das pannone 
Alter dieser fluviatilen Ablagerungen (THENIUS 1952, 
STEININGER 1965, JENISCH & TICHY 1977). Von 
Wolfsegg im Hausruck ist Hipparion primigenium (H.v. 
MEYER) nachgewiesen (THENIUS 1952:124 f.), das 
zumindest für diesen Teil der limnisch-fluviatilen Serie 
ein jüngeres Alter als tiefstes Pannon indiziert. Schließ­
lich gab KLAUS (1952) eine kurze Charakterisierung 
des Pollengehaltes aus der Kohle-Ton-Folge.

In höher gelegenen Gebieten, durch eine charakteri­
stische steile Geländestufe gekennzeichnet, werden die 
Kobernaußer-Schotter von den Hausruck-Schottern 
(POHL 1968, MACKENBACH 1984, Hausruck-Kober- 
naußerwald-Schotter nach ABERER 1958) überlagert, 
die einen charakteristischen Anteil von Kalkgeröllen und 
lokal unterschiedliche karbonatische Verfestigung auf­
weisen (MACKENBACH 1984).
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Das Alter der Hausruck-Schotter wird nach Wirbeltier­

funden von Haag bei Hausruck vor allem wegen des Auf­
tretens von Stegotetrabelodon grandincisivum SCHL., 
Tetralophodon longirostris/arvernensis (Übergangsform) 
und Dicerorhinus schleiermacheri KAUP mit Pannon/ 
Pont (ehemals jüngeres Pannon) angegeben (THENIUS 
1952, RABEDER in PAPP & al. (ed.) 1985:441).

Im Liegenden der Kobernaußer-Schotter befinden 
sich, an den Pflanzenfundstellen allerdings nicht aufge­
schlossen, Munderfinger Schichten und Quarzitkonglo­
merate, die nach ABERER Teil der „Kohleführenden 
Süßwasser-Schichten“ sind. Sie überlagern das wellig 
erosive Relief des marinen bis brackischen Sockels der 
Innviertler Serie und Oncophora Schichten.

Am Fundpunkt Lohnsburg (Kiesgrube Aschenberger) 
wurde folgendes Profil aufgenommen (Abb. 6): basal lie­
gen mehrere Meter mächtige Sande und Schotter, deren 
Lithologie charakteristisch für die Kobernaußer-Schotter 
ist. Die Schotter bestehen aus gut gerundeten Quarzge- 
röllen von wenigen bis mehreren cm Durchmesser. Sie 
sind partiell durch Eisenoxyd ebenso verfärbt wie die 
Sande. Die hängendsten Schotterpartien im Liegenden 
der pflanzenführenden, sandig-siltigen Linse sind beson­
ders auffällig limonitisch verfärbt.

Die Sedimentation der pflanzenführenden sandig-silti­

gen Linse setzt mit einem wenige cm mächtigen Horizont 
verhärteten Feinsandes ein, auf welchen etwa 180 cm 
feinsandig-siltige, vor allem basal gut spaltbare, Ablage­
rungen mit reichen Blattfunden liegen. Die Pflanzenreste 
aus dem basalen Bereich dieses Abschnittes, der etwa 
100 cm mächtig ist, sind stark durch Manganoxyd und 
etwas Eisenoxyd verfärbt. Die hangenden ca. 80 cm sind 
schlechter spaltbar, die Blattabdrücke mangelhaft erhal­
ten. Die Sedimentfarbe schwankt zwischen grau, hellgrau 
und ockerfarben.

Die folgenden 30—50 cm mächtigen, siltig-tonigen Ab­
lagerungen sind von wechselnd humos brauner und grau­
bräunlicher Färbung gekennzeichnet. In den humos brau­
nen Ablagerungen sind Trapa-Früchte körperlich und in­
kohlt erhalten, selten sind auch inkohlte Blattfragmente, 
vereinzelt wurden Nymphaeaceen-Diaphragmen beobach­
tet. Aus diesem Bereich wurde auch die Probe zur pollen­
analytischen Untersuchung entnommen (vgl. S. 67). In 
den hellgrauen Partien sind die Pflanzenreste ausschließ­
lich als limonitisch verfärbte Abdrücke erhalten.

Die pflanzenführende Abfolge wird von einem etwa 
7—10 cm mächtigen Kohle-Tonband abgeschlossen. Unter 
der Grasnarbe folgen noch ca. 40 cm limonitisch verfärb­
ten Quarzsandes.
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Abb. 6:Geologisches Profil an der Fundstelle Lohnsburg.

Molassezone Niederösterreich 
Ebersbrunn bei Ziersdorf, Abb. 1,7

Im niederösterreichischen Teil der Molassezone liegt 
die in Abbau befindliche Sandgrube in Ebersbrunn WSW 
Ziersdorf. Im Rahmen einer Notbergung wurden Pflan­
zenreste aus einer feinsandig-siltigen Linse geborgen. Die 
Ablagerungen dieses Aufschlusses gehören der Hollabrun- 
ner-Mistelbacher Schotterflur an. Diese ist limnisch-flu- 
viatilen Ursprungs und besteht aus Schottern, Sanden, 
Silten und Tonen. Wirbeltierfunde (ZAPFE 1948; THE­
NIUS 1950) und Mollusken (PAPP in GRILL 1968) spre­
chen für pannones Alter (GRILL 1968:88). Das tiefste 
Niveau wird der Zone Pannon C zugeordnet (RABEDER 
in PAPP & al. (ed.) 1985:442). Die stratigraphisch be­
deutendsten Formen sind:
Säuger: Hipparion primigenium H.v.MEYER, Dinothe- 
rium giganteum KAUP, Tetralophodon longirostris 
(KAUP); Mollusken: Congeria ornithopsis BRUS.,
C. hoernesi BRUS., C. partschi partschi CZ., Melanopsis 
bouei affinis HANDMANN, M. vindobonensis vindobo- 
nensis FUCHS, M. bouei FER. subsp. indet.; Ostrako- 
den: Cyprideis tuberculata (MEHES), Hemicytheria aff. 
hungarica (REUSS). In den stratigraphisch hochliegen­
den Schottern von Hohenwarth deutet der Nachweis der 
Übergangsform Tetralophodon longirostris favernensis 
dort auf pontische Alter (ZAPFE 1957, RABEDER in 
PAPP & al. (ed.) 1985:443).

Die ersten Pflanzenreste aus pannonen Sedimenten der 
Hollabrunner-Mistelbacher Schotterflur — Trapa heeri 
FRITSCH — wurden aus Rohrbach bei Ziersdorf publi­
ziert (KOVAR 1979).

Im Raum von Ziersdorf und Hollabrunn befinden sich 
im Liegenden der pannonen Ablagerungen und im Han­
genden mariner Sedimente des Baden sandige Mergel, 
deren Mollusken-, Foraminiferen- und Ostrakodenfauna 
tieferes Sarmat dokumentieren (MILLES & PAPP 1957).
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Abb. 7: Geologische Karte und Lage der Fundstelle Ebersbrunn 
bei Ziersdorf.

Ihre Verbreitung ist an eine bereits im Baden durch ein 
Flußsystem angelegte Rinne gebunden.

Pannonisches Becken —
Stegersbach im südlichen Burgenland, Abb. 1

Von dieser Fundstelle lag ausschließlich Sammlungs­
material vor. Es stammt aus den Stegersbacher Schichten, 
die von SAUERZOPF (1950:50ff.) und PAPP (1951: 
152, 179) wegen der reichen Molluskenfauna in das Pan- 
non E gestellt wurden. Die pannonen Ablagerungen im 
Raum des burgenländischen Beckens sind Teile der brak- 
kisch-limnischen Sedimentation des Pannonischen Sees. 
Die Darstellung der geologischen Verhältnisse beruht auf 
den Ergebnissen SAUERZOPF’s. Im weiteren Raum von 
Stegersbach sind Ablagerungen des Pannon D und E auf­
geschlossen. Die Zone D wird von blaugrauen Tonen und 
Mergeln gebildet, die Mollusken- und Ostrakodenfauna 
führen. Es werden folgende Mollusken-Arten angegeben: 
Limnocardium aff. brunnense M. HÖRNES, Limnocar- 
dium sp., Congeria gitneri gitneri PRUSINA, Dreissena 
turislavica JEKELIUS, Melanopsis pygmaea pygmaea M. 
HÖRNES, Valvata sp.

Im Hangenden liegt ein Bereich mehrere Meter mäch­
tiger Sande und Schotter, aus welchen Säugerreste er­
wähnt, aber die für das Pannon E charakteristischen Fos­
silhorizonte nicht gefunden wurden. Es folgen die Ste­
gersbacher Schichten mit lokal charakteristischer Faunen­
zusammensetzung. Auf den basalen, tonigen, fossilreichen 
Bereich (Horizont 1) folgt eine feinsandig-siltig-tonige La­
ge in welcher die teilweise limonitisch verfärbten Blattab­
drücke häufig sind. In den hangenden Schichten folgen 
mehrere Meter mächtige Sande und Tone in Wechsellage­
rung mit fossilführenden Horizonten (vor allem Horizont 
2). Die tonigen Sedimente werden gegenüber den Sanden 
als landfernere Ablagerungen des Pannonischen Sees ge­
deutet. Ein weiterer Horizont (Horizont 3) enthält eine 
Molluskenfauna, die stärker an das Wiener Becken erin­
nert. Dieser wird als Ablagerung während des Höchststan­
des des Pannonischen Sees in diesem Gebiet gedeutet. 
Ein im Hangenden ausgedehnt verbreiteter Lignithorizont 
deutet auf regressive Tendenzen im oberen Pannon E hin.

Die Molluskenfaunen der beiden genannten Horizon­
te 1 und 2 sind charakterisiert durch das Auftreten von 
Congeria pancici pancici PAVLOVIC, C. spathulata spa- 
thulata PARTSCH, C. spathulata kosanini PAVLOVIC, 
C. spathulata praebalatonica SAUERZOPF, C. subglobo- 
sa gigantica PAVLOVIC, Limnocardium conjugens 
PARTSCH, L. edlaueri PAPP, L. brunnense M. HÖRNES, 
Melanopsis fossilis constricta HANDMANN, M. aff. ru- 
gosa HANDMANN, M. vindobonensis vindobonensis 
FUCHS, die für die stratigraphische Einstufung in das 
Pannon E wesentlich sind. Im Horizont 3 ist vor allem 
Congeria subglobosa subglobosa PARTSCH von strati­
graphischer Relevanz. Die Molluskenfauna der Stegersba­
cher Schichten enthält noch zahlreiche andere Arten, de­
ren Aufzählung den Rahmen sprengen würden. In den 
Ostrakodenfaunen der Horizonte 1, 2 und 3 werden Un­
terschiede in der Vergesellschaftung festgestellt (SAUER­
ZOPF 1950).

S Y S T E M A T I S C H E R  T E I L

GINKGOACEAE
Ginkgo adiantoides (UNGER 1845) HEER 1874 

Taf. 1, Fig. 1 -3  *
* 1845 Salisburia adiantoides UNG. -  UNGER: 211. Seno- 

gallia.
1859 Salisburia adiantoides UNG. -  MASSALONGO & SCA­

RABELLI:, 163 f., Taf. 6, Fig. 18, Taf. 7, Fig. 2, Taf. 
39, Fig. 12. Senogallia.

v. 1955 Ginkgo adiantoides (HEER) ENGELH. & KINK. -  
BERGER: 84, Abb. 3 -5 . Laaerberg.

1961 Ginkgo adiantoides (UNG.) HEER -  SZAFER: 13, 
Taf. 3, Fig. 2 -6 . Stare Gliwice.

1963 Ginkgo adiantoides (UNG.) HEER -  GIVULESCU: 
105, Abb. 3, 4. Chiuzbaia.

1968 Ginkgo adiantoides (UNG.) HEER -  JUNG: 46, 
Abb. 35, 36. Lerch.

1969 Ginkgo adiantoides (UNGER) HEER -  GIVULESCU

& GHIURCA: 18, Taf. 17, Fig. la , b. Chiuzbaia.
1969 Ginkgo adiantoides (UNGER, 1845) HEER, 1874 -  

KNOBLOCH: 60. Dubnany.
1973 Ginkgo adiantoides (UNGER) HEER -  GIVULESCU 

& OLOS: 18, Taf. 17, Fig. 1. Chiuzbaia.
1979 Ginkgo adiantoides (UNGER 1845) HEER 1878 -  

GIVULESCU: 75, Taf. 9, Fig. 4 -6 . Chiuzbaia. 
v. 1986 Ginkgo adiantoides (UNGER) HEER -  KOVAR: 

208. Großenreith.

B e s c h r e i b u n g  Petiolus bis 55 mm lang, La­
mina an der Basis cuneate ausgezogen, gegen apikal fä­
cherförmig verbreitert, breiteste Stelle ca. 60 mm, Blatt­
rand im apikalen Bereich gewellt; Nervatur: zahlreiche 
feine Nerven entspringen an der Blattbasis, stehen dicht 
nebeneinander, verlaufen dann aber fächerförmig und 
sich gabelnd über die gesamte Lamina divergierend.

D i s k u s s i o n  In Großenreith und Lohnsburg



ist G. adiantoides — wie in anderen Floren (vgl. Synony­
mie) — nur als akzessorisches Element zu betrachten. Von 
Stegersbach ist die Zahl der insgesamt zur Verfügung ste­
henden Blattreste zu gering (vgl. Tab. 2), um Aussagen 
über die Häufigkeit von Ginkgo in dieser Flora zu treffen.

B e l e g e  Großenreith ein Blatt aus der BSPG; 
Lohnsburg NHMW 1985/68/202-205;
Stegersbach UWP 1.

PINACEAE 
Pin us

Von Großenreith, Lohnsburg, Schneegattern und 
Ebersbrunn liegen Nadelfragmente als Abdrücke vor. Ih­
nen fehlen jegliche diagnostische Merkmale bis auf die 
unterschiedliche Nadelzahl und deren Habitus (schlaffe 
oder steife Nadeln) und gelegentlich das Vorhandensein 
der Nadelscheide. Nach diesen Merkmalen erfolgt auch 
die Unterscheidung. PILGER’s System (in ENGLER & 
PRANTL 1926), das zuletzt auch wieder von KRÜSS- 
MANN (1983) übernommen wurde, scheint unter den 
zahlreichen bestehenden (wie z.B. LITTLE & CRITCH- 
FIELD 1969, GAUSSEN 1960 und KLAUS 1980) für 
derartige Fossilreste als das geeignetste.

Die Erstellung einer kritischen Synonymie zu Pinus- 
Nadelresten ist nicht möglich.

An allen untersuchten Fundstellen fehlen Zapfen 
oder Samen von Pinus.

Pinus sp. 1
Taf. 1, Fig. 9

B e s c h r e i b u n g :  ein sechs-nadeliger Kurztrieb,
drei Nadeln sitzen in der 7 mm langen Nadelscheide, die 
anderen sind nicht mehr mit dieser im Verband erhalten, 
Nadeln +/ — steif, drei von ihnen gerade, drei etwas gebo­
gen, längste Nadel 45 mm lang, Nadelrand ungezähnt.

D i s k u s s i o n  Es kann nicht ausgeschlossen wer­
den, daß dieses Nadelbüschel konspezifisch mit Pinus 
sp. 2 ist.

B e l e g e  Großenreith NHMW 1980/15/1.

Pinus sp. 2
Tafel 1, Fig. 11

B e s c h r e i b u n g :  vier- und fünf-nadelige Kurz­
triebe, stets unvollständig, Brachyplast vorhanden, wenn 
die Basis der Kurztriebe erhalten ist, Nadeln steif, größte 
Fragmente bis 100 mm lang, Nadelrand ungezähnt.

D i s k u s s i o n :  Möglicherweise handelt es sich bei 
den Fragmenten mit nur vier sichtbaren Nadeln ebenfalls 
um eigentlich fünf-nadelige Kurztriebe, bei welchen die 
fünfte Nadel jedoch nicht in der Sedimentspalteben liegt. 
Wahrscheinlich liegen Reste des Subgenus Diploxylon 
vor, bei welchem die Nadelscheiden nicht hinfällig sind.

KOVAR-EDER, J., Obermiozäne Floren der Molassezone . .

In den Sektionen Australes und Pseudostrobus treten 
fünf-nadelige Arten auf.

B e l e g e :  Großenreith NHMW 1980/15/2,
BSPG 1978 IX 2;
Lohnsburg NHMW 1982/84/3, 4, 7; 1985/68/280, 282, 
283,285,287, 289,290;
Schneegattern NHMW 1978/2025/40;
Ebersbrunn NHMW 1982/52/42.

Pinus sp. 3
B e s c h r e i b u n g  drei-nadelige Kurztriebfrag­

mente, Nadeln gerade und steif, bis 100 mm lang, Nadel­
rand ungezähnt.

D i s k u s s i o n :  Keines der Bruchstücke ist bis zur 
Kurztriebbasis erhalten. Somit fehlen Beweise für allen­
falls vorhanden gewesene Nadelscheiden. Auch bei die­
sen Pirats-Resten ist wie bei manchen von Pinus sp. 2 
nicht auszuschließen, daß sie aus mehr als drei Nadeln 
bestehen.

B e l e g e  Großenreith BSPG 1978 IX 21; 
Lohnsburg NHMW 1982/84/5; 1985/68/284, 288, 291; 
Ebersbrunn NHMW 1982/52/41.
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Pinus sp. 4
Taf. 1, Fig. 10

B e s c h r e i b u n g  ein drei-nadeliges Kurztrieb­
fragment, Nadeln wahrscheinlich schlaff, weil deutlich 
gekrümmt, Länge unvollständig ca. 40 mm, die Basis des 
Nadelbüschels fehlt, Nadelrand ungezähnt.

D i s k u s s i o n  Die Krümmung der Nadeln unter­
scheidet dieses Fossil von den übrigen beschriebenen Pi- 
nus- Resten.

B e l e g e :  Lohnsburg NHMW 1985/68/281.

Pinus sp. 5
Taf. 1, Fig. 8

B e s c h r e i b u n g :  Fragment eines wahrscheinlich 
zweinadeligen Kurztriebes, Nadeln gerade, die längere 
mißt 70 mm, die Nadelbasis fehlt, Nadelrand ungezähnt.

D i s k u s s i o n :  Dieser Kurztrieb aus Schneegattern 
ist der einzige Nachweis einer zwei-nadeligen Pirats-Art 
in den untersuchten Floren.

B e l e g e  Schneegattern NHMW 1978/2018/26. 

TAXODIACEAE
Die Problematik Sequoia-, Taxodium-, und Glypto- 

strobus-Zweige allein an Hand von Abdrücken zu unter­
scheiden, wenn Samen und Zapfen fehlen, ist bis heute
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nicht zufriedenstellend gelöst. Es genügt jedenfalls nicht, 
wie gelegentlich angewandt (z.B. BERGER 1955), cup- 
ressoid beblätterte Ästchen als Glyptostrobus, solche mit 
breiteren taxodioiden Blättern als Sequoia und jene mit 
schmalen Nadeln als Taxodium zu klassifizieren. Denn 
außer heranwachsenden Glyptostrobus-Büumen bilden 
auch Sequoia und Taxodium cupressoid beblätterte 
Zweige. Schlanke Nadeln taxodioid beblätterter Zweige 
treten an den annuellen Trieben von Taxodium und an- 
nuellen Zweigen junger Glyptostrobus-Räume auf (vgl. 
KUBART 1928, 1929; FLORIN 1931). (Weitere Unter­
scheidungsmerkmale bei ausgezeichnetem Erhaltungszu­
stand der Nadelansatzstellen erläutert SCHWEITZER, 
1975). Die Erstellung kritischer Synonymien scheint des­
halb nicht möglich.

Sequoia abietina (BRONGNIART 1822) 
KNOBLOCH 1964 
Taf. 1, Fig. 13-17

* 1822 Phyllites abietina -  BRONGNIART in CUVIER:
617, Taf. 11, Fig. 13. Habichtswald b. Kassel, 

v. 1986 Sequoia abietina (BRONGNIART) KNOBLOCH -  
KOVAR: 207. Lohnsburg.

B e S c h r e i b u n g :  beblätterte Zweige, Nadeln spi­
ralig inseriert, aber zweizeilig gescheitelt („taxodioid“), 
Nadelrand ungezähnt, Nadelbasis am Zweig herablaufend, 
Nadelspitze kurz zugespitzt, Nadellänge bis 18 mm, Na­
delbreite ca. 1,5—2,5 mm; ferner der Abdruck eines Zap­
fens mit 8 mm Durchmesser, der auf einem mit schrau- 
big angeordneten Schuppenblättern besetzten Stil sitzt, 
an der Achse des Zapfens Höhlungen der Harzkörper er­
halten; sowie zwei kleine, körperlich erhaltene Zapfen.

D i s k u s s i o n  Wegen der schuppenartigen Blät­
ter am Zapfenstiel sowie der Harzkörperreste ist Ainus, 
womit der im Abdruck erhaltene Zapfen verwechselt 
werden könnte, auszuschließen. Die mit breiten Nadeln 
besetzten Zweige sind ebenfalls als Sequoia zu identifi­
zieren, da jene von Glyptostrobus und Taxodium schmä­
ler und zarter sind. Möglicherweise gehören aber auch 
einige der cupressoid benadelten als „G. europaea vel
S. abietina“ beschriebenen Reste hierher.

S. abietina (ehemals S. langsdorfii) wird von folgen­
den der verglichenen Fundorte angegeben: Laaerberg, 
Vösendorf (?), Neusiedl, Moravska NovaVes, Erdöbenye, 
Balaton, Delureni, Valea Neagra, Chiuzbaia, Stare Gliwi­
ce, Montescano, Gabbro.

B e l e g e  Lohnsburg NHMW 1982/84/56, 57, 70, 
1985/86/298, 299, 302, 321, 487.

Glyptostrobus europaea (BRONGNIART 1833) 
UNGER 1850 

Taf. 1, Fig. 4 -7  *
* 1833 Taxodites europaeum BRONGN. -  BRONGNIART:

168.
v. 1986 Glyptostrobus europaea (BRONGNIART) UNGER -  

KOVAR: 207 f. Schneegattern, Großenreith, Lohns­
burg, Stegersbach.

B e s c h r e i b u n g  Abdrücke von bis zu 22 mm 
langen obovaten Zapfen und Bruchstücken cupressoid 
benadelter Zweige aus Stegersbach; aus Lohnsburg und 
Großenreith liegt jeweils ein Ästchen mit apikal taxodioi- 
der an der Basis jedoch cupressoider Beblätterung vor; 
Nadeln an der Zweigspitze bis ca. 7 mm lang, schraubig 
inseriert aber gescheitelt stehend, Nadelbasis am Zweig 
herablaufend, Nadelspitze kurz zugespitzt, Nadelbreite 
ca. 1—1,2 mm; die cupressoiden Nadeln mit vom Zweig 
abstehenden Nadelspitzen; das Exemplar aus Großenreith 
besitzt noch einen zweiten Gabelast mit ausschließlich 
cupressoiden Nadeln.

D i s k u s s i o n  Nur in Stegersbach sind Glypto- 
strobus-Zapfen häufig. An den anderen Fundstellen feh­
len diese. Die Funde aus Lohnsburg und Großenreith 
stellen taxodioid beblätterte Spitzen sonst cupressoid 
beblätterter Zweige dar, wie sie bei juvenilen G. pensilis 
(STAUNT.) K. KOCH beobachtet werden können (vgl. 
KUBART 1928: Abb. 8; FLORIN 1931:Taf. 7). Das geht 
aus den cupressoiden Nadeln an der Basis der Zweigfrag­
mente hervor. Diese stehen nämlich nicht dicht gedrängt 
wie jene an der Basis taxoidoid beblätterter Jahrestriebe 
von Sequoia.

G. europaea wird von allen zum Vergleich herangezo­
genen Pflanzenfundorten angegeben mit folgenden Aus­
nahmen: Türkenschanze, Lerch, Domanski Wierch, Mly- 
ny, Stawiany.

B e l e g e  Schneegattern 1978/2025/52;
Lohnsburg NHMW 1985/68/300, 301;
Großenreith NHMW 1980/15/13, BSPG 1978 IX 10, 45; 
Stegersbach UWP 4—8.

Glyptostrobus europaea (BRONGNIART 1833) 
UNGER 1850 vel Sequoia abietina (BRONG­

NIART 1822) KNOBLOCH 1964
B e s c h r e i b u n g :  cupressoid benadelte Zweige, 

Nadeln spiralig inseriert, den Zweigen anliegend, nur die 
Nadelspitzen frei abstehend.

D i s k u s s i o n  Diese Fragmente Glyptostrobus 
oder Sequoia zuzuordnen, ist nicht zweifelsfrei möglich. 
Auch das Vorkommen von Taxodium unter diesen ist 
nicht völlig auszuschließen.

B e l e g e  Lohnsburg NHMW 1982/84/71; 
1985/68/293-297.

CUPRESSACEAE
Cupressaceae gen. et sp. indet.

Taf. 1, Fig. 12
B e s c h r e i b u n g  ein cupressoid beblättertes klei­

nes Zweigfragment, schlecht erhalten, doch mit deutlich 
dekussater Blattstellung und Harzdrüsen auf den Blättern.

D i s k u s s i o n  Die deutlich sichtbare dekussate 
Blattstellung schließt aus, daß es sich um einen Zweig ei-



ner Taxodiacee (Glyptostrobus und Sequoia) handelt. 
Auch die sichtbaren Harzdrüsen sprechen für einen Ver­
treter der Cupressaceen. Die Zuordnung zu einer Gat­
tung ist jedoch nicht möglich. Nur von einigen wenigen 
obermiozänen Pflanzenfundstellen des Zentralen Para- 
tethys-Raumes sind ähnliche Reste bekannt: Cupressus 
aff. sempervirens ENDL. aus Zalesiec, Polen (Unter-Ba­
den, CZECZOTTOWA 1951 :Taf. 1, Fig. 29) und Cupres­
sus cf. sempervirens L. aus Erdöbenye (ANDREANSZ- 
KY: 56, Taf. 10, Fig. 9), Juniperus sp. von Valea Neagra 
(GIVULESCU 1962:137, Abb. 40, 41) sowie Thuja cf. 
occidentalis aus Valea Neagra (GIVULESCU 1962:136, 
Abb. 37-39) und Delureni (GIVULESCU 1961:337).

B e l e g  Ebersbrunn NHMW 1982/52/26.

KOVAR-EDER, J., Obermiozäne Floren der Molassezone .

CERATOPHYLLACEAE
Ceratophyllum vösendorfense BERGER 1952 

Taf. 1, Fig. 25
* 1952 Ceratophyllum vösendorfense n. sp. -  BERGER: 101, 

Abb. 90 -92 , Fig. 2. Vösendorf.

B e S c h r e i b u n g :  mehrfach gegabelte, fein linea­
re und büschelig angeordnete Blätter, etwa 20 mm lang.

D i s k u s s i o n :  Aus Lohnsburg stammt dieses eine 
Fossil, das Übereinstimmung mit jenem von BERGER 
(1952) beschriebenen Ceratophyllum aus Vösendorf be­
sitzt. Von dieser Lokalität sind allerdings vollständige 
Triebe von Ceratophyllum dokumentiert. Die submers ge­
deihenden Pflanzen besitzen Bedeutung für die Rekon­
struktion fossiler Pflanzengesellschaften (vgl. S. 58).

B e l e g :  Lohnsburg NHMW 1985/68/319.

MAGNOLIACEAE
Liriodendron procaccinii UNGER 1845 

Taf. 1, Fig. 26
* 1845 Liriodendron Procaccinii UNG. -  UNGER: 232. 

St. Santangelo, Sangaudenzo.
1859 Liriodendron Procaccinii UNG. -  MASSALONGO 

& SCARABELLI: 165, Taf. 39, Fig. 1. Senigallia.
1890 Liriodendron Procaccinii UNG. -  BOULAY:46, 

Taf. 7, Fig. 2, 3. Theziers.
1952 Liriodendron procaccinii UNG. -  BERGER: 101, 

Abb. 89. Vösendorf.
1969 Liriodendron procaccinii UNGER -  GIVULESCU & 

GHIURCA: 19, Taf. 6, Fig. 1, Taf. 17, Fig. 5, Chiuzbaia. 
1971 Liriodendron procaccinii UNG. -  GIVULESCU & 

RÜFFLE: 181 f. Chiuzbaia.
1986 Liriodendron procaccinii UNGER -  KOVAR: 207. 

Lohnsburg.

B e s c h r e i b u n g :  Petiolus fehlt, Lamina palma- 
tely lobed, vierlappig, die beiden äußeren Lappen kürzer 
(ca. 60 mm) als die mittleren (von diesen ist nur einer 
vollständig — 75 mm); Blattspitze emarginate, Blattbasis

schwach decurrent, Blattrand entire; Nervatur: Mittel­
nerv gerade, je vier Sekundärnerven entspringen zu bei­
den Seiten aus dem Mittelnerv unter Winkeln von 35— 
50 , der jeweils zweite Sekundärnerv über der Blattbasis 
gabelt sich; die tiefer liegenden Gabeläste verbinden sich 
mit den ersten Sekundärnerven über der Blattbasis und 
versorgen derart die äußeren Blattlappen, die oberen Ga­
beläste verbinden sich mit den nächst höheren Sekundär­
nerven schlingenartig, schließlich bilden diese mit den 
höchsten Sekundärnerven je eine Schlinge, die in den bei­
den inneren Lappen der Lamina liegen, Zwischensekun­
därnerven vorhanden; die Tertiärnerven entspringen un­
ter annähernd rechtem Winkel aus den Sekundärnerven 
und bilden ein grobmaschiges Netz, in welches sich das 
feinretikulate Netz der Nerven höherer Ordnungen ein­
fügt.

D i s k u s s i o n  In mittel bis obermiozänen Flo­
ren Europas tritt Liriodendron stets nur als Akzessorium 
auf. Bisher sind von Lohnsburg auch keine Früchte be­
kannt wie etwa von Stare Gliwice (SZAFER 1961:54, 
Taf. 15, Fig. 10, 11) und Chiuzbaia (GIVULESCU & 
OLOS 1973:49, Taf. 17, Abb. 8).

B e l e g e  Lohnsburg NHMW 1982/84/26.
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HAMAMELIDACEAE
„Parrotia“ pristina (ETTINGSHAUSEN 1851) 

STUR 1867 
Taf. 1, Fig. 18-21

* 1851 Styrax pristinum  ETTINGSH. -  ETTINGSHAUSEN: 
19, Taf. 3, Fig. 9. Arsenal.

1867 Parrotia pristina ETT. sp. -  STUR: 192, Taf. 5, Fig. 
2, 3. ? Arsenal.

1952 Parrotia fagifolia (GÖPP.) HEER -  BERGER: 100, 
Abb. 84. Vösendorf.

1955 Parrotia fagifolia (GÖPP.) HEER BERGER: 77, 
Abb. 16. Vösendorf.

1959 Parrotia fagifolia (GOEPP.) HEER -  ANDREANSZ- 
KY:73, Abb. 34, 35, Taf. 15, Fig. 2, 6, Taf. 16, 
Fig. 1. Balaton.

1959 Parrotia fagifolia (GOEPP.) HEER var. rhomboidalis 
ANDREANSZKY n. var. -  ANDREANSZKY: 74, 
Taf. 15, Fig. 3, Erdöbenye; non Abb. 33, Balaton.

1961 Parrotia fagifolia (GOEPP.) HEER -  SZAFER: 49, 
Taf. 14, Fig. 12. Stare Gliwice.

1963 Parrotia fagifolia (GOEPP.) HEER -  JUNG: 140, 
Taf. 35, Fig. 31, Taf. 36, Fig. 33. Massenhausen.

1972 Parrotia pristina (ETT.) STUR -  ZASTAWNIAK:43, 
Taf. 10, Fig. 4 -9 , Taf. 11, Fig. 9 -1 1 , Taf. 25, Fig. 
7 -1 0 , Taf. 26, Fig. 1, 2. Domanski Wierch.

1980 Parrotia pristina (ETT.) STUR -  ZASTAWNIAK: 65, 
Taf. 3, Fig. 5, Fig. 10 /2 -9 . Mlyny, Stawiany.

1986 Parrotia pristina (ETTINGSHAUSEN) STUR -  KNOB- 
LOCH: 17, Taf. 2, Fig. 4, 12, Taf. 10, Fig. 2, Taf. 15, 
Fig. 4. Achldorf.

B e s c h r e i b u n g :  Petiolus bis 7 mm lang; Lami­
na elliptic bis obovate, l 1 = 30—85 mm, b2 = 16— 
40 mm; Blattbasis obtuse bis rounded, Blattspitze an drei

1 2  3) 1 = Länge der Lamina; ) b = Breite der Lamina; ) h ist die Höhe der Blattrandzähne, gemessen durch die Normale auf die Strecke 
4ss. ) ss ist die Entfernung zweier benachbarter sinuses.
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Blättern erhalten, acute zulaufend, aber äußerste Spitze 
rounded; Blattrand basal entire, apikale Hälfte crenate, 
tooth apex rounded, sinus rounded (acute), apical und 
basal side rounded, h3 = 0—ca. 2 mm, ss^ = 2,5—8 mm, 
sehr variabel (Blattrand an nur drei Blättern vermessen); 
Nervatur basal imperfect acrodromous, Mittelnerv gerade 
oder leicht gebogen, ca. 5—6 Sekundärnerven entsprin­
gen zu beiden Seiten der Lamina aus dem Mittelnerv 
und ziehen in leicht gebogenem oder geradem Verlauf 
in die Lamina, wo sie in den tooth apex der Blattrand­
zähne münden; das basale Sekundärnervenpaar entspringt 
direkt an der Blattbasis oder etwas unterhalb dieser; Ab­
stand zwischen dem basalen und dem nächsten Sekun­
därnervenpaar bis 30 mm, sonst zwischen den folgenden 
Sekundärnerven an größeren Blättern zwischen 10— 
20 mm, an kleineren bei 7—10 mm; nur an der Blatt­
spitze ist der Abstand zwischen den Sekundärnerven 
kleiner (bis 5 mm).

D i s k u s s i o n :  Wie auch in anderen europäischen 
neogenen Floren, läßt sich an Hand der Großmorpholo­
gie nicht ausschließen, daß es sich bei diesen Blättern um 
Fothergilla handelt. Die Anführungszeichen um den Gat­
tungsnamen sollen diesem Umstand Rechnung tragen. 
Die Blätter dieser Morphospecies sind im gesamten Zen­
tralen Paratethysraum in mittel- bis obermiozänen Flo­
ren verbreitet.

B e l e g e :  Großenreith BSPG 1978 IX 38. 
Lohnsburg NHMW 1985/68/206-209, 211, 212, ?214, 
215, 216.

Liquidambar europaea A. BRAUN 1836 
Taf. 2, Fig. 1 -5  *

* 1836 Liquidambar europaeum -  A. BRAUN:513.
1851 Liquidambar europaeum A. BRAUN -  ETTINGSHAU­

SEN: 15, Taf. 2, Fig. 21, ? 19. Arsenal.
1859 Liquidambar europaeum A. BRAUN -  MASSALON- 

GO & SCARABELLI: 237 f., Taf. 12, Fig. 4, Taf. 14, 
Fig. 6. Senigallia.

1890 Liquidambar europaeum A. BR. -  BOULAY:33, 
Taf. 4, Fig. 4. Theziers.

1954 Liquidambar europaea A. BRAUN 1836 -  HANTKE: 
63 f., Taf. 8, Fig. 3 -5 , ?6, Taf. 9, Fig. 1. Schrotzburg.

(v)1.1955 Liquidambar europaea A. BR. -  BERGER: 97, Abb. 
104, 105. Laaerberg.

1955 Liquidambar europaea A. BR. -  BERGER:77. Vösen- 
dorf.

1959 Liquidambar europaea A. BR. -  ANDREANSZKY: 
69 f., Abb. 26, 27. Bujak.

v. 1959 Liquidambar cfr. europaea A. BR. -  ANDREANSZ- 
KY:71, Abb. 28. Erdöbenye.

v. 1963 Liquidambar europaea A. BR. -  JUNG:45, Abb. 23. 
Lerch.

1969 Liquidambar europaea Al. BRAUN -  KNOBLOCH: 
94 f., Taf. 44, Fig. 1, 3, 4 -7 ,  Taf. 45, Fig. 1, 6, Taf. 
46, Fig. 1, 4, Taf. 59, Fig. 2. Moravska Nova Ves.

1972 Liquidambar europaea A. BR. -  ZASTAWNIAK:42, 
Taf. 10, Fig. 10, 11, Taf. 26, Fig. 3, 3 a. Domanski 
Wierch.

1979 Liquidambar europaea A. BRAUN 1836 -  GIVULES-

CU: 100, Taf. 35, Abb. 5. Chiuzbaia.
1980 Liquidambar europaea A. BR. -  ZASTAWNIAK: 64, 

Taf. 8, Fig. 14-16 . Mlyny, Stawiany.
1983 Liquidambar europaea Al. BRAUN -  UNGER: Taf. 3, 

Fig. 64, 65, 71, Taf. 5, Fig. 136, Taf. 7, Fig. 159, Taf. 
12, Fig. 292, 294, Taf. 13, Fig. 305, 307, Taf. 14, Fig. 
314/1, Taf. 16, Fig. 388/1, 2, Taf. 17, Fig. 394, Taf. 
19, Fig. 448, Taf. 20, Fig. 457, Taf. 22, Fig. 522, 
523/1, Taf. 23, Fig. 525, 526, T?f. 25, Fig. 579, Taf. 
26, Aubenham.

1983 Liquidambar pseudoprotensa ANDREANSZKY -  UN­
GER: Taf. 29, Fig. 2. Aubenham.

1986 Liquidambar europaea Al. BRAUN -  KNOBLOCH: 
Taf. 5, Fig. 4, 5. Achldorf.

v. 1986 Liquidambar europaea A. BRAUN -  KOVAR: 207 f., 
Schneegattern, Ebersbrunn.

B e s c h r e i b u n g :  Petiolus bis 60 mm lang, Lami­
na palmately lobed, drei- oder fünf-lappig, Spitzen der 
einzelnen Lappen attenuate oder acuminate, Mittellap­
pen bis etwa 90 mm lang, Blattrand fein simple serrate, 
tooth apex rounded, glanduliferous, sinus acute, apical 
side straight, gegen tooth apex convex, basal side straight 
bis convex, h = 0,1—0,8 mm, ss = (0,4)1,2—4 (5) mm; 
Nervatur basal actinodromous, der Zahl der Blattlappen 
entsprechend entspringen 3 oder 5 Hauptnerven an der 
Blattbasis, die äußersten beiden entspringen vereinzelt 
auch subprabasal, alle Hauptnerven münden in die Blatt­
spitzen, Nervatur der einzelnen Blattlappen semicraspe- 
dodromous, aus den Hauptnerven entspringen Sekundär­
nerven, die sich untereinander schlingenartig verbinden, 
feine aus den Sekundärnerven entspringende Nervillen, 
die untereinander unmittelbar vor dem Blattrand wieder­
um Schlingen bilden, versorgen die Blattrandzähne, die 
Nervatur höherer Ordnungen bildet ein polygonales 
Netz.

D i s k u s s i o n  Die Blätter dieser Art sind in der 
überwiegenden Zahl neogener europäischer Floren ver­
treten. Sie besitzen ökologische Aussagekraft als Vertre­
ter von Auwäldern (siehe Kap. Ökologische und klimati­
sche Interpretation). Seltener dagegen sind Liquidambar- 
Fruchtreste in fossilen Blätter-Floren (siehe folgendes 
Kap.).

B e l e g e  Lohnsburg NHMW 1985/68/18-30, 427, 
440;
Schneegattern NHMW 1978/2018/1, 1978/2025/1, 43; 
Ebersbrunn NHMW 1982/52/35-40, ?67.
Stegersbach UWP 2, 3.

Liquidambar sp. — Fructus 
Taf. 2, Fig. 6

B e s c h r e i b u n g  ein Fruchtstand ohne Stiel, 
kugelig, etwas flachgedrückt, ca. 20 mm im Durchmesser 
mit wabenförmiger Köcher-Struktur.

D i s k u s s i o n :  Die beschriebene Fuktifikation 
stammt aus Großenreith. Während Li quidambar europaea 
von allen beschriebenen Lokalitäten bekannt ist, fehlen 
diese Blätter in Großenreith. Einzig diese Frucht belegt

1) (v) Die Klammer um v für vidi bedeutet, daß nicht alle Abbüdungsoriginale verglichen werden konnten.
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das Vorhandensein von Liquidambar auch an dieser Lo­
kalität. GREGOR (1982) bildet auf Taf. 3, Fig. 5 eine 
derartige abgerollte Frucht ab.

B e l e g :  Großenreith BSPG 1978 IX 3.

P LATAN ACEAE
Platanus leucophylla (UNGER 1850) 

KNOBLOCH 1971 
Taf. 3, Fig. 1—6

1850 Populus leucophylla UNG. -  UNGER:417. Frei­
berg (Stmk.).

1851 Cissus platanifolia ETTINGSH. -  ETTINGSHAU- 
SEN:20, Taf. 4, Fig. 1. Laaerberg.

1952 Platanus aceroides GOPP. -  BERGER: 101, Abb. 86, 
87, ?88. Vosendorf.

1954 Platanus aceroides GOEPPERT 1855 sensu HEER -  
HANTKE:64, Taf. 9, Fig. 3, 4, 5. Schrotzburg.

(v). 1955 Platanus aceroides GOPP. -  BERGER: 98, Abb. 
107-117. Laaerberg.

v? 1955 Quercus platania HEER -  BERGER:92, Abb. 68. 
Laaerberg.

? 1955 Quercus sp. cf. wislizeni D.C. -  BERGER: 92, Abb.
69. Laaerberg.

1963 Platanus aceroides GOEPP. -  JUNG: 140, Taf. 37, 
Fig. 48. Massenhausen.

1968 Platanus aceroides GOPP. -  JUNG:46. Lerch.
1969 Platanus platanifolia (ETTINGSHAUSEN, 1851) 

KNOBLOCH, 1964 -  KNOBLOCH:97ff., Abb. 
219-236 , Taf. 46, Fig. 2, Taf. 47, Fig. 1 -8 , Taf. 
48, Fig. 1 -5 , Taf. 49, Fig. 1 -5 ; ?Taf. 53, Fig. 10: 
Taf. 72, Fig. 6, Taf. 74, Fig. 2, Taf. 75, Fig. 7. Mo- 
ravska Nova Ves.

1972 Platanus platanifolia (ETT.) KNOBL. -  ZASTAW- 
NIAK:44, Taf. 12, Fig. 4, 5, Taf. 27, Fig. 1, la . Do- 
manski Wierch.

1980 Platanus leucophylla (UNG.) KNOBL.: -  ZASTAW- 
NIAK:66, Taf. 3, Fig. 7, Fig. 9 /1 -4 , Fig. 10/1. Sta- 
wiany.

1983 Platanus platanifolia (ETT.) KNOBLOCH -  UNGER: 
Taf. 2, Fig. 24, 38, ?44, 50, Taf. 5, Fig. 110/2, Taf. 
6, Fig. 142, 147, Taf. 7, Fig. 161, 168, Taf. 10, Fig. 
226, Taf. 14, Fig. 317, 318/1, Taf. 16, Fig. 361, 
Taf. 19, Fig. 447, Taf. 20, Fig. 463, 465, 477, Taf. 
21, Fig. 515, Taf. 22, Fig. 516, Taf. 23, Fig. 547, 
548, Taf. 25, Fig. 576, 581, Taf. 29, Fig. 1. Auben- 
ham.

1983 Platanus leucophylla (UNG.) KNOBLOCH -  UN- 
GER:Taf. 13, Fig. 308, 311, Taf. 14, Fig. 313, 315, 
Taf. 25, Fig. 583, 584. Aubenham.

1983 Platanus sp. -  UNGER:Taf. 4, Fig. 98, Taf. 6, Fig. 
141/1, Taf. 27. Aubenham.

1986 ? Platanus leucophylla (UNGER) KNOBLOCH -  
KNOBLOCH: 18, Taf. 12, Fig. 15. Achldorf.

1986 Platanus leucophylla (ETTINGSHAUSEN) KNOB­
LOCH KOVAR:207 f. Schneegattern, Lohnsburg, 
Grofienreith, Ebersbrunn.

1986 a Platanus leucophylla (UNGER) KNOBLOCH -  
KNOBLOCH & VELITZELOS:6, Taf. 1, Fig. 7. 
Likudi.

B e s c h r e i b u n g :  Petiolus gerade, kräftig, stets 
nur unvollständig erhalten, bis 40 mm lang, Lamina pal- 
mately lobed, überwiegend dreilappig, seltener fünf- oder 
einlappig, Mittellappen bis 110 mm lang, länger als die 
Seitenlappen; Spitzen der einzelnen Blattlappen attenua- 
te-acuminate, Blattbasis obtuse-lobate und erst unmittel­
bar um den Blattstiel acute, cuneate oder decurrent; 
Blattrand simple serrate, Blattrandzähne hakenförmig, 
tooth apex acute (selten etwas round^d), sinus rounded, 
apical side concave (seltener straight), basal side convex 
(seltener straight), h = 1—3(5) mm, ss = 3—15 mm; Ner­
vatur palinactinodromous, Winkel zwischen den Haupt­
nerven (30)35°:45°(55), die aus den Hauptnerven ent­
springenden Nerven durchlaufen die einzelnen Blattlap­
pen und münden in die Blattrandzähne, Nervatur höhe­
rer Ordnungen nur mäßig erhalten.

D i s k u s s i o n  P. leucophylla, eine in den meisten 
mittel- bis obermiozänen Floren Mitteleuropas auftreten­
de Art, ist nun auch durch den Nachweis in Schneegat­
tern, Lohnsburg, Großenreith und Ebersbrunn im öster­
reichischen Anteil der Molassezone hinreichend belegt. 
Ähnlich wie Liquidambar europaea besitzt P. leucophyl­
la Bedeutung für die ökologische Interpretation fossiler 
Floren als wesentliche Art fossiler Auwälder.

B e l e g e  Schneegattern NHMW 1978/2018/2, 
?3, 4, 5; 1978/2025/2, 3a, b, 4, 6- 8, 48;
Lohnsburg NHMW 1982/84/8, 9a, b; 1985/68/218— 
230,232, 233, 433;
Großenreith NHMW 1980/15/0, 4 -8 , ?9, 10, 11, BSPG 
1978 IX 6, 11, 13, 25, 39.
Ebersbrunn NHMW 1982/52/?43.

FAGACEAE
Fagus haidingeri KOVATS 1856 

emend. KNOBLOCH 1969 
Taf. 2, Fig. 11-17, Taf. 4, Fig. 3, 4

*v. 1851 Fagus castaneaefolia UNG. ETTINGSHAUSEN: 
13, Taf. 1, Fig. 2 1 -23 , Laaerberg, Arsenal.

1856 Fagus Haidingeri KOV. -  KOVATS: 24 f., Taf. 4, 
Fig. 6, 7. Erdóbenye.

1884 Fagus pliocenica -  SAPORTA: 88 ff., Taf. 6, Fig. 1 -
6. Cinerites du Cantal.

(v). 1952 Fagus pliocenica SAP. BERGER: 89, Abb. 3 3 - 
35. Vósendorf.

v. 1955 Castanea atavia UNG. -  BERGER: 91 f., Abb. 67. 
Laaerberg.

(v). 1955 Fagus pliocenica SAP. -  BERGER: 91, Abb. 56-60 . 
Laaerberg.

1957 Fagus attenuata GÓPP. BERGER: 19 f., Taf. 3, 
Fig. 6 3 -6 5 . Gabbro.

1959 Fagus aperta ANDREANSZKY n. sp. ANDRE­
ANSZKY: 95, Abb. 79, Taf. 25, Fig. 5. Balaton.

1959 Fagus oblonga ANDREANSZKY n. sp. -  ANDRE­
ANSZKY: 95 f., Taf. 25, Fig. 6. Saly.

v ? 1959 Fagus angusta ANDREANSZKY n. sp. ANDRE­
A N S Z K Y ^  f., Abb. 83, Taf. 26, Fig. 3. Mikofalva.

1959 Fagus palaeojaponica ANDREANSZKY n. sp. -  
ANDREANSZKY: 96, Taf. 25, Fig. 4. Balaton.
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? 1959 Fagus cfr. grandifolia ANDREANSZKY n. sp. -

ANDREANSZKY:96 f., Abb. 81, Taf. 5, Fig. 3, Taf. 
26, Fig. 1, 2. Balaton.

v. 1959 Fagus haidingeri KOV. -  ANDREANSZKY:97. 
Erdöbenye.

? 1959 Quercus crebrinervia ANDREANSZKY n. sp. —
ANDREANSZKY: 103, Abb. 88. Balaton.

1962 Fagus attenuuta GOEPP. — GIVULESCU: 141. Valea 
Neagra.

1962 Fagus pliocenica SAP. -  KNOBLOCH: 358, Taf. 54, 
Fig. 4. Moravska Nova Ves.

1969 Fagus haidingeri KOVATS, 1856 sensu novo -  
KNOBLOCH: 79 ff., Abb. 184-196, 198, 199, Taf. 
36, Fig. 2 -4 , 8 -6 , 10, 11, Taf. 37, Fig. 1 -1 1 , Taf. 
38, Fig. 2 -1 1 , non Abb. 197, non Taf. 36, Fig. 5. 
Moravska Nova Ves.

1969 Fagus attenuata GOEPPERT -  GIVULESCU & 
GHIURCA:33 f., Taf. 7, 9 -1 2 , Taf. 8, Fig. 4, 6, 7, 
Taf. 9, Fig. 1, 2, Taf. 12, Fig. 9. Chiuzbaia.

1969 Quercus cf. glaucifolia ANDREANSZKY -  GIVU­
LESCU & GHIURCA:35, Taf. 9, Fig. 7. Chiuzbaia.

1969 Quercus cf. ilex LINNE -  GIVULESCU & GHIUR- 
CA: 38, Taf. 17, Fig. 13, a, b. Chiuzbaia.

1972 Fagus haidingeri KOV. sensu KNOBLOCH -  ZA- 
STAWNIAK: 23 f., Taf. 4, Fig. 3 -7 , Taf. 5, Fig. 1 -  
6, Taf. 17, Fig. 5, 6, Taf. 18, Fig. 1 -5 . Domanski 
Wierch.

1978 Fagus haidingeri KOVATS sensu KNOBLOCH -  
KNOBLOCH: 162, Taf. 34, Fig. 6, 7. Neusiedl/See.

1979 Fagus attenuata GOEPPERT 1855 -  GIVULESCU: 
85, Taf. 12, Fig. 1 -3 , 5, 8, 9, 10, Taf. 23, Fig. 6, 
Taf. 42, Fig. 12-18 , Taf. 43, Fig. 6 -9 , non Taf. 12, 
Fig. 4, 6, 7, non Taf. 43, Fig. 10, 11. Chiuzbaia.

non 1983 Fagus haidingeri KOVATS — UNGER:52, Taf. 1, 
Fig. 8, Taf. 3, Fig. 67, Taf. 4, Fig. 93, 96, Taf. 5, 
Fig. 108, 110/1, 123, Taf. 6, Fig. 156/1, 2, Taf. 9, 
Fig. 192, 197, Taf. 10, Fig. 228/1, 2, 236, Taf. 11, 
Fig. 260, 263, 264, Taf. 12, Fig. 268, 274, 276, 
277, 281, Taf. 14, Fig. 339, Taf. 15, Fig. 343, Taf. 
16, Fig. 368, 369, Taf. 17, Fig. 398/1, Taf. 18, Fig. 
408/3, Taf. 19, Fig. 437, 7441, 442, Taf. 21, Fig. 
488/1, 2, 491, 493/1, 500, 508, Taf. 23, Fig. 7529, 
7530, 531, Taf. 24, Fig. 568, 569, 572, Taf. 25, Fig. 
589. Aubenham.

(v). 1984 Fagus haidingeri KOVATS sensu KNOBLOCH -  
ZETTER: 245 ff., Abb. 10, 11, 712, 13, 14, 15/1, 
72, 3, 4, Taf. 11, Fig. 5 -8 , Taf. 12, Taf. 13, Fig. 1 -  
10, 711. Laaerberg, Arsenal, Guntramsdorf, Vösen- 
dorf, Stegersbach, Oberschützen, Lohnsburg (= Gro- 
ßenreith).

1986 Fagus haidingeri KOVATS emend. KNOBLOCH -  
KOVAR:207 f. Schneegattern, Großenreith, Lohns­
burg.

B e s c h r e i b u n g :  Petiolus 5—8 mm lang, schlank, 
gerade oder etwas gebogen, an der Basis schwach ver­
breitert; Lamina meist ovate, seltener elliptic, 1 = 30— 
120 mm, durchschnittlich 68 mm, b = 14—52 mm, durch­
schnittlich 29 mm, Verhältnis 1/b = 1,8—3,2, durch­
schnittlich 2,4; Blattbasis obtuse oder rounded, selten 
acute, Blattspitze attenuate oder acuminate, Blattrand 
simple serrate, vereinzelt Auftreten von Zähnen zweiter 
Ordnung, Blattrand zwischen zwei Zähnen erster Ord­

nung etwas geschwungen, tooth apex acute seltener roun­
ded, sinus rounded seltener acute, apical side meist 
straight seltener convex oder concave, basal side straight 
oder concave seltener convex, h bis max. 1,3 mm, ss bis 
12 mm innerhalb eines Blattes nur wenig variabel, gegen 
die Blattspitze aber abnehmend; Nervatur simple craspe- 
dodromous mit Übergang zu semicraspedodromous, Mit­
telnerv schlank, gerade oder etwas gewellt, wobei die Se­
kundärnerven an den Scheitelpunkte^ der Wellung ent­
springen; ca. 12—15 Sekundärnerven (an einem kleinen 
Blatt 9) entspringen in Abständen bis 10 mm zu beiden 
Seiten des Mittelnervs, innerhalb eines Blattes sind die 
Abstände annähernd konstant nur an der Blattspitze neh­
men sie kontinuierlich ab; die Sekundärnerven verlaufen 
untereinander parallel, schwach divergierend und gerade 
gegen den Blattrand, wo sie in die Zahnspitzen der Blatt­
randzähnung münden; im Übergang zu semicraspedodro­
mous Nervatur kann ein Ast des sich teilenden Sekundär- 
nervs in einen Blattrandzahn erster Ordnung münden, der 
andere zieht, sich zunehmend verästelnd gegen den nächst 
höheren Sekundärnerv, mit dem er sich schließlich ver­
bindet, bei Ausbildung von Nebenzähnen (Zähnen zwei­
ter Ordnung) entsendet der Sekundärnerv eine Nerville 
gegen die Blattbasis, die in den Nebenzahn mündet; die 
Tertiärnerven entspringen unter einem Winkel von 90 
aus den Sekundärnerven und verbinden diese in geboge­
nem Verlauf, gegenüber den Nerven höherer Ordnungen, 
die ein polygonales, feinretikulates Netz bilden, tritt die 
Tertiärnervatur nur wenig hervor.

D i s k u s s i o n  An dem umfangreichen Fossilma­
terial treten neben der charakteristischen einfachen Blatt­
randzähnung an einigen Blättern vereinzelt Nebenzähne 
auf (Taf. 2, Fig. 13). Dieses Phänomen wurde von GIVU­
LESCU (1979:85) auf Grund der in Chiuzbaia häufig 
vorkommenden abnormen Blätter, ausführlich behandelt. 
GIVULESCU’s Darstellung des Blattrandes (Taf. 43, Fig. 
7) mit Haupt- und Nebenzähnen sowie die Versorgung 
eines Nebenzahnes durch eine aus dem Sekundärnerv ge­
gen die Blattbasis abzweigende Nerville stimmt mit den 
Verhältnissen, die u.a. an je einem Blatt aus Lohnsburg 
(Taf. 2, Fig. 12) und Schneegattern (Taf. 2, Fig. 14) zu 
beobachten sind, gänzlich überein. Doch vertreten GIVU­
LESCU & GHIURCA (1969:33 f.) und GIVULESCU 
(1979:85) die Auffassung, daß es sich bei den Funden 
aus Chiuzbaia um F. attenuata handelt (vgl. Synonymie).

Die Ausbildung von Nebenzähnen, die durch feine aus 
den Sekundärnerven abzweigende Nervillen versorgt wer­
den, sind auch am Holotypus zu F. palaeojaponica aus 
Balaton (ANDREANSZKY:96, Taf. 24, Fig. 4 Museum 
Eger, Ungarn) zu beobachten. Diese Art ist nach Über­
prüfung des Originals als der Morphologie zufolge F. hai­
dingeri synonym zu betrachten (vgl. Synonymie).

Rezentvergleiche ergaben, daß auch bei F. grandifolia 
und F. sinensis gelegentlich Sekundärzähnchen ausgebil­
det sind (Taf. 4, Fig. 1, 2). ZETTER (1984:Taf. 3, Fig. 
4, Taf. 13, Fig. 2) bildet zwar einen solchen Blattrand 
von F. longipetiolata und F. haidingeri ab, nimmt aber 
zu dessen außergewöhnlicher Ausbildung keine Stellung.

Neben dem deutlich simple craspedodromous Nerva­
tur-Typ tritt bei F. haidingeri vereinzelt auch der Über­
gang zum semicraspedodromous Typ auf. In diesen Fäl­
len mündet eine feine vom Sekundärnerv gegen die Blatt­
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basis entsandte Nerville in jeden Blattrandzahn. Die Se­
kundärnerven hingegen ziehen bogenläufig, sich zuneh­
mend verästelnd, zum jeweils nächst höher gelegenen Se­
kundärnerv, mit dem sie sich schließlich verbinden (vgl. 
auch ZETTER 1984:255). Bei F. longipetiolata kann 
ebenfalls sowohl der craspedodromous als auch der semi- 
craspedodromous Nervatur-Typ beobachtet werden. 
ZETTER (1984: 222 f.) beschreibt zwar den semicraspe- 
dodromous Typ für F. longipetiolata, nennt aber für die­
se Art im Widerspruch dazu nur den craspedodromous 
Typ. HUMMEL (1983:27 f.) bemerkt, daß der Verlauf 
der Sekundärnerven in Blattrandnähe von dessen Ausbil­
dung (serrate-entire) abhängig und damit von einge­
schränkter Bedeutung ist.

Die Frage der Zahl der Arten von Fagus (F. haidingeri 
— F. attenuata) im Obermiozän Europas und wie sie ge­
geneinander abzugrenzen sind, ist trotz zahlreicher Un­
tersuchungen (z.B. KNOBLOCH 1969:79 ff., HUMMEL 
1983: 22 ff.) noch immer unklar. Diese Problematik ver- 
anlaßte zu biometrischen Messungen, durchgeführt ge­
meinsam mit B. MELLER (Mainz), die detailliert an ande­
rer Stelle publiziert werden sollen. Es kann jedoch soweit 
vorgegriffen werden, daß eine Beziehung zwischen Blatt­
länge und dem Abstand der größten Blattbreite zur Blatt­
basis besteht. Danach besitzen die rezenten Arten F. lon­
gipetiolata und F. lucida als konstantes Merkmal deut­
lich ovate Blätter, hingegen F. grandifolia und F. engle- 
riana elliptic Blätter, während F. orientalis und F. silvati- 
ca durch elliptic bisobovate Lamina gekennzeichnet sind. 
Entsprechende Messungen an Fagus-Blättern aus Lohns­
burg und Großenreith ergaben, daß deren Blattform je­
ner von F. longipetiolata und F. lucida gleicht. Würde 
sich F. attenuata aus Sosnica in diesem Merkmal von F. 
haidingeri unterscheiden, wäre dies ein Hinweis auf die 
Existenz zweier Fagus-Arten im europäischen Miozän. 
Diese Bewertung ist allerdings an die Kenntnis umfang­
reichen FugMS-Materials von Sosnica gebunden. Diese 
Blätter sind jedoch dort sehr selten (mündl. Mitt. H. 
WALTHER).

B e l e g e :  Schneegattern NHMW 1978/2025/41; 
Lohnsburg NHMW 1982/84/9, 27-46, 1985/68/2, 71, 
72, 74, 76-80 , 82-89, 91, 92, 95-201, 206, 242, 324, 
427.
Großenreith NHMW 1980/15/26, 54-91, BSPG 1978 
IX 10, 44, 79.

Fagus sp. — Fructus 
Taf. 2, Fig. 9, 10

B e s c h r e i b u n g  Abdrücke zweier Nüsse, zwi­
schen 10 und 15 mm lang und ca. 6 mm breit.

D i s k u s s i o n  Die an den Fundstellen Großen­
reith und Lohnsburg gefundenen Nüsse sind wahrschein­
lich jener Rotbuchenart zuzuordnen, deren Blätter als 
Fagus haidingeri bekannt sind. Fogws-Kupulen von Gro­
ßenreith befinden sich in der Bayerischen Staatssammlung 
für Paläontologie und historische Geologie in München.

B e l e g e :  Großenreith NHMW 1980/15/92; 
Lohnsburg NHMW 1985/68/306.

Fagus sp. — Cupulae 
Taf. 2, Fig. 7, 8

B e s c h r e i b u n g  Kupulen als Abdrücke erhal­
ten, Oberfläche mit Borsten strukturiert, gestielt, Petio- 
lus bis ca. 15 mm lang, gerade bis gebogen, Fruchtbecher 
10—14 mm hoch und 8—10 mm breit.

D i s k u s s i o n :  Die vorliegende!} Kupulen sind ein­
wandfrei als solche von Fagus zu identifizieren. Sie sind 
wie die beschriebenen Nüsse als konspezifisch mit den 
Blättern F. haidingeri zu betrachten. Da jedoch alle Or­
gane isoliert und nicht im Verband vorliegen, werden sie 
auch getrennt beschrieben.

B e l e g :  Großenreith BSPG 1978 IX 1, 20, 26, 27, 38.

Quercus pseudocastanea G Ô P P E R T  1 8 5 2  
Taf. 4, Fig. 5 -10 , Taf. 9, Fig. 4

1852 Quercus Pseudo-Castanea GÔPP. -  GÔPPERT: 74, 
Taf. 35, Fig. 1, 2. Maltsch (Schlesien).

? 1856 Quercus pseudorobur KOV. -  KOVATS:23, Taf. 2,
Fig. 9. Erdôbenye.

1859 Quercus Cardanii MASSAL. -  MASSALONGO & 
SCARABELLI: 182, Taf. 22/23, Fig. 2, 4. Senigallia. 

1859 Quercus Cardanii var. latifolia MASSAL. -  MASSA­
LONGO & SCARABELLI: 183, Taf. 22/23, Fig. 13, 
Taf. 42, Fig. 13. Senigallia.

1859 Quercus pseudocastanea GÔPP. -  MASSALONGO & 
SCARABELLI: 177, Taf. 22/23, Fig. 6. Senigallia. 

1859 Quercus etymodrys UNG. -  MASSALONGO & SCA­
RABELLI: 178, Taf. 22/23, Fig. 3, 5, 7, 10-12 , 14, 
Taf. 31, Fig. 5, Taf. 42, Fig. 12. Senigallia.

1859 Quercus senogalliensis MASSAL. MASSALONGO 
& SCARABELLI: 184, Taf. 22/23, Fig. 9. Senigallia. 

1896 Quercus etymodrys UNG. -  SORDELLI: 129, Taf. 
22, Fig. 11-15 . Montescano.

1952 Quercus parlatorii GAUD. -  BERGER: 91, Abb. 44. 
Vôsendorf.

1952 Quercus pseudocastanea GÔPP. -  BERGER: 92, 
Abb. 45, 46. Vôsendorf.

1955 Quercus parlatorii GAUD. -  BERGER: 75, Abb. 8. 
Vôsendorf.

1957 Quercus wenningeri n. sp. -  BERGER: 23 ff., Taf. 4, 
Fig. 7 5 -7 7 , Taf. 5, Fig. 7 8 -91 . Gabbro.

1957 Quercus cardanii MASSALONGO -  BERGER: 26 ff., 
Taf. 6, Fig. 92-101 , Taf. 7, Fig. 102-110, Taf. 8, 
Fig. 111-117. Gabbro.

? 1957 Quercus sp. (cf. polycarpa SCHUR vel. syspirensis
KOCH) -  BERGER: 28, Taf. 8, Fig. 118-122. 
Gabbro.

1957 Quercus etymodrys UNGER -  BERGER: 28 f., Taf.
9, Fig. 123-133. Gabbro.

1957 Quercus parlatorii GAUDIN -  BERGER: 29 f., Taf.
10, Fig. 134-140. Gabbro.

1957 Quercus pseudocastanea GÔPPERT -  BERGER: 30, 
Taf. 10, Fig. 141-144. Gabbro.

1957 Quercus tongiorgii n. sp. -  BERGER: 31, Taf. 11, 
Fig. 149-152. Gabbro.

1959 Quercus cfr. castaneaefolia C. A. MEY. -  ANDRE- 
ANSZKY: 107, Abb. 95, Taf. 28, Fig. 3. Balaton.
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1959 Quercus equitoriani ANDREANSZKY, n. sp. -  AN- 

DREANSZKY: 108, Abb. 97, Taf. 28, Fig. 5 -7 . Ba­
laton.

1959 Quercus boissieri REUT. -  ANDREANSZKY: 1G8 f., 
Taf. 28, Fig. 8. Balaton.

1959 Quercus cfr. cerris L. -  ANDREANSZKY: 109 f., 
Taf. 29, Fig. 5, 6. Balaton.

1959 Quercus palaeomontana ANDREANSZKY, n. sp. 
ANDREANSZKY: 112 f., Abb. 107. Balaton.

1959 Quercus cfr. muehlenbergii ENGELM. -  ANDRE­
ANSZKY: 115, Taf. 30, Fig. 4, 5. Balaton.

1959 Quercus cfr. dschorochensis K. KOCH. -  ANDRE­
ANSZKY: 109, Abb. 98, Taf. 28, Fig. 9, Taf. 29, 
Fig. 4. Balaton.

1959 Quercus salyensis ANDREANSZKY, n. sp. -  AN­
DREANSZKY: 107, Abb. 96, Taf. 31, Fig. 1. Saly.

1959 Quercus rhyolitica ANDREANSZKY, n. sp. -  AN­
DREANSZKY: 110 f., Abb. 100, Taf. 30, Fig. 1. Ba­
laton.

1959 Quercus cfr. hispánica RER. -  ANDREANSZKY: 
110, Abb. 101-104, Taf. 30, Fig. 3, Taf. 31, Fig. 2,
4. Balaton.

1959 Quercus cfr. canariensis WILLD. -  ANDREANSZ­
KY: 112, Abb. 105. Balaton.

1969 Quercus pseudorobur KOV. — GIVULESCU: 142. 
Valea Neagra.

1969 Quercuspseudocastanea GOEPPERT, 1852 -  KNOB- 
LOCH: 87, Taf. 40, Fig. 3, 4. Moravska Nova Ves.

1969 Quercus cf. castaneaefolia C. A. MEYER -  GIVU- 
LESCU & GHIURCA.36, Taf. 10, Fig. 5, 7. Chiuz- 
baia.

1969 Quercus macrantheroides ANDREANSZKY -  GI­
VULESCU & GHIURCA:36, Taf. 11, Fig. 4, 6, Taf. 
12, Fig. 1. Chiuzbaia.

1969 Quercus cf. cerris LINNE -  GIVULESCU & GHIUR- 
CA:37, Taf. 12, Fig. 3, 6. Chiuzbaia.

1969 Quercus kovatsi E. KOV ACS (aff. Q. hispánica RE- 
ROLLE p.p.) -  GIVULESCU & GHIURCA:38 f., 
Taf. 9, Fig. 10, Taf. 10, Fig. 6, Taf. 12, Fig. 5. Chiuz­
baia.

1969 Quercus cf. mongólica FISCHER et TURCZANI- 
NOV var. grosse-serrata (BL.) RHD. & WILS. -  GI­
VULESCU & GHIURCA:39, Taf. 10, Fig. 4. Chiuz­
baia.

1969 Quercus sp. -  GIVULESCU & GHIURCA:40, Taf. 
11, Fig. 8, Taf. 12, Fig. 2, 4, 7. Chiuzbaia.

1979 Quercus sp. ex gr. Q. castaneaefolia C.A. MEYER 
1831 -  GIVULESCU: 86, Taf. 16, Fig. 3, 4, Taf. 28, 
Fig. 3, Taf. 33, Fig. 5. Chiuzbaia.

1979 Quercus sp. ex gr. Q. cerris LINNE 1753 -  GIVU­
LESCU: 86 f., Taf. 15, Fig. 3, Taf. 18, Fig. 4, Taf. 21, 
Fig. 1 ,2 . Chiuzbaia.

1979 Quercus sp. ex gr. Q. macranthera FISCHER & 
MEYER 1838 -  GIVULESCU:87, Taf. 22, Fig. 4. 
Chiuzbaia.

1979 Quercus macrantheroides ANDREANSZKY 1959 -  
GIVULESCU: 87 f., Taf. 15, Fig. 1, Taf. 20, Fig. 1. 
Chiuzbaia.

1979 Quercus cf. kodorika KOLAKOVSKI 1964 -  GIVU­
LESCU: 88, Taf. 17, Fig. 1, 2, Taf. 26, Fig. 3. Chiuz­
baia.

1979 Quercus baikovskiae n. sp. -  GIVULESCU:88, Taf. 
14, Fig. 2. Chiuzbaia.

1979 Quercus cf. rhyolitica ANDREANSZKY 1959 -  
GIVULESCU: 88, Taf. 16, Fig. 1. Chiuzbaia.

1979 Quercus kovatsi E. KOVACS 1962 -  GIVULESCU: 
88 f., Taf. 14, Fig. 4 -6 , Taf. 22, Fig. 3. Chiuzbaia.

1979 Quercus sp. ex gr. Q. muehlenbergii ENGELMANN 
1877 -  GIVULESCU: 89, Taf. 16, Fig. 2, Taf. 17, 
Fig. 3, 5, Taf. 20, Fig. 2, Taf. 22, Fig. 1. Chiuzbaia.

1979 Quercus praeprinus n. sp. -  GIVULESCU: 89, Taf. 
15, Fig. 2. Chiuzbaia.

1979 Qu. sp. ex gr. Q. crispula BLUME 1850 -  GIVU­
LESCU: 89 f., Taf. 8, Fig. 1, Taf. 15, Fig. 4, Taf. 16, 
Fig. 5, Taf. 17, Fig. 4, Taf. 18, Fig. 1 -3 , 5, Taf. 22, 
Fig. 2, ?Taf. 23, Fig. 7. Chiuzbaia.

1979 Quercus irreguläre n. sp. -  GIVULESCU: 90, Taf. 16, 
Fig. 6, 7. Chiuzbaia.

1979 Quercus cf. grandidentata UNGER 1849 -  GIVU­
LESCU: 90, Taf. 14, Abb. 3. Chiuzbaia.

1980 Quercus pseudorobur KOV. -  ZASTAWNIAK: 51, 
Taf. 5, Fig. 12, 13. Mlyny.

non 1983 Quercus pseudocastanea GOEPP. -  UNGER: 52, Taf.
1, Fig. 14, Taf. 2, Fig. 22, 42, 48, Taf. 3, Fig. 52, 
5 8 -6 0 , 66, 72, 73, Taf. 4, Fig. 79, 83, 84, 86, 97, 
99, 100, Taf. 5, Fig. 106, 111/1, 129, 138, Taf. 6, 
Fig. 139, 143, 146, 148, 149, Taf. 8, Fig. 180 - 
183/1, 184-186, Taf. 9, Fig. 194, 211, 212/1, 
214 /1-218/1 , Taf. 10, Fig. 221/1, 223, 230, 234, 
240-247 , Taf. 11, Fig. 262, Taf. 12, Fig. 279, 
Taf. 13, Fig. 296, 302, 304/2, Taf. 15, Fig. 3 50 - 
352, 354, Taf. 16, Fig. 355-360, Taf. 18, Fig. 408/2, 
Taf. 20, Fig. 458/1,2, Taf. 21, Fig. 482-487 , Taf. 24, 
Fig. 549/1, 550-556, 562-565, 567, Taf. 25, Fig. 
582/2, 591-593 , Taf. 28, Fig. 1. Aubenham.

1986 Quercus pseudocastanea GÖPPERT -  KNOBLOCH: 
23, Taf. 5, Fig. 1, 12, Taf. 6, Fig. 6, 7, Taf. 7, Fig. 
3, Taf. 18, Fig. 5, 6, Taf. 20, Fig. 4/8. Achldorf.

1986 Quercus pseudocastanea GÖPPERT -  VELITZELOS 
& KNOBLOCH: 24, Taf. 11, Fig. 2, 4, 7. Skoura.

1986 Quercus roburoides GAUDIN -  VELITZELOS & 
KNOBLOCH: 24, Taf. 10, Fig. 10, Taf. 11, Fig. 1, 3, 
6, 8. Skoura.

1986b Quercus pseudocastanea GÖPPERT -  KNOBLOCH 
& VELITZELOS: 30, Taf. 15, Fig. 1, 2. Prosilion.

B e s c h r e i b u n g  Petiolus nur selten erhalten, 
bis 19 mm lang, gerade, gegen die Basis verbreitert, La­
mina narrow oblong bis obovate, Länge stets unvollstän­
dig, Fragment des kleinsten Blattes 40 mm lang (vollstän­
dig ca. 50 mm lang), größtes Blatt unvollständig 130 mm 
(bei Rekonstruktion der Blattlänge mind. 160 mm er­
rechnet), b = 13—52 mm, Verhältnis 1/b = (2, 7)3—4 
(nach Rekonstruktion der Blattlänge ermittelt), Blattba­
sis acute, obtuse, cordate, häufig asymmetrisch, sehr va­
riabel, Blattspitze von nur zwei Blättern erhalten, atte- 
nuate, äußerste Spitze abgerundet, Blattrand simple ser- 
rate, tooth apex meist acute, seltener rounded, apical 
side etwas concave (straight), basal side convex, ss = 3,5 
—17,5 mm, h = 1—6 mm; Nervatur simple craspedodro- 
mous, Mittelnerv gerade oder wenig gebogen, die Sekun­
därnerven entspringen in Abständen von bis zu 15 mm 
und münden in die Zahnspitzen des Blattrandes, die Ter­
tiärnerven treten unter annähernd rechtem Winkel aus 
den Sekundärnerven aus, etwa in der Mitte des Bereiches 
zwischen zwei benachbarten Sekundärnerven verbinden



sich die Tertiärnerven (oder deren Gabeläste) miteinan­
der.

D i s k u s s i o n  Die charakteristischen Merkmale 
dieser Eichenblätter sind:

1. die schmal oblong bis obovate Blattform,
2. die einfachen Blattrandzähne mit zwar acute tooth 

apex, die aber nicht Castanea-stachelspitzig sind,
3. die verhältnismäßig geringe Zahl der Blattrandzäh­

ne steht mit dem weiten Abstand (bis 15 mm) zwischen 
den Sekundärnerven, die in die Zahnspitzen münden, in 
unmittelbarem Zusammenhang.

Die bekannterweise große Variation im Bereich der 
Blattmorphologie innerhalb rezenter Eichen-Arten, recht­
fertigt, alle unter „Belege“ angeführten Fossilreste in ei­
ner Morphospecies zusammenzufassen.

Die Problematik artlicher Differenzierung von Quer- 
cus-Blättern innerhalb einer fossilen Flora sowie zwischen 
verschiedenen Fossilvorkommen spiegelt einerseits der 
Vergleich der vorliegenden Synonymie mit jener von 
KNOBLOCH (1969:87 f.), andererseits die unglaubwür­
dige Artenvielfalt wieder, die z.B. von Balaton (ANDRE- 
ANSZKY 1959:250, 29 Quercus-Arten) oder Chiuzbaia 
(GIVULESCU & GHIURCA 1969:35 ff., GIVULESCU 
1979:86 ff., 127, 25 Arten) häufig auf der Basis eines 
oder weniger Blätter beschrieben wurde. Nach den Aus­
führungen BERGER’s (1957:24), wonach in Gabbro 
wegen der Schwierigkeit der Bestimmung von Quercus- 
Blättern „systematisch weitgefaßte“ und „nicht scharf 
gegeneinander abgrenzbare Formenkreise“ unterschieden 
werden, erscheint die Zweckmäßigkeit der Anwendung 
verschiedener Arten auf diese fraglich.

Aus den dargelegten Verhältnissen entspringt das 
Problem, eine kritische Synonymie ausschließlich nach 
ihrer Großmorphologie erfaßbarer Eichenblätter zu er­
stellen. Die oben angeführte Synonymie sollte daher zur 
Erfassung einer reinen Morphospecies beitragen.

Die oft beschriebene Artenvielfalt von Quercus 
täuscht auch darüber hinweg, daß Quercus-Reste wie die 
vorliegenden nur an sechs der ca. 20 vergleichsweise ein­
bezogenen obermiozänen Floren mit mehreren Exempla­
ren bekannt sind (Domanski Wierch, Balaton, Vösendorf, 
Montescano, Gabbro, Chiuzbaia). Aus Moravska Nova 
Ves, Erdöbenye und Saly ist jeweils nur ein Blatt be­
schrieben. Die Variationsbreite der in der Synonymie zi­
tierten Eichenarten aus Gabbro und Chiuzbaia ist insge­
samt größer als jene der Lohnsburger Reste. So tritt z.B. 
in Gabbro vereinzelt doppelte Blattrandzähnung auf 
(BERGER 1957:Taf. 7, Fig. 108). Ursache dafür mag 
die geringe Zahl der bekannten Eichenblätter (16) aus 
Lohnsburg gegenüber dem umfangreichen Material aus 
Gabbro und Chiuzbaia sein.

Bei den in der Literatur zum Vergleich angeführten 
rezenten Arten Qu. muehlenbergii ENGELM. (= Qu. ca­
stanea WILLD.), Qu. prinus L. (GÖPPERT 1852:275) 
und Qu. castaneifolia C.A. MEYER (BERGER 1952) 
wurde keine weitgehende Übereinstimmung der Blatt­
morphologie mit jener der Fossilfunde festgestellt. Qu. 
muehlenbergii besitzt häufig Castanea-ähnliche Zähne, 
bei Qu. castaneaefolia fehlt die typische leicht obovate 
Blattform, die die Fossilfunde häufig auszeichnet. Wei­
tere vergleichsweise untersuchte Arten, die jedoch eben­
falls keine zufriedenstellende Übereinstimmung der

KOVAR-EDER, J., Obermiozäne Floren der Molassezone . .

Merkmalskombination zu den Fossilfunden besitzen, 
sind: Qu. bicolor WILLD., Qu. dentata THUNB., Qu. 
macranthera FISCH. & MEY.

B e l e g e  Großenreith BSPG 1978 IX 5, 7, 9, 17, 
41 ,42 ,4 6 ;
Lohnsburg NHMW 1985/68/122, 234-248.
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Quercus kubinyi (KOVATS 1851 ex ETTINGS­
HAUSEN 1852) BERGER 1952 
Taf. 5, Fig. 1, Taf. 3, Fig. 7, 8

1851 Castanea kubinyi KOV. KOVATS:178. Erdöbe­
nye. Nomen nudum.

1852 Castanea kubinyi KOV. -  ETTINGSHAUSEN: 6, 
Taf. 1, Fig. 12. Heiligenkreuz.

v. 1986 Quercus vel Castanea sp. -  KOVAR: 208. Ebers­
brunn.

B e s c h r e i b u n g  Blatt NHMW 1982/52/10; 
Petiolus 18 mm lang, gerade, unvollständig, Lamina ob­
long, 1 = 162 mm (an der Spitze fehlen noch ca. 10 mm), 
b = 60 mm; Blattbasis obtuse, Blattspitze unvollständig 
? acute oder acuminate; Blattrand simple serrate, tooth 
apex acute, sinus rounded, apical side concave, basal 
side straight bis convex oder acuminate, ss = 7,5— 
15 mm, h = 1,5—3,5 mm; Nervatur craspedodromous, 
Mittelnerv gerade, Sekundärnerven in Abständen von
9— 15 mm entspringend, verlaufen gerade oder unter­
einander parallel gegen den Blattrand und münden in die 
Zahnspitzen, Tertiärnerven entspringen in rechtem Win­
kel aus den Sekundärnerven und verbinden diese unter­
einander.

Blätter NHMW 1982/52/55-58, 60, 62-64; Petiolus
10— 15 mm lang, stets unvollständig, Lamina oblong, 
1 = 50—100 mm, immer unvollständig, geschätzte Ge­
samtlänge 90—120 mm, b = ca. 27—50 mm, Blattrand 
simple serrate, schlecht erhalten, tooth apex acute, sinus 
rounded, apical side straight oder concave, basal side 
straight, manchmal acuminate, ss = 5—11 mm, h = 0,8 
—4 mm; Nervatur craspedodromous, Mittelnerv gerade 
oder etwas gebogen, Sekundärnerven entspringen in Ab­
ständen von 9—11 mm (seltener von 5—7 mm), ziehen 
gerade gegen den Blattrand, manche verlaufen anfangs 
dem Mittelnerv etwas genähert, Tertiärnerven treten un­
ter nahezu rechtem Winkel aus den Sekundärnerven aus 
und verbinden diese untereinander.

D i s k u s s i o n  Mit einer Ausnahme liegen nur 
Blattfragmente in schlechtem Erhaltungszustand vor, die 
aber dennoch Unterschiede in der Blattrandzähnung er­
kennen lassen. Um die einzelnen Typen hinreichend zu 
charakterisieren, wurden sie getrennt beschrieben.

Zumindest jenes Blatt auf Taf. 5, Fig. 1 ist als Qu. ku­
binyi zu betrachten. Für die anderen ist die systematische 
Stellung bei dieser Art nicht gesichert. Erst KNOBLOCH 
(1969:90 ff.) und KNOBLOCH & KVACEK (1976:35 
ff.) sind auf die Problematik meist breiter Variation von 
Quercus-Castanea ähnlichen Blättern in Fossilvorkom­
men und damit dem Problem der Artenzahl eingegangen. 
Auch die Schwierigkeit der Trennung beider Gattungen
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bei Blättern wurde dabei ausführlich erläutert. Wegen die­
ser Problematik ist es auch nicht möglich, eine kritische 
Synonymie zu erstellen.

Die Zuordnung der Funde zu Quercus wird durch ei­
ne im Abdruck erhaltene Kupula mit Nuß angedeutet 
(vgl. Quercus sp. — Fructus 2). Auch die weiten Abstän­
de zwischen den Sekundärnerven scheinen eher auf Quer­
cus denn auf Castanea hinzuweisen. Daher wird die Kom­
bination QuercuS kubinyi (KOVATS ex ETTINGSHAU­
SEN) BERGER von BERGER (1952:92) anstelle von 
Castanea kubinyi KOVATS ex ETTINGSHAUSEN be­
vorzugt. Die Erhaltung der Nervatur der Blätter von Ebers­
brunn gestattet nicht, die von HUMMEL (1983:30 ff.) 
in Ruszow beobachteten Kriterien zur Unterscheidung 
von Quercus und Castanea anzuwenden.

In Achldorf (KNOBLOCH 1986) sind ähnliche Blät­
ter sehr häufig. Ihre Großmorphologie ist vielgestaltig, 
ähnlich wie von KNOBLOCH & KVACEK (1976:36 f.) 
ausgeführt. Danach scheint es sehr zweifelhaft, nach aus­
schließlich morphologischen Kriterien wie in Achldorf 
nicht nur unterschiedliche, sondern darüber hinaus noch 
neue Arten zu beschreiben.

B e l e g e :  Ebersbrunn NHMW 1982/52/10,
? NHMW 1982/52/55-58, 60, 62-64.

Quercus sp. — Fructus 1 
Taf. 4, Fig. 11, 12

B e s c h r e i b u n g :  Abdrücke zweier rundlich ova­
ler Früchte mit glatter bzw. schwach längsgeriefter Ober­
fläche, eine 24 mm lang und 16 mm breit, die andere et­
was kleiner aber nicht ganz vollständig, die eine wahr­
scheinlich am Beginn der Keimung (Taf. 4, Fig. 11).

D i s k u s s i o n :  Vermutlich handelt es sich bei die­
sen Funden aus Lohnsburg um zwei Eicheln. Von dieser 
Fundstelle sind Quercus-Blätter zahlreich nachgewiesen 
(Quercus pseudocastanea).

B e l e g e  Lohnsburg NHMW 1985/68/309, 322.

Quercus sp. — Fructus 2 
Taf. 3, Fig. 10

B e s c h r e i b u n g :  Abdruck einer 12 mm langen, 
an der weitesten Stelle 8 mm breiten, apikal zugespitzten 
Nuß, in einer halbkugelförmigen glatten Kupula sitzend, 
Durchmesser der Kupula ca. 8 mm (nicht ganz vollstän­
dig erhalten); die Kupula engt den von ihr umschlosse­
nen Teil der Eichel ein.

D i s k u s s i o n :  An den zum Vergleich herangezo­
genen europäischen Lokalitäten sind Quercws-Fruktifika- 
tionen häufigerhalten — z.B. Laaerberg (BERGER 1955: 
92, Abb. 70), Chiuzbaia (GIVULESCU & GHIURCA 
1969:40, Taf. 10, Fig. 3, GIVULESCU & OLOS 1973: 
49, Taf. 14, Fig. 15, GIVULESCU 1979:91), Aubenham, 
Achldorf (GREGOR 1982:94 f., Taf. 3, Fig. 1 -3), Do- 
manski Wierch (ZASTAWNIAK 1972:29, Taf. 6, Fig. 7, 
Taf. 20, Fig. 4), Ruszow (HUMMEL 1983: 52 ff., Taf. 31,

Fig. 1 -9 , Abb. 23), Stare Gliwice (SZAFER 1961:42, 
Taf. 12, Fig. 1—3). Keiner dieser Nachweise ist jedoch 
mit jenem aus Ebersbrunn vergleichbar, da entweder nur 
Eicheln ohne Fruchtbecher oder unreife Früchte erhal­
ten sind, oder sich die Fruchtbecher wesentlich von der 
beschriebenen Kupula unterscheiden. Nur jene von BER­
GER (1957:34, Taf. 11, Fig. 166, 167) aus Gabbro be­
schriebenen besitzen eine glatte Oberfläche und stimmen 
auch in der Größe mit dem Fund aus Ebersbrunn überein, 
doch fehlen bei jenen aus Gabbro die Früchte.

B e l e g :  Ebersbrunn NHMW 1982/52/74. 

BETULACEAE
Betula subpubescens GÖPPERT 1855 

Taf. 6, Fig. 9 -1 3
71851 Betula prisca ETTINGSH. -  ETTINGSHAUSEN: 11, 

Taf. 1, Fig. 15-16 . Arsenal.
1855 Betula subpubescens G. -  GÖPPERT: 11, Taf. 3, 

Fig. 9, Sosnica.

B e s c h r e i b u n g  Petiolus gerade oder gebogen, 
meist unvollständig, bis 15 mm lang, Lamina ovate del- 
toides Aussehen, 1 meist unvollständig zwischen etwa 45 
—60 mm, seltener bis 70 mm, durchschnittlich ca.
58,2 mm, b = 26—ca. 50 mm, durchschnittlich ca. 
35,8 mm, Verhältnis 1/b ca. 1,4—2,1, durchschnittlich 
ca. 1,7, Blattbasis obtuse (manchmal beinahe truncate), 
Blattspitze selten erhalten, dann acute-acuminate, Blatt­
rand double serrate; Nervatur simple craspedodromous, 
Mittelnerv gerade, ca. 9—11 Sekundärnerven entspringen 
in Abständen von 3—8 mm und Winkeln von ca. 65 (ba­
sal) bis ca. 30 (apikal) aus dem Mittelnerv, verlaufen an­
nähernd gerade und nahezu parallel, aber doch etwas di­
vergierend gegen den Blattrand, dort münden sie in Blatt­
randzähnen, die basalen Sekundärnerven verlaufen 
manchmal etwas dem Blattrand genähert, sie entsenden 
gegen basal feinere Nerven in Blattrandzähne, Sekundär­
nerven ungegabelt, Tertiärnerven forked percurrent.

D i s k u s s i o n  Von Lohnsburg liegen einige Blät­
ter vor, die der Morphologie entsprechend B. subpubes­
cens zugeordnet werden können. Andere, mehr fragmen­
tarisch erhaltene Reste sind nur als Betulaceae oder Be- 
tulaceae vel Ulmaceae gen. et sp. indet. zu bestimmen. 
Betula ist aus dem Gebiet der Molassezone nördlich der 
Alpen und dem Pannonischen Raum von zahlreichen 
obermiozänen Fundstellen bekannt (Baita, Chiuzbaia, 
Balaton, Banhorvati, Saly, Holy Cross Mts., Moravska 
Nova Ves, Arsenal, Laaerberg, Vösendorf, Hernals, Neu- 
siedl/See, Massenhausen, Achldorf).

Die zweifelsfreie Trennung von fossilen Blättern der 
Gattungen Betula, Carpinus und Ainus nach ausschließ­
lich morphologischen Kriterien ist trotz zahlreicher ver­
gleichend morphologischer Untersuchungen der Betula­
ceae (z.B. REIMANN 1919, MEYERHOFF 1952) nicht 
immer möglich. Ebenso ist die Frage der Artenvielfalt 
von Betula im oberen Miozän des untersuchten Gebietes 
derzeit ungeklärt. Daher ist die Erstellung einer Synony­
mie nicht sinnvoll.
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B. subpubescens wurde erstmals von ETTINGSHAU­

SEN an Hand von Blattfragmenten vom Arsenal in Wien 
(Pannon) und andererseits an einem vollständigen Blatt 
aus Bilin (Oligozän) beschrieben. An den Fragmenten 
vom Arsenal läßt sich nicht eindeutig klären, ob sie tat­
sächlich mit jener Betula-Species aus Bilin konspezifisch 
sind. Es sollte daher das Epitheton prisca nur auf solche 
angewandt werden, die der Variation von Betula in Bilin 
entsprechen.

B e l e g e :  Großenreith BSPG 1978 IX 44; 
Lohnsburg NHMW 1985/68/179, 389-393, 395, 396.

Carpinus grandis U N G E R  1 8 5 0  
em e n d . H E E R  1 8 5 6  

Taf. 6, Fig. 1—8
1845 Carpinus grandis UNG. -  UNGER: 220 (nomen nu­

dum). Radoboj.
* 1850a Carpinus grandis UNG. -  UNGER: 408, nur Beschrei­

bung der Blätter. Radoboj.
1852 Carpinus grandis UNG. -  UNGER: 39 f., Taf. 20, 

Fig. 4, 5. Radoboj.
non 1858 Carpinus pyramidalis GÖPP. — GAUDIN & STROZ- 

ZI: 30 f., Taf. 4, Fig. 7 -1 2 . Montajone.
1890 Carpinus grandis UNG. -  BOULAY:32, Taf. 5, Fig. 

6, 7. Theziers.
1896 Carpinus grandis UNG. -  SORDELLI: 117 f., Taf. 

16, Fig. 18, ? 19. Montescano.
1952 Carpinus grandis UNG. -  BERGER: 87, Abb. 1 9 - 

22, 24, 25. Vösendorf.
(v). 1955 Carpinus sp. -  BERGER: 88 f., Abb. 34-36 . Laaer- 

berg.
1957 Carpinus sp. -  BERGER: 19, Taf. 3, Fig. 61. Gabbro. 
1959 C. grandis UNG. -  ANDREANSZKY: 89, Taf. 21, 

Fig. 6, 7, Taf. 22, Fig. 3, 5, 6. Erdöbenye, Balaton. 
1959 Carpinus paucinervia ANDREANSZKY n. sp. -  

ANDREANSZKY: 89, Taf. 22, Fig. 4, Taf. 23, Fig. 1. 
Balaton.

1961 Carpinus grandis UNG. -  SZAFER:38, Taf. 10, Fig. 
?9, ?10, 11. Stare Gliwice.

1963 Carpinus grandis UNG. -  JUNG: 131 f., Taf. 34, Fig. 
15. Massenhausen.

1969 Betula prisca ETTINGSHAUSEN -  GIVULESCU & 
GHIURCA:25, Taf. 4, Fig. 4, 6. Chiuzbaia.

1969 Ainus cf. subcordata C.A. MEYER -  GIVULESCU 
& GHIURCA: 23, Taf. 5, Fig. 7, Taf. 6, Fig. 3. Chiuz­
baia.

1969 Carpinus grandis UNGER -  GIVULESCU & GHIUR­
CA: 26, Taf. 6, Fig. 9, Taf. 7, Fig. 4, Taf. 8, Fig. 3. 
Chiuzbaia.

? 1969 Carpinus suborientalis SAPORTA -  GIVULESCU
& GHIURCA: 27, Taf. 6, Fig. 7, 8, 10. Chiuzbaia. 

1972 Carpinus grandis UNG. -  ZASTAWNIAK: 17 f., 
Taf. 2, Fig. 13, ? 14, Taf. 3, Fig. 1, ?2, ? 3 ,4 - 6 ,  ?7, 
8 -1 1 , ? 12, 13. Domanski Wierch.

1986 Carpinus grandis UNG. -  GIVULESCU:Taf. 3, Fig.
2. Chiuzbaia.

B e s c h r e i b u n g :  Petiolus meist unvollständig, 
gerade oder leicht gekrümmt, bis 10 mm lang, Lamina 
schmal elliptic beinahe oblong, selten etwas ovate,

1 = 30— ca. 130 mm, durchschnittlich ca. 70 mm, 
b = 13— ca. 45 mm, durchschnittlich 27 mm, Blatt­
basis vor allem bei den größeren Blättern acute bis ob- 
tuse, bei den kleinen Blättern häufiger cordate, manch­
mal etwas asymmetrisch, Blattspitze acute (acuminate- 
attenuate), Blattrand fein double serrate, tooth apex 
acute, sinus acute (selten rounded), apical side straight 
(etwas concave oder convex), basal side meist straight 
(oder concave, convex oder etwas acpminate) ss = 0,8— 
5 mm, h = 0,3—5 mm, die Zähne über den Sekundär­
nerven sind meist nicht oder nur unwesentlich größer als 
die Zwischenzähne, sodaß der Blattrand fein und gleich­
mäßig serrate erscheint; Nervatur craspedodromous, Mit­
telnerv gerade, bis zu 18 Sekundärnerven entspringen zu 
beiden Seiten des Mittelnervs bei den großen Blättern, 
ca. jeweils 10—13 bei den kleinen Blättern, der Aus- 
trittswinkel liegt zwischen 30 und 45 , die Abstände 
zwischen den Sekundärnerven betragen bei den großen 
Blättern bis zu 12 mm, bei den kleinen Blättern liegen 
sie zwischen 3 und 5 mm, die Sekundärnerven verlaufen 
gerade und untereinander parallel gegen den Blattrand 
und münden in Blattrandzähne, von den Sekundärnerven 
zweigen in Blattrandnähe feinere Nerven nach unten ab, 
die in jene Zähne des Blattrandes münden, die zwischen 
den von den Sekundärnerven versorgten liegen, nur sel­
ten ist die feine Tertiärnervatur zu sehen, die senkrech­
te Verbindungen zwischen den Sekundärnerven bildet.

D i s k u s s i o n  Blätter der Sammelart C. grandis 
liegen in größerer Zahl aus Lohnsburg vor. Es sind einer­
seits kleinere mit eng stehenden Sekundärnerven und 
manchmal cordate Blattbasis sowie größere Blätter mit 
Sekundärnerven in Abständen von ca. 10 mm. Die Zäh­
nung des Blattrandes ist sehr fein, lang ausgezogene spit­
ze Zähne kommen nicht vor. Die Zähne erster Ordnung, 
in welche die Sekundärnerven münden, sind meist kaum 
größer als jene zweiter Ordnung und bilden keine Aus­
buchtungen des Blattrandes. Die Serration des Blattran­
des kann direkt an der Blattbasis oder erst in einiger Ent­
fernung vom Ansatz des Petiolus beginnen.

Nicht in organischem Zusammenhang befindliche 
Blatt- und Fruchtreste von Carpinus sollten stets mit un­
terschiedlichen Artnamen bezeichnet werden. Der mo­
mentane Wissensstand ermöglicht noch keine artliche 
Differenzierung miozäner Carpinus-Blattreste auf aus­
schließlich großmorphologischer Basis. Selbst die Abgren­
zung gegenüber Ostyra und in manchen Fällen zu Betula 
und Ulmus kann problematisch sein. Treten an einem 
Fundort mehr als eine Carpinus-Species dokumentiert 
durch Involukren auf, können Blätter dieser Gattung 
nicht mit Sicherheit diesen Arten zugeordnet werden. 
Es ist daher zu bevorzugen, miozäne Blattfunde als C. 
grandis UNGER emend. HEER und C. betulus L. ähnli­
che Involukren als C. pyramidalis GAUDIN zu bezeich­
nen (vgl. Kap. ,,Carpinus pyramidalis GAUDIN in GAU­
DIN & STROZZI“).

B e l e g e  Lohnsburg NHMW 1982/84/64, 1985/ 
68/2, 324-328, 330, 331, 333, 334, 338, 339, 341- 
360, 363, 365-376, 378-388, 399, 423.
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Carpinus pyramidalis G A U D IN  
in  G A U D IN  & S T R O Z Z I 1 8 5 8  

T a f. 5 , F ig . 7 - 9

1855 Carpinus Fructus -  GÖPPERT:19, Taf. 5, Fig. 3 -
6. Sosnica.

1856 Carpinus producta UNG. -  KOVATS:24, Taf. 4, 
Fig. 5. Erdöbenye.

1858 Carpinus pyramidalis GÖPP. — GAUDIN: 30, nur 
Taf. 5, Fig. 7. Montajone.

1952 Carpinus grandis UNG. -  BERGER: 87, Abb. 26, 
27. Vösendorf.

(v). 1955 Carpinus pyramidalis GAUD. -  BERGER: 89, Abb. 
37-41 . Laaerberg.

1955 Carpinus grandis UNG. -  BERGER: 75, Abb. 1. Vö­
sendorf.

1957 Carpinus pyramidalis GAUDIN -  BERGER: 19, Taf. 
3, Fig. 5 5 -58 . Gabbro.

1957 Carpinus grandis UNGER -  BERGER: 19, Taf. 3, 
Fig. 59, 60. Gabbro.

1959 Carpinus pyramidalis (GOEPP.) HEER -  ANDRE- 
ANSZKY:89 f., Abb. 67, Abb. 21/5. Saly.

1959 Carpinus sp. -  ANDREANSZKY: 90, Abb. 70. Saly. 
1963 Carpinus cf. huziokaiBERGER — GIVULESCU: 396, 

Fig. 11. Chiuzbaia.
? 1963 Carpinus cf. nipponica ENDO -  GIVULESCU: 396

f., Fig. 7. Chiuzbaia.
? 1963 Carpinus biharensis GIV. -  GIVULESCU:398, Fig.

5. Chiuzbaia.
1963 Carpinus grandis UNG. -  JUNG: 131 f., Taf. 34/16, 

Textbeil. Abb. 8. Massenhausen.
1964 Carpinus huziokai BERGER var. dentata n. var. -  

GIVULESCU:458 f., Abb. 2, 3. Chiuzbaia.
? 1969 Carpinus huziokai BERGER var. dentata GIVULES­

CU -  GIVULESCU & GHIURCA:29, Taf. 7, Fig. 7. 
Chiuzbaia.

? 1969 Carpinus sp. (n. sp.?) ex gr. C. caroliniana WALT. -
GIVULESCU & GHIURCA:29, Taf. 7, Fig. 6. Chiuz­
baia.

1969 Carpinus cf. huziokai BERGER -  GIVULESCU & 
GHIURCA: 29, Taf. 7, Fig. 5. Chiuzbaia.

1969 Carpinus pyramidalis GAUDIN -  GIVULESCU & 
GHIURCA: 29, Taf. 5, Fig. 10, Taf. 8, Fig. 11. Chiuz­
baia.

1969 Carpinus grandis UNGER -  GIVULESCU & GHIUR­
CA: 28, Taf. 8, Fig. 2. Chiuzbaia.

? 1969 Carpinus biharensis GIVULESCU -  GIVULESCU &
GHIURCA: 30, Taf. 16, Fig. 4. Chiuzbaia.

1969 Carpinus grandis UNGER, 1852 emend. HEER, 
1856 -  KNOB LOCH: 78 f., Abb. 182, Taf. 35, Fig.
7. Moravska Nova Ves.

1971 Carpinus grandis UNG. (Carpinus pyramidalis GAU­
DIN) -  GIVULESCU & RÜFFLE :180 f. Chiuzbaia. 

? 1973 Carpinus biharensis GIVULESCU 1961 -  GIVULES­
CU & OLOS:48, Taf. 20, Fig. 8 -11 . Chiuzbaia.

1973 Carpinus ex. gr. betulus LINNE 1753 -  GIVULES­
CU & OLOS:48, Taf. 18, Fig. 1 -5 , Taf. 19, Fig. 14, 
Taf. 20, Fig. 12-31 . Chiuzbaia.

1973 Carpinus ex. gr. caroliniana WALTER 1788 -  GIVU­
LESCU & OLOS:48, Taf. 18, Fig. 6, 7, 9, Taf. 20, 
Fig. 32-41 . Chiuzbaia.

1982 Carpinus grandis UNGER vel Carpinus pyramidalis 
(GÖPP.) HEER -  GREGOR:91, Taf. 2, Fig. 1 -5 ,

10, 14, Leonberg, Achldorf.
1986 Carpinus grandis UNGER -  KNOBLOCH:27, Taf. 

20, Fig. 4/4, 4/5. Achldorf.
1986 Carpinus grandis UNGER emend. HEER -  KOVAR: 

208. Ebersbrunn.

B e s c h r e i b u n g :  dreilappige,gestielte, + / — sym­
metrische Involukren, Stiel bis 5 mm lang, Mittel- und 
Seitenlappen werden von jeweils einem Mittelnerv, der 
von der Basis bis in die Spitze zieht, versorgt; im Mittel­
lappen liegt er häufig nicht genau in der Mitte, wodurch 
er diesen in zwei ungleiche Hälften teilt, feinere ebenfalls 
an der Basis der Involukren entspringende Nerven ziehen 
unterschiedlich weit in die Lappen, die aus dem Mittel­
nerv des Mittellappens entspringenden Nerven verbinden 
sich schlingenartig untereinander, vereinzelt ist feine Zäh­
nung des Randes feststellbar, an anderen scheint diese zu 
fehlen, in einigen Fällen könnte dafür eine leichte Ein­
rollung des Randes der Involukren verantwortlich sein; 
vor allem an den Exemplaren aus Lohnsburg ist zwischen 
einem Seitenlappen und dem Mittellappen eine kleine 
Spitze ausgebildet.

D i s k u s s i o n  Von fünf Involukren aus Lohns­
burg sind nur zwei vollständig erhalten. Alle diese Reste 
besitzen eine kleine Spitze zwischen dem Mittel- und 
einem Seitenlappen. Die Involukren von Ebersbrunn lie­
gen ebenfalls überwiegend fragmentarisch vor (häufig 
fehlt ein Seitenlappen). An einem Exemplar ist jedoch 
eine kleine Spitze in einer Lappenbucht erhalten. Dieses 
Merkmal ist auch von Carpinus-Flugfrüchten anderer 
Fundorte wie Gabbro und Achldorf (BERGER 1957: 
Taf. 3, Fig. 60, GREGOR 1982:Taf. 2, Fig. 3, 10) be­
kannt. BERGER (1953:11) charakterisierte bereits C. 
betulus L. als mit der fossilen Art vergleichbar. Er weist 
auch auf die vereinzelte Ausbildung von Spitzen in den 
Lappenbuchten bei C. betulus hin. Alle vorliegenden In­
volukren fallen in die von C. betulus bekannte Variabili­
tät.

BERGER (1953:11 f.) und JENYTS-SZAFEROWA 
(1959) charakterisieren hinreichend die große Variabili­
tät von C. beiw/Ms-Flugfrüchten und BERGER erwähnt 
die gelegentliche Ausbildung zweilappiger Involukren die­
ser Art. Beide Autoren gehen auch auf das Überschnei­
den der Formvariabilität von Involukren bei C. betulus 
und C. caroliniana ein. Zwischen C. ex. gr. betulus, C. sp. 
ex gr. caroliniana und C. biharensis treten auch in Chiuz­
baia alle Übergänge auf. Die Variabilität der fossilen Ar­
ten wird von den Bearbeitern dieser Flora enger gefaßt 
als die von den rezenten Arten bekannte. Es scheint da­
her zweckmäßig, die artliche Aufgliederung, wie in Chiuz­
baia vorgenommen, zu überprüfen (vgl. JENYTS-SZAFE­
ROWA 1959:47).

Die Taxonomie der besprochenen Art ist besonders 
komplex. Ergänzend zu KNOBLOCH’s (1969:78) Aus­
führungen zu ,,C. grandis“ ist folgendes zu bemerken: 
Die Binomina Carpinus grandis UNGER und Carpinus 
producta UNGER sind illegitim für Carpinus-lnvolukren, 
weil sie von UNGER (1850 a: 408 f.; 1850 b: 164, Taf. 
32, Fig. 4 -6 ; 1852: 39 f., Taf. 20, Fig. 2, 3) aufEngel- 
hardia-Früchte bezogen wurden, die bereits BRONG- 
NIART (1828:48, Taf. 3, Fig. 6) als C. macroptera be­
schrieben hatte. C. grandis (HEER 1856:40 ff., Taf. 72,
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Fig. 2—24, Taf. 73, Fig. 2—4) und C. producta UNGER 
(KOVATS 1856:24, Taf. 4, Fig. 5) sind somit als Fehl­
bestimmungen zu werten, denn sie sind nicht artgleich 
mit jenen oben zitierten von UNGER beschriebenen.

C. pyramidalis GÖPP. (GAUDIN 1858:30 f., Taf. 4, 
Fig. 7—12, Taf. 5, Fig. 7) basiert auf Ulmus pyramidalis 
GÖPPERT (GÖPPERT 1855:29, Taf. 13, Fig. 10-12) 
und ist korrekt als Carpinus pyramidalis (GÖPPERT 
1855) GAUDIN in GAUDIN & STROZZI 1858 zu zi­
tieren, obwohl die abgebildeten Blätter (GAUDIN 
1858: Taf. 4, Fig. 7, 9, 11) zu Ulmus gehören. Unter 
dieser Art sind auch Involukren zu verstehen wie sie 
GÖPPERT (1855:19, Taf. 5, Fig. 4 -6 ) als C. sp. be­
schrieb und sie GAUDIN als C. pyramidalis (1858:30 f., 
Taf. 5, Fig. 7) abbildete. GAUDIN gab zwar keine Dia­
gnose oder Beschreibung der Involukren, vergleicht sie 
aber mit GÖPPERT’s Angaben, weshalb die Kombina­
tion C. pyramidalis GAUDIN auf derartige Flugfrüchte 
angewandt wird. Es scheint dies in dem taxonomisch 
komplexen Problem eine Lösungsvariante, die zwar 
den Internationalen Nomenklaturregeln ebensowenig 
gerecht wird wie die übrigen Varianten (vgl. KNOB- 
LOCH 1969:78), aber die Unterscheidung zu Blättern 
von Carpinus (Carpinus grandis UNGER emend. HEER, 
vgl. dieses Kapitel) gewährt. Zur endgültigen Entschei­
dung der Benennung dieser Involukren sollte der No­
menklaturausschuß angerufen werden.

B e l e g e :  Großenreith BSPG 1978 IX 31; 
Lohnsburg NHMW 1985/68/11, 12, 14-16;
Ebersbrunn NHMW 1982/52/8, 28-34.

Carpinus vindobonensis BERGER 1953 
emend. JUNG 1966 
Taf. 5, Fig. 16-20

1952 Carpinus praejaponica n. sp. BERGER: 87, Abb. 28, 
Fig. 1. Vösendorf.

(v).* 1953 Carpinus vindobonensis n. sp. -  BERGER:28 f., 
Abb. 11/D -F . Laaerberg.

(v). 1953 Carpinus kisseri n. sp. -  BERGER:29, Abb. 11 /G -
M. Laaerberg.

1953 Carpinus zabuschi n. sp. -  BERGER:29 f., Abb. 11/
N, O. Laaerberg.

1953 Carpinus polzerae n. sp. -  BERGER: 30 f., Abb. 11/
Q. Laaerberg.

1953 Carpinus knolli n. sp. -  BERGER:30, Abb. 11/P. 
Laaerberg.

1953 Carpinus cf. kisseri BERGER -  BERGER: 143, Abb.
4. Hernals.

1953 Carpinus praejaponica BERGER -  BERGER: 10, 
Abb. 3/H. Vösendorf.

(v). 1955 Carpinus vindobonensis BERGER -  BERGER: 89 f., 
Abb. 42 -44 . Laaerberg.

(v). 1955 Carpinus kisseri BERGER -  BERGER:90, Abb. 45 
-5 1 . Laaerberg.

1955 Carpinus zabuschi BERGER -  BERGER: 90, Abb. 
52, 53. Laaerberg.

1955 Carpinus knolli BERGER -  BERGER:90, Abb. 54, 
Laaerberg.

1955 Carpinus polzerae BERGER -  BERGER:90 f., Abb. 
55. Laaerberg.

1959 Carpinus knolli BERGER -  ANDREANSZKY: 
90, Abb. 68. Saly.

1959 Carpinus kisseri BERGER ANDREANSZKY: 
90, Abb. 69. Mikofalva.

1966 Carpinus kisseri BERGER sensu amplo -  JUNG: 
Taf. 7. Lerch.

1968 Carpinus kisseri BERG. -  JUNG:45, Abb. 8 -15 . 
Lerch.

1969 Carpinus sp. aff. C. kisseri BERßER -  GIVULESCU 
& GHIURCA: 30, Taf. 17, Fig. 12. Chiuzbaia.

? 1979 Carpinus kisseri BERGER 1953 emend. JUNG
1966 -  GIVULESCU: 81, Taf. 37, Fig. 5. Chiuzbaia.

1979 Carpinus subtschonoski GIVULESCU 1964 -  GIVU­
LESCU: 81, Taf. 31, Fig. 8, Taf. 37, Fig. 4, Chiuz­
baia.

1982 Carpinus kisseri BERGER sensu novo JUNG -  GRE- 
GOR:91 f., Taf. 2, Fig. 6, ?7, ?8, 9, ? 11, 12, 13. 
Lerch, Aubenham, ? Achldorf.

1986 Carpinus kisseri BERGER -  KOVAR: 207. Lohns­
burg.

B e s c h r e i b u n g  asymmetrische Involukren, 
ohne Seitenlappen, bis mindestens 40 mm lang, häufig 
aber nur bis etwa 30 mm, äußerer Rand der Involukren 
gezähnt, innerer Rand — soweit erhalten — ganzrandig, 
an der Fruchtbecherbasis entspringen mehrere starke 
Nerven, der in die Spitze des Involukrums ziehende ist 
häufig etwas gebogen, aus diesem abzweigende Nerven 
sowie die an der Involukrenbasis entspringenden und de­
ren Gabeläste münden in Blattrandzähne, an einigen In­
volukren ein bis 6 mm langer Stiel erhalten, der nicht 
die gerade Fortsetzung des Mittelnervs, sondern mit die­
sem einen Winkel bildet; Involukrum Taf. 5, Fig. 18 ist 
mit der Nuß erhalten.

D i s k u s s i o n :  BERGER (1951) nannte C. vindo­
bonensis bereits in seiner ersten Florenliste vom Laaer­
berg, nicht jedoch C. kisseri. Die erste gültige Veröffent­
lichung von C. vindobonensis und C. kisseri erfolgte — 
neben der anderer Arten (vgl. Synonymie) — in BER­
GER (1953), wobei jene von C. vindobonensis (BERGER 
1953: 28 f.) noch vor C. kisseri (BERGER 1953: 29) liegt. 
Über die Artgleichheit beider Arten bestehen keine Zwei­
fel, weshalb dem Artepitheton „vindobonensis“ der Vor­
rang zu geben ist. JUNG (1966) erkannte zuerst die Va­
riabilität dieser Hainbuchen-Art als er C. kisseri, C. vin­
dobonensis, C. zabuschi, C. polzerae, C. knolli und C. 
virginiae unter C. kisseri sensu amplo zusammenfaßte. 
JUNG nannte keine Begründung, weshalb dem Epithe- 
thon „kisseri“ der Vorrang vor „vindobonensis“ zu ge­
ben sei. Statt C. kisseri BERGER 1953 sensu amplo 
JUNG 1966 sollte daher die diskutierte Art C. vindobo­
nensis BERGER 1953 emend. JUNG 1966 bezeichnet 
werden.

C. vindobonensis ist an den untersuchten Fundstellen 
ausschließlich in Lohnsburg nachgewiesen, hier aber mit 
10 Involukren. Wie in der Flora vom Laaerberg (BER­
GER 1955) ist C. vindobonensis in Lohnsburg mit Flug­
früchten des C. grandis-Typs vergesellschaftet.

Unter den Funden aus Lohnsburg befindet sich ein 
Involukrum, das C. praejaponica BERGER aus Vösen­
dorf vergleichbar ist. BERGER’s Klassifikation folgend 
(BERGER 1953) entspricht dieses dem C. cordata-Typ.
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Auch aus Lerch, wo C. vindobonensis sehr häufig vor­
kommt, ist ein ähnliches Exemplar bekannt (JUNG 1968: 
Abb. 14). Wahrscheinlich sind vereinzelt auftretende In- 
volukren des C. cordata-Typs in Vergesellschaftung mit 
überwiegend charakteristischen C. vindobonensis Involu- 
kren als Sonderform in der Variationsbreite von C. vin­
dobonensis aufzufassen. Möglicherweise muß daher auch 
C. praejaponica BERGER als C. vindobonensis synonym 
betrachtet werden. Allerdings fehlen in Vösendorf Invo- 
lukren des charakteristischen C. vindobonensis-Typs.

B e l e g e  : Lohnsburg NHMW 1982/84/2; 
1985/68/1-9.

Ainus ducalis G A U D IN  1 9 5 8  em e n d . K N O B L O C H  1 9 6 8
Taf. 5, Fig. 2 -5

1858 Rhamnus ducalis m. — GAUDIN & STROZZL39, 
Taf. 9, Fig. 6 -9 .  Toscana.

1867 Ainus hoernesi n. sp. -  STUR: 153, Taf. 4, Fig. 1. 
Arsenal.

? 1873-74 Ainus stenophylla SAP. et MAR. -  SAPORTA & 
MARION: 282, Taf. 7, Fig. 3. Theziers. 

non 1873-74 Ainus stenophylla SAP. et MAR. -  SAPORTA & 
MARION: 282, Taf. 7, Fig. 4. Theziers.

? 1890 Ainus acutidens N. BOUL. -  BOULAY: 27 ff., Taf.
5, Fig. 2, Taf. 6, Fig. 7 -9 . Theziers.

1890 Ainus stenophylla SAP. et MAR. -  BOULAY:29 
f., Taf. 5, Fig. 3 -5 . Theziers.

v. 1953 Ainus hoernesi STUR -  BERGER: 143. Hernals, 
(v). 1955 Ainus hoernesi STUR -  BERGER:87, Abb. 2 5 -  

29, Laaerberg.
1955 Ainus cecropiaefolia ETT. n. comb. -  BERGER: 

87 f., Abb. 30. Laaerberg.
1955 Ainus prasili UNGER -  BERGER: 88, Abb. 31. 

Laaerberg.
1957 Ainus hoernesi STUR -  BERGER: 18, Taf. 3, Fig. 

50. Gabbro.
1957 Ainus stenophylla SAP. -  BERGER: 18, Taf. 3, 

Fig. 51, 52. Gabbro.
1959 Ainus hoernesi STUR -  ANDREANSZKY: 87, 

Abb. 62. Saly.
1962 Ainus hoernesi STUR -  KNOBLOCH: 358, Taf. 51, 

Fig. 2. Moravska Nova Ves.
v, non 1963 Ainus kefersteini (GOEPP.) UNG. -  JUNG: 133, 

Taf. 33, Fig. 11. Massenhausen, 
v, non 1968 Ainus hoernesi STUR -  JUNG:46. Lerch.

1968 Ainus ducalis (GAUDIN in GAUDIN et STROZZI 
1858) comb. nov. -  KNOBLOCH: 127 f., Taf. 1, 
Fig. 2 -4 , Taf. 2, Fig. 1, Taf. 4, Fig. 6. Moravska 
Nova Ves.

1969 Ainus ducalis (GAUDIN 1858) comb. nov. -  
KNOBLOCH:69 f., 159-165, Taf. 28, Fig. 1 -3 , 
6, Taf. 29, Fig. 1 -5 , Taf. 31, Fig. 1, 2, Taf. 32, 
Fig. 5, Taf. 33, Fig. 4, 5, Taf. 34, Fig. 1, 2, Taf. 35, 
Fig. 5, Taf. 53, Fig. 9, Taf. 75, Fig. 4. Moravska 
Nova Ves.

1969 Ainus hoernesi STUR -  GIVULESCU & GHIUR- 
CA:22 f., Taf. 17, Fig. 11. Chiuzbaia.

? 1971 Ainus hoernesii STUR -  GIVULESCU & RÜFFLE:
181. Chiuzbaia.

non 1980 Ainus ducalis (GAUDIN) KNOBLOCH -  ZASTAW-

NIAK:47 f., Taf. 1/5, 6, Fig. 4 /1 2 -1 8 , Fig. 5/1 —
4. Mlyny, Stawiany.

1986 Ainus ducalis (GAUDIN) KNOBLOCH -  KOVAR: 
207. Schneegattern.

1986 Ainus ducalis (GAUDIN) KNOBLOCH -  VELIT- 
ZELOS & KNOBLOCH: 26. Skoura.

1986a Ainus ducalis (GAUDIN) & KNOBLOCH -  KNOB­
LOCH & VELITZELOS: 13, Taf. 9, Fig. 4, 7. Li- 
kudi.

B e s c h r e i b u n g :  Petiolus bis 31 mm lang, meist 
gebogen, an der Basis verbreitert, Lamina breit bis schmal 
obovate, 1 = 30—100 mm, durchschnittlich 58 mm, 
b = 21—71 mm, durchschnittlich 42 mm, Verhältnis 
1/b = 1,2—2, durchschnittlich 1,5; Blattspitze emargina- 
te, die äußerste Blattspitze zu einem charakteristischen 
Dreieck ausgezogen, Blattbasis obtuse, Blattrand simple 
serrate, Zahngröße und Form oft an einem Blatt sehr un­
terschiedlich ausgebildet, tooth apex und sinus acute 
oder rounded, apical und basal side straight bis concave 
bis convex, h = 0,2—1,4 mm, ss = 0,9—6,3 mm; Nervatur 
craspedodromous, Mittelnerv gerade, schlank, in die Blatt­
spitze mündend, bis jeweils 7 Sekundärnerven entsprin­
gen zu beiden Seiten des Mittelnervs, Austrittswinkel bei 
schmalen Blättern häufig 30 , bei breiteren Blättern 
bis 70 , die Sekundärnerven ziehen in etwas gebogenem 
Verlauf über die Lamina und gabeln sich häufig ein- bis 
zweimal und münden — soweit es der Erhaltungszustand 
erkennen läßt — in die Zahnspitzen der Blattrandzähne; 
die Tertiärnerven entspringen unter nahezu rechtem Win­
kel aus den Sekundärnerven, die nach oben abzweigen­
den Tertiärnerven eines tieferliegenden Sekundärnervs 
verbinden sich unter weitem Winkel mit den nach unten 
entspringenden Tertiärnerven eines höher liegenden Se­
kundärnervs, die Nervatur höherer Ordnung bildet ein 
feinretikulates, polygonales Netz.

D i s k u s s i o n  Der bisher älteste Nachweis von A. 
ducalis aus dem Gebiet der Zentralen Paratethys stammt 
aus Saly (NE-Ungarn), einer in das tiefere Sarmat einge­
stuften Flora. Ebenso ist A. ducalis von Hernals genannt 
(BERGER 1953:143). Zwei Blätter befinden sich in der 
Kollektion des Naturhistorischen Museums Wien. Die frü­
her geäußerten Zweifel über den Fundort dieser Blätter 
(KOVAR-EDER 1988) haben sich in der Zwischenzeit 
als unbegründet herausgestellt. Damit ist auch die Ver­
breitungskarte für diese Art in KOVAR-EDER (1988) 
entsprechend zu korrigieren und A. ducalis im Sarmat 
von Hernals als gesichert zu betrachten. Die Vorkommen 
von A. ducalis in Mitteleuropa sind sonst auf das Ober- 
Miozän (Pannon—Pont, Torton—Messin) beschränkt. Die 
Flora von Gabbro, in der A. ducalis ebenfalls nachgewie­
sen ist, wurde von BERGER (1958) in das Sarmat einge­
stuft, ist aber in das Messin zu stellen (vgl. S. ).

Der Nachweis von A. ducalis in der pannonen Flora 
von Schneegattern ist der bisher einzige aus dem österrei­
chisch-bayerisch-schweizerischen Molassegebiet. Die Ur­
sache dafür mag im weitgehenden Fehlen von den panno- 
nisch-pontischen Floren des Wiener Beckens altersäqui­
valenten Lokalitäten in diesem Teil der Molassezone lie­
gen. In der Abbildung von A. kefersteini aus Massenhau­
sen (JUNG 1963:133 f., Taf. 33, Fig. 11) erscheinende 
Ähnlichkeiten mit A. ducalis beruhen nur auf der unvoll­
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ständig erhaltenen Blattspitze. Das ergab die Überprü­
fung des Abbildungsoriginals in der Bayerischen Staats­
sammlung München (vgl. dazu KNOBLOCH & KVACEK 
1976:103). A. hoernesi aus Lerch (JUNG 1968:46) ist 
ebenfalls nicht artgleich mit A. ducalis.

Hinweise darauf, daß das räumliche Verbreitungsge­
biet von A. ducalis noch nicht gänzlich erfaßt ist, gibt 
die in Bearbeitung befindliche Arbeit von Wollbach (O - 
Miozän) durch K.-P. KELBER. A. ducalis tritt nach münd­
licher Mitteilung des Bearbeiters an dieser Lokalität auf.

Die von ZASTAWNIAK (1980:47 f., Taf. 1/5, 6, Fig. 
4/12—18, Fig. 5/1—4) als A. ducalis beschriebenen Blät­
ter aus der sarmatischen Flora von Mlyny und Stawiany 
besitzen in keinem Fall die für diese Art so charakteri­
stische Blattspitze. Somit sind sie nicht als sicherer Nach­
weis dieser Art im Gebiet der Karpatischen Vortiefe zu 
werten.

B e l e g e  Schneegattern NHMW 1978/2018/32 a, 
b, 34-39, 45; NHMW 1978/2025/31, 33 a, b, 38, 42, 
62—67, 68a, b, 69, 70a, b, 71a, b, 72, 73a, b, ?74, 
75, 76, 105.

MYRICACEAE
Myrica lignitum (UNGER 1847) SAPORTA 1865 

Taf. 10, Fig. 16
1847 Quercus lignitum UNG. -  UNGER: 113, Taf. 31, 

Fig. 5 -7 . Parschlug.

B e s c h r e i b u n g  ein Blatt, Petiolus gerade, 
unvollständig, 10 mm lang, Lamina oblong, 1 (unvoll­
ständig) = 65 mm, ergänzt ca. 75 mm, b = 10 mm, Ver­
hältnis 1/b ca. 7,5, Blattbasis cuneate, Blattspitze fehlt, 
Blattrand entire, leicht wellig; Nervatur: nur der gerade 
Mittelnerv ist erhalten.

D i s k u s s i o n  Unter den wenigen Blattresten aus 
Stegersbach ist eines, das als M. lignitum im Sinne einer 
Sammelart bestimmt werden kann. Bemerkenswert ist, 
daß diese Art in den vorliegenden Floren aus der Molas­
sezone fehlt. In bisher weitgehend unbekannten panno- 
nen Floren des Steirischen Beckens (z.B. Wörth im Raab­
tal), die in Kürze bearbeitet werden sollen, sind Blätter 
von M. lignitum oft sehr häufig. Diese Unterschiede 
dürften standortabhängig sein (vgl. S. 85).

B e l e g :  Stegersbach UWP 11.

ULMACEAE
Ulmus carpinoides GÖPPERT 1855 

emend. MENZEL 1906 
Taf. 7, Fig. 22-27

1855 Ulmus longifolia UNG. -  GÖPPERT: 28, Taf. 13, 
Fig. 1 -3 . Sosnica.

1855 Ulmus carpinoides G. -  GÖPPERT: 28 f., Taf. 13, 
Fig. 4 -9 . Sosnica.

1855 Ulmus pyramidalis G. -  GÖPPERT:29, Taf. 13,

Fig. 10-12 . Sosnica.
1855 Ulmus laciniata G. -  GÖPPERT: 30, Taf. 13, Fig. 13. 

Sosnica.
1855 Ulmus urticaefolia G. -  GÖPPERT: 30, Taf. 14, Fig. 

2, 3. Sosnica.
1855 Ulmus elegans G. -  GÖPPERT: 30, Taf. 14, Fig. 7 -9 . 

Sosnica.
1855 Ulmüs quadrans G. -  GÖPPERT: 30, Taf. 14, Fig. 4 

-6 .  Sosnica.
? 1855 Ulmus sorbifolia UNG. -  GÖPPERT: 30 f„ Taf. 14,

Fig. 10. Sosnica.
1855 Ulmus minuta G. -  GÖPPERT: 31, Taf. 14, Fig. 1 2 - 

14. Sosnica.

B e s c h r e i b u n g :  Petiolus, häufig gebogen oder 
gerade, manchmal mit dem Mittelnerv einen deutlichen 
Winkel bildend, 4—13 mm lang, an der Basis häufig ver­
breitert; Lamina ovate, oblong oder elliptic, häufig deut­
lich asymmetrisch, 1 (häufig unvollständig) = 23 —
100 mm, durchschnittlich (nach Rekonstruktion der Ge­
samtlänge) ca. 66 mm, b = 16—45 mm, durchschnittlich 
ca. 25 mm, Verhältnis 1/b zw. 1,1 und 3,4, Blattbasis 
obtuse, stets asymmetrisch, Blattspitze acuminate, atte- 
nuate oder acute, Blattrand double serrate bei kleinen 
Blättern auch manchmal simple serrate, tooth apex und 
sinus acute, basal side convex, manchmal acuminate, 
apical side straight, manchmal schwach concave; Nerva­
tur: simple craspedodromous, Mittelnerv gerade oder 
manchmal etwas gekrümmt, Sekundärnerven entsprin­
gen in Abständen von ca. 1—5 (7) mm und verlaufen 
teils gerade, teils etwas „geschwungen“ in die Spitzen 
der Blattrandzähne erster Ordnung, Austrittswinkel der 
Sekundärnerven aus dem Mittelnerv zwischen ca. 40 
und 60 , wobei die Winkel an der Blattbasis größer, ge­
gen die Blattspitze aber kleiner sind, die Sekundärner­
ven gabeln sich manchmal, beide Gabeläste münden dann 
in Zahnspitzen von Blattrandzähnen, feine Nervillen mün­
den häufig im sinus, Tertiärnervatur forked percurrent, 
manchmal aber nicht von den Nerven höherer Ordnun­
gen zu unterscheiden, Nervatur höherer Ordnungen fein- 
retikulat.

D i s k u s s i o n :  Diese vor allem in mittel- und ober- 
miozänen Floren weit verbreitete Ulmen-Art wird trotz 
des umfangreichen Schrifttums, das der Klärung des Art­
umfangs und des gültigen Namens gewidmet ist, von ver­
schiedenen Autoren unterschiedlich bezeichnet. Auch 
der Artumfang ist noch nicht endgültig geklärt, wie zu­
letzt KNOBLOCH & KVACEK (1976:49) feststellten. 
Daher wird auch auf eine Synonymie aus obermiozänen 
Molassefloren und solchen des Pannonischen Raumes ver­
zichtet. Sie umfaßt ausschließlich jene Arten GÖPPERT’s, 
die den Artumfang nach Meinung der Verfasserin charak­
terisieren.

Bereits SCHLECHTENDAL (1896:212 ff.) vereinigt 
GÖPPERT’s Arten von Sosnica U. longifolia, U. carpi­
noides und U. pyramidalis unter U. carpinoides. REI- 
MANN (1919:80 ff.) unterschied wiederum U. longifolia 
und U. carpinoides. MENZEL (1906:67 f.) legt erstmals 
eine Synonymie vor, die der Auffassung von HANTKE 
(1954:59 ff.) und JUNG (1963:137) weitgehend ent­
spricht, und der auch ich mich anschließe. Die beiden 
zuletzt genannten Autoren geben der Bezeichnung
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U. longifolia UNGER 1847 sensu novo (HANTKE 1954) 
bzw. U. longifolia UNGER sensu lato (JUNG 1963) Prio­
rität. U. longifolia wurde von UNGER (1847) an Hand 
von Material aus Bilin beschrieben und es kann bisher 
nicht als erwiesen gelten, daß jenes von UNGER (1847: 
Taf. 26, Fig. 5) abgebildete Blatt mit dem aus Sosnica 
konspezifisch ist. Das häufig gewählte Art-Epitethon „py­
ramidalis“ wurde von GÖPPERT zwar in der selben Ar­
beit über Sosnica publiziert, aber erst nach U. carpinoi­
des, weshalb diesem die Priorität gegeben werden muß. 
Aus diesen Überlegungen wird die Bezeichnung Ulmus 
carpinoides GÖPPERT emend. MENZEL bevorzugt.

Aus Lohnsburg, Großenreith und Stegersbach ist das 
Vorkommen dieser Art gesichert. Die Blätter aus Schnee­
gattern können jedoch derzeit nicht zweifelsfrei dieser 
Art zugeordnet werden.

Einerseits ist ihr Erhaltungszustand sehr schlecht, an­
dererseits fehlt der charakteristische Typus von ,,U. lon­
gifolia“ wie er von GÖPPERT (1855:Taf. 13, Fig. 1—3) 
abgebildet wird.

B e l e g e :  Großenreith NHMW 1980/15/14-27, 46, 
56; BSPG 1978 IX 34, 44;
Lohnsburg NHMW 1982/84/5, 12, 15, 17, 20, 25; 
1985/68/442-450, 452-485;
? Schneegattern NHMW 1978/2018/8, 16, 17; 1978/ 
2025/10-14, 16-21, 23, 26, 37, 46;
Stegersbach UWP 14—17.

cf. Ulmus plurinervia UNGER 1843 
Taf. 7, Fig. 1 -9

1843 Ulmus plurinervia UNG. -  UNGER:95 f., Taf. 25, 
Fig. 1 -4 . Parschlug.

1851 Planera ungeri ETTINGSH. -  ETTINGSHAUSEN: 
14, Taf. 2, Fig. 5, 6. Inzersdorf.

non 1856 Ulmus plurinervia UNGER -  HEER:58, Taf. 79, 
Fig. 4. Montenaüles b. Lausanne.

non 1856 Ulmus minuta GOEPPERT -  HEER: 59, Taf. 79, 
Fig. 9 -1 3 . Öhningen.

(v). 1856 Ulmus plurinervia UNG. -  KOVATS:26, Taf. 4, 
Fig. 8 -12 . Erdöbenye.

? v 1955 Ulmus plurinervia UNG. -  BERGER:95 f., Fig. 91. 
Laaerberg.

1957 Ulmus plurinervia UNGER -  BERGER:37 f., Taf. 
12, Fig. 186-188. Gabbro.

(v). 1959 Ulmus plurinervia UNG. -  ANDREANSZKY: 129, 
Taf. 34, Fig. 4, Taf. 36, Fig. 5. Erdöbenye.

? 1959 Ulmus plurinervia UNG. -  ANDREANSZKY: 129,
Taf. 36, Fig. 7. Erdöbenye.

non 1969 Ulmus minuta GOEPPERT, 1855 sensu novo -  
KNOBLOCH: 105 f., Abb. 240, Taf. 35, Fig. 4, 8, 
Taf. 44, Fig. 2, Taf. 50, Fig. 2, 6, Taf. 51, Fig. 2, 3, 
6, Taf. 52, Fig. 2, 3, 8, 11, Taf. 53, Fig. 2, 3, 7. Mo- 
ravska Nova Ves.

1986 Ulmus sp. Typ der rezenten Ulmus parvifolia JACQ. 
und U. crassifolia NUTT. -  KOVAR: 207. Schnee­
gattern.

B e s c h r e i b u n g :  Petiolus meist 4—6 mm lang,
Lamina obovate, elliptic oder seltener oblong, häufig
asymmetrisch, 1 meist 25—45 mm, größtes vollständiges

Blatt 46 mm, ein Fragment bei Rekonstruktion 65 mm 
lang, b = 14—25 mm, wahrscheinlich bis 30 mm, Blatt­
spitze acute oder acuminate, Blattbasis meist acute, häu­
fig asymmetrisch, Blattrand meist simple serrate aber auch 
teilweise doppelt serrate, beide Zahntypen häufig an ei­
nem Blatt, Übergang von Zähnen erster Ordnung zu Ne­
benzähnen fließend, tooth apex meist rounded, selten 
acute, sinus acute, apical side straight bis wenig convex 
(manchmal acuminate), basal side conyex bis acuminate, 
h = meist <C 1 mm, seltener bis 1,5 mm, ss = 1—4 mm, 
durchschnittlich 2,4 mm; Nervatur: Mittelnerv gerade, 
bis etwa 16 Sekundärnerven entspringen in Abständen 
von 2—5 mm und Winkeln von 45—60 aus dem Mittel­
nerv und münden in die Blattrandzähne, sie verlaufen ge­
rade oder etwas gebogen, zuweilen gabeln sie sich in zwei 
gleich starke Äste, die jeweils einen Zahn versorgen, ver­
einzelt Nervillen erkennbar, die von den Sekundärnerven 
nach unten abzweigen und in den sinus der Blattrandzäh­
ne münden.

D i s k u s s i o n  In Schneegattern, Lohnsburg, Gro­
ßenreith und Stegersbach sind Ulmenblätter des Formen­
kreises U. longifolia—pyramidalis —carpinoides —minuta 
überliefert (vgl. Kap. ,,Ulmus carpinoides“). Nur in 
Schneegattern treten dazu in größerer Zahl noch Blätter, 
die dem Formenkreis U. plurinervia UNGER (UNGER 
1843:45, Taf. 25, Fig. 1—4) aus Parschlug entsprechen. 
Unterschiede zu diesen bestehen nur dahingehend, daß 
unter den Blättern aus Schneegattern einige mit deutlich 
ovate Blattform sind. Die Sekundärnerven gabeln sich 
häufig in zwei gleichstarke Äste und der Blattrand ist oft 
doppelt serrate — ungleich den Blättern von Parschlug.

Außerordentlich große Übereinstimmung mit den 
Blättern von Schneegattern zeigt U. plurinervia aus Erd­
öbenye (KOVATS 1856:26, Taf. 4, Fig. 8 -12 , ANDRE­
ANSZKY 1959:129, Taf. 34, Fig. 4, Taf. 36, Fig. 5). 
Doppelt serrater Blattrand tritt häufiger auf als an den 
Blättern von Parschlug. Aber auch die einfache Blattrand­
zähnung kommt so wie an den Resten aus Schneegattern 
vor. Dies ergab die Überprüfung der Kollektion aus Erd­
öbenye am Naturhistorischen Museum in Budapest. 
ANDREANSZKY’s Beschreibung (1959:129) bezieht 
sich auf nur ein Blatt mit doppelt serratem Blattrand. Sie 
gibt damit keine exakte Charakterisierung von U. pluri­
nervia aus Erdöbenye.

Die Synonymie deutet die Schwierigkeiten an, U. plu­
rinervia auf Grund einzelner Blätter zweifelsfrei als Be­
standteil einer Flora zu bestimmen, wenn diese auch den 
Formenkreis U. longifolia—pyramidalis —carpinoides — 
minuta enthält. BERGER (1955: Fig. 91) bildet ein klei­
nes Blatt des Typs U. plurinervia ab. Im Rahmen der an- 
gestellten Vergleichsstudien der Kollektion Laaerberg des 
Naturhistorischen Museums Wien wurde bisher kein wei­
teres Blatt dieses Typs gefunden. Es kann nicht ausge­
schlossen werden, daß dieses Blatt ein etwas abnorm ge­
staltetes des an dieser Fundstelle reichlich vertretenen 
Formenkreises U. longifolia—pyramidalis —carpinoides— 
minuta darstellt. U. plurinervia ist damit nicht zweifels­
frei vom Laaerberg nachzuweisen.

Die scheinbare Ähnlichkeit des von BERGER & ZA- 
BUSCH (1953: Abb. 16) als U. plurinervia beschriebenen 
Blattes von der Türkenschanze zu den Fossilresten aus 
Schneegattern ist auf die Unexaktheit der Abbildung zu­
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rückzuführen. Der Blattrand des Originals ist wesentlich 
fragmentarischer erhalten als in der Abbildung darge­
stellt. Dennoch sind deutlich einige Blattrandzähne 2. 
Ordnung erhalten. Sie werden von Nervillen versorgt, 
die aus den Sekundärnerven nach unten abzweigen. (Das 
Original zu Abb. 17 stand nicht zum Vergleich zur Ver­
fügung.) In der Kollektion Türkenschanze des Naturhi­
storischen Museums Wien befindet sich kein Blatt, das 
U. plurinervia vergleichbar ist.

U. plurinervia ähnlich sind die Blätter von U. parvi- 
folia (BRAUNl845:169)ausöhningen. HANTKE (1954: 
59) bezieht diese jedoch in weiterer Folge in,,U. longifo- 
lia 1847 sensu novo“ ein, die dem Formenkreis U. longi- 
fo lia—pyramidalis — carpinoides — minuta entspricht.

U. braunii aus Valea Neagra (GIVULESCU 1962:144, 
Abb. 242) wiederum zeigt zu U. plurinervia aus Parsch- 
lug größere Ähnlichkeit als zu ci. U. plurinvervia aus 
Schneegattern.

5 NHMW Inv. B 1878 VI 9667 (Coll. ETT. 7664),
6 NHMW Inv. B 1878 VI 9668 (Coli. ETT. 7665),
7 NHMW Coli. ETT. 7079.
Ulmus plurinervia, Erdöbenye:
NHMBp Nr. 54.156, 54.8, 54.1590 = 54.1591.
Ulmus plurinervia, Türkenschanze:
NHMW 1984/3, Pb 889, Abbildungsoriginal zu BERGER
& ZABUSCH 1953, Abb. 16.
R e z e n t e s  V e r g l e i c h s m a t e r i a l
1 Ulmus parvifolia JACQ., Flora of Japan, Hondo: Ko­

da in Settsu, Coll. M. TOGASI, Oct. 23, 1952. W.
2 Ulmus parvifolia JACQ., Herb. Musei Hist. Natur. 

Vindob., cultiviert: Wien, Anlage am Karlsplatz, klei­
ner Baum, 19. IX. 1924, leg. ?, det. K. FITZ 1959. W.

3 Hemiptelea davidii PLANCH, 15. 7.1920, Botanischer 
Garten Darmstadt. W.

4 Hemiptelea davidii PLANCH, 8. 8. 1919, Botanischer 
Garten Darmstadt. W.

V e r g l e i c h  m i t  r e z e n t e n  A r t e n
Auffällig groß ist die morphologische Übereinstim­

mung von U. plurinervia mit der rezenten U. parvifolia 
JACQ. Sie liegt in der meist acute Blattbasis, der asym­
metrischen und häufig obovate Lamina, dem geraden ca.
4—5 mm langen Petiolus sowie der Ausbildung der Se­
kundärnerven. Auch die Blattrandzahnung der beiden 
Arten stimmt weitgehend überein mit der Ausnahme, 
daß bei U. plurinervia vereinzelt Zähne 2. Ordnung aus­
gebildet sind, die aber bei U. parvifolia nicht beobachtet 
wurden. Ferner sind die Blätter von U. parvifolia meist 
kleiner (nur vereinzelt länger als 40 mm) als jene von U. 
plurinervia aus Schneegattern. Die Arten U. crassifolia 
und U. pumila L. standen nicht zur Untersuchung zur 
Verfügung.

Die monotypische Gattung Hemiptelea mit der Art 
H. davidii PLANCH hingegen unterscheidet sich wesent­
lich sowohl von 17. plurinervia als auch von U. parvifolia. 
Der Blattstiel ist kürzer (1—2 mm), weder Blattbasis noch 
Lamina sind derart ausgeprägt asymmetrisch, noch ist 
die Lamina deutlich obovate, wie dies für die beiden Ul­
menarten zutrifft. Die Blattrandzähne unterscheiden 
sich von den genannten Ulmen durch ihre größeren Di­
mensionen sowie die acuminate Form der basal and api- 
cal side, die einen deutlich zugespitzten tooth apex for­
men. Zähne 2. Ordnung treten bei H. davidii an der ba­
sal und der apical side der Blattrandzähne 1. Ordnung 
vereinzelt auf. Bei U. plurinervia wurden sie nur an der 
basal side beobachtet. Die Sekundärnerven entspringen 
bei H. davidii aus dem Mittelnerv unter kleinerem Win­
kel (häufig < 4 5  ) als bei U. plurinervia (45—60 ).

B e l e g e  Schneegattern NHMW 1978/2018/9, 
10, ? 12, 18, ? 19, 20, ?21, 22-25, 31, 44, 99; 
1978/2025/15, 28, 29, 45, 54-56, 58-60.
F o s s i l e s  V e r g l e i c h s m a t e r i a l  
Ulmus plurinervia, Parschlug:
1 NHMW Inv. B 1876 VI 2681 (Coli. ETT. 678),
2 NHMW Inv. B 1878 VI 7592 (Coli. ETT. 5589),
3 NHMW Inv. B 1878 VI 9154 (Coli. ETT. 7151),
4 NHMW Inv. B 1878 VI 9665 (Coli. ETT. 7662),

Zelkova zelkovaefolia (UNGER 1843) BUZEK & 
KOTLABA in KOTLABA 1963

Taf. 3, Fig. 11-15

1843 

non 1851 

1851 

1856 

1859

1896 

? 1896

1952

1952

1953 

(v). 1953 

(v). 1953

1954 

(v). 1955

1955 

1955

? 1957

1957 

1959

Ulmus zelkovaefolia UNG. -  UNGER:94 f., Taf. 24, 
Fig. 7 -1 3 , Taf. 26, Fig. 7, 8. Parschlug.
Planera Ungeri ETTINGSH. -  ETTINGSHAUSEN: 
14 f., Taf. 2, Fig. 5, 6. Inzersdorf.
Planera Ungeri ETTINGSH. ETTINGSHAUSEN: 
14 f., Taf. 2, Fig. 9. Hernals.
Zelkova Ungeri KOV. -  KOVATS:27 f., Taf. 5, Fig. 
1 -1 2 , Taf. 6, Fig. 1 -6 . Erdôbenye.
Zelkova ungeri KOVATS -  MASSALONGO & SCA­
RABELLI: 217 f., Taf. 21, Fig. 1 -5 , 7, 11-17 , 2 2 -  
24. Senigallia.
Zelkowa Ungeri (KOV.) UNG. -  SORDELLI: 144 ff., 
Taf. 26, Fig. 7 -1 1 , 13, 14. Montescano.
Zelkowa subkeaki RER. -  SORDELLI: 146 f., Taf. 
26, Fig. 12. Montescano.
Zelkova ungeri (ETT.) KOV. -  BERGER: 99, Abb. 
75 -8 0 . Vôsendorf.
Zelkova praelonga (UNG.) n. comb. -  BERGER: 99, 
Abb. 81, 82. Vôsendorf.
Zelkova ungeri (ETT.) KOV. BERGER: 145, 
Abb. 11, 12. Hernals.
Zelkova ungeri (ETT.) KOV. -  BERGER & ZA­
BUSCH: 236 f., Abb. 18-32 . Türkenschanze.
Zelkova praelonga (UNG.) BERGER -  BERGER & 
ZABUSCH: 237, Abb. 33-38 . Türkenschanze. 
Zelkova ungeri KOVATS -  HANTKE: 62 f., Taf. 8, 
Fig. 1 ,2 . Schrotzburg.
Zelkova ungeri (ETT.) KOV. -  BERGER: 97, Abb. 
89—100. Laaerberg.
Zelkova ungeri (ETT.) KOV. -  BERGER: 77, Abb. 
14. Vôsendorf.
Zelkova praelonga (UNG.) BERGER -  BERGER: 77, 
Abb. 15. Vôsendorf.
Zelkova ungeri KOV. -  GIVULESCU:45, Taf. 17, 
Fig. 5. Cornitel.
Zelkova ungeri (ETT.) KOVATS -  BERGER: 39 f., 
Taf. 13, Fig. 190-207. Gabbro.
Zelkova ungeri KOV. -  ANDREANSZKY: 133,
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Taf. 37, Fig. 5, Taf. 39, Fig. 6, Taf. 41, Fig. 2. 
Erdöbenye.

? 1959 Zelkova palaeojaponica ANDREANSZKY, n. sp. -
AND RE AN SZK Y: 13 3, Abb. 131, Taf. 39, Fig. 5. 
Banhorvati.

1959 Zelkova latissima ANDREANSZKY, n. sp. -  AN­
DREANSZKY: 133 f., Abb. 132, Taf. 41, Fig. 1. 
Balaton.

1961 Zelkova Ungeri KOV. -  SZAFER:45, Taf. 13, 
Fig. 11, 12, non 9 und 10. Stare Gliwice.

1962 Zelkova ungeri KOV. -  GIVULESCU: 145, Abb. 
84 -8 6 , 241. Valea Neagra.

1968 Zelkova praelonga (UNG.) BERGER -  JUNG: 62, 
Abb. 28. Vilsbiburg.

1969 Zelkova zelkovaefolia (UNGER) BUZEK et KOT- 
LABA -  GIVULESCU & GHIURCA:43, Taf. 11, 
Fig. 3, 5, 7, Taf. 12, Fig. 8, 10, Taf. 17, Fig. 18. 
Chiuzbaia.

1969 Zelkova praelonga (UNGER) BERGER -  GIVU­
LESCU & GHIURCA:43 f., Taf. 13, Fig. 8. Chiuz­
baia.

1972 Zelkova zelkovaefolia (UNG.) BUZEK et KOTLA- 
BA -  ZASTAWNIAK: 39 ff., Taf. 9, Fig. 16, Taf. 
10, Fig. 1 -3 , Taf. 25, Fig. 4 -6 . Domanski Wierch.

1973 Zelkova zelkovaefolia (UNGER 1843) BUZEK et 
KOTLABA in KOTLABA 1963 -  GIVULESCU & 
OLOS:49, Taf. 17, Fig. 3. Chiuzbaia.

1978 Zelkova cf. zelkovaefolia (UNGER) BUZEK et KOT­
LABA -  KNOBLOCH: 165, Taf. 34, Fig. 7. Neu- 
siedl/See.

1979 Zelkova zelkovaefolia (UNGER 1843) BUZEK & 
KOTLABA in KOTLABA 1963 -  GIVULESCU: 91, 
Taf. 23, Fig. 1 -3 , 5, Taf. 24, Fig. 1 -11 , Taf. 25, 
Fig. 5, 8 -1 5 , Taf. 34, Fig. 2, Taf. 43, Fig. 1 -5 . 
Chiuzbaia.

1980 Zelkova zelkovaefolia (UNG.) BUZEK et KOTL. -  
ZASTAWNIAK:62 f„ Taf. 2, Fig. 10, 10a, Taf. 3, 
Fig. 4, Fig. 7 /12 -1 7 , Fig. 8/4, 4a. Mlyny.

1980 Zelkova praelonga (UNG.) BERGER -  ZASTAW­
NIAK: 63 f., Taf. 3, Fig. 1, Fig. 8/6. Mlyny.

1980 Hemiptelea aff. davidii (HANCE) PLANCH. -  ZA­
STAWNIAK: 59 f., Taf. 2, Fig. 9, 9a, non 6 -8 , 
Fig. 7 /18 -2 1 , non 22. Mlyny.

1986 Zelkova praelonga (UNGER) BERGER -  KNOB­
LOCH: 19, Taf. 1, Fig. 5, Taf. 3, Fig. 1, 3, 5, 6 -8 , 
10-12 , Taf. 9, Fig. 4, Taf. 11, Fig. 4, 10, 13, Taf. 
19, Fig. 4, Taf. 20, Fig. 4/6. Achldorf.

1986 ? Hemiptelea sp. vel ? Zelkova sp. -  KNOBLOCH: 
19, Taf. 19, Fig. 5. Achldorf.

1986 Zelkova zelkovaefolia (UNGER) BUZEK & KOTLA­
BA -  KOVAR: 208. Ebersbrunn.

1986 a Zelkova zelkovaefolia (UNGER) BUZEK & KOTLA­
BA -  KNOBLOCH & VELITZELOS: 7, Taf. 3, Fig. 
5, Taf. 8, Fig. 5. Likudi.

1986 b Zelkova zelkovaefolia (UNGER) BUZEK & KOTLA­
BA -  KNOBLOCH & VELITZELOS: 30, Taf. 15, 
Fig. 5, 8. Prosilion.

B e s c h r e i b u n g :  Petiolus bis 2 mm lang, aber 
meist fehlend, Lamina elliptic bis breit ovate, 1 meist 
30 mm, bei zwei unvollständig erhaltenen Blättern wahr­
scheinlich 40—45 mm, b = 8—18 mm, Verhältnis 1/b = 
1,7—2,9, Blattbasis acute, häufig etwas asymmetric, Blatt­

spitze acute, nur selten erhalten, Blattrand simple serra- 
te, tooth-apex acute bis rounded, sinus acute, basal and 
apical side convex, h = 0,5—2 mm, ss = 2—5 mm; Nerva­
tur simple craspedodromous, Mittelnerv gerade oder we­
nig gebogen, die Sekundärnerven ziehen etwas gebogen 
über die Lamina, in jeden Blattrandzahn mündet ein Se­
kundärnerv, die Tertiärnervatur bildet ein grobmaschiges 
Netz, die Nervatur höherer Ordnungen ist nur unzuläng­
lich erhalten.

D i s k u s s i o n :  Von den untersuchten Fundorten 
sind Zelkova-Blätter nur in Ebersbrunn und Großenreith 
nachzuweisen. Es sind ausschließlich isolierte, meist un­
zulänglich erhaltene Reste des Z. ungeri-Typs. Nur zwei 
fragmentarisch erhaltene Blätter, deren Blattlänge 40— 
45 mm betragen dürfte, deuten das Vorkommen von 
Blättern des Z. praelonga-Tjps in Ebersbrunn an. Zweige 
von Zelkova wurden weder in Großenreith noch in Ebers­
brunn gefunden. Für diesen Umstand kann außer dem un­
günstigen Erhaltungszustand der Fossilien von Ebersbrunn 
auch längerer Transport des Pflanzenmaterials bis zum 
Ort der Fossilisation in Betracht gezogen werden. Für 
Großenreith ist eine entsprechende Vermutung wegen 
des wenigen Fossilmaterials unzulässig.

B e l e g e  Ebersbrunn NHMW 1982/52/12-22, 
24—27; Großenreith BSPG 1978 IX 17, 22.

JUGLANDACEAE
Fiederblätter und -blättchen von Juglandaceen wur­

den ausschließlich in Lohnsburg gefunden. Blattmorpho­
logische Unterschiede der verschiedenen rezenten Jug- 
landaceen-Gattungen formulierte jüngst MANCHESTER 
(1987) deutlich. Zweifelsfrei ist die Zuordnung einiger 
Fiederblättchen zu J. acuminata A. BRAUN ex UNGER 
und P. paradisiaca (UNGER) ILJINSKAJA möglich. Zahl­
reiche als ,Juglandaceae gen. et sp. indet. 1 “ beschriebe­
ne fragmentäre Blattreste können tatsächlich eine weite­
re Art repräsentieren. Es ist allerdings nicht auszuschlie­
ßen, daß das eine oder andere Fragment eventuell J. acu­
minata oder P. paradisiaca darstellt. Wegen der bekann­
ten Schwierigkeiten fossile Juglandaceen-Fiederblättchen 
ausschließlich nach großmorphologischen Kriterien taxo- 
nomisch zuzuordnen, wird außer bei J. acuminata auf 
die Erstellung einer Synonymie verzichtet.

Nach dem Ende der Bearbeitung wurde je ein Fieder­
blättchen aus Lohnsburg und aus Ebersbrunn gefunden, 
die außer dem markant serraten Blattrand, jene für Ca- 
rya charakteristische simple craspedodromous Nervatur 
besitzen.

Trotz der zahlreichen Blattreste ist nur eine Fruktifi- 
kation erhalten (vgl. Kap. Juglans vel Carya sp.).

Juglans acuminata A. BRAUN 1845 ex UNGER 1850 
Taf. 9, Fig. 1 -8

1845 Juglans (Carya ?) acuminata mihi — A. BRAUN: 170. 
Öhningen.

1850 Juglans acuminata ALEX. BRAUN -  UNGER:468.
1858 Juglans acuminata, A. BR. -  GAUDIN:40, Taf. 9, 

Fig. 3. Montajone.
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1859 Jugions acuminata -  HEER: 88, Taf. 28, Taf. 
29, Fig. 1 -8 . Öhningen, Schrotzburg, u.a.

1859 Juglans obtusifolia m. -  HEER: 89, Taf. 29, 
Fig. 9. Öhningen.

1896 Juglans acuminata AL. BRAUN -  SORDELLI: 
130 f., Taf. 24, Fig. 6. Montescano.

1953 Juglans acuminata A. BR. -  BERGER & ZA- 
BUSCH. 234, Abb. 10. Türkenschanze.

1954 Juglans acuminata A. BRAUN 1845 -  HANTKE: 
50, Taf. 2, Fig. 14-17 . Schrotzburg.

1955 Juglans acuminata A. BR. -  BERGER: 93, Abb. 
75, 76. Laaerberg.

1955 cf. „Ceratonia“ emarginata HEER -  BERGER: 
100, Abb. 123-125. Laaerberg.

1957 Juglans acuminata AL. BR. -  GIVULESCU: 138, 
Abb. 52. Valea Neagra.

1959 Juglans acuminata A. BR. -  ANDREANSZKY: 
118, Taf. 34, Fig. 3. Banhorvati.

? 1959 Cedrela sarmatica E. KOVACS -  ANDREANSZ­
KY: 155, Taf. 45, Fig. 1, Taf. 46, Fig. 1, 2, 6. 
Banhorvati.

1968 Juglans acuminata latifolia (A. BR.) NAG. -  
JUNG:46, Abb. 4. Lerch.

1969 Juglans acuminata AL. BRAUN, 1845 ex UNGER: 
1850 -  KNOBLOCH:64 ff., Abb. 153-156, 
Taf. 26, Fig. 2, 5, Taf. 27, Fig. 1, 2, 4, Taf. 40, 
Fig. 7. Moravska Nova Ves.

1969 ? Juglans cf. dubia LUDWIG, 1858-1861 -  
KNOBLOCH:67, Abb. 157, Taf. 36, Fig. 9. Mo­
ravska Nova Ves.

1969 Juglans acuminata AL. BRAUN (aff. Juglans regia 
LINNE) -  GIVULESCU & GHIURCA:41, Taf. 17, 
Fig. 16. Chiuzbaia.

1979 Juglans acuminata AL. BRAUN 1845 ex UNGER 
1850 -  GIVULESCU: 77, Taf. 31, Fig. 10. Chiuz­
baia.

non ? 1983 Juglans acuminata AL. BRAUN -  UNGER: 51, 
? Taf. 1, Fig. 11, non Taf. 6, Fig. 155, non Taf. 12, 
Fig. 284, non Taf. 14, Fig. 337, ? Taf. 16, Fig. 372, 
? Taf. 18, Fig. 409. Aubenham.

B e s e h r e i b u n g :  F ragm ente  u n p aar gefiederter
Blätter und isolierte Fiederblättchen, Petiolus: nur End­
fiederblättchen gestielt, laterale Fiederblättchen sitzend, 
Lamina oblong-elliptic, vor allem die Seitenfiedern asym­
metrisch, Länge der Lamina überwiegend unvollständig, 
geschätzte Gesamtlänge der Fiederblättchen ca. 40— 
140 mm, b = 18—60 mm, Blattbasis häufig asymmetrisch, 
obtuse-rounded, Blattspitze selten erhalten, acuminate, 
Blattrand entire oder manchmal an der Blattspitze ent­
fernt serrate; Nervatur brochidodromous, Mittelnerv ge­
rade oder gebogen, die Sekundärnerven verlaufen unter­
einander parallel und bogenläufig gegen den Blattrand, in 
geringer Entfernung von diesem verbinden sie sich schlin- 
genartig miteinander, die Tertiärnerven sind nur selten er­
halten und stellen senkrechte Verbindungen zwischen 
den Sekundärnerven her, nur an wenigen Resten sind die 
Nervillen höherer Ordnungen erhalten (Taf. 9, Fig. 2, 3).

D i s k u s s i o n  Diese Fiederblättchen werden we­
gen ihres ungezähnten oder nur an der Spitze entfernt 
serraten Blattrandes von den übrigen Juglandaceen-Blatt- 
resten abgetrennt. Der Erhaltungszustand des Fossilma-

terials gestattet allerdings keine Aussagen, die zur Klä­
rung des Artumfanges von J. acuminata geeignet sind. 
J. acuminata ist von zahlreichen obermiozänen Fund­
stellen des Paratethysgebietes und des nördlich mediter­
ranen Raumes bekannt (siehe Synonymie und Tab. 6).

Während wegen des ungezähnten Blattrandes häufig 
der Vergleich mit der rezenten J. regia L. vorgenommen 
wird, haben KNOBLOCH & KVACEK (1976:26) do­
kumentiert, daß kutikularanalytisch , größere Ähnlich­
keiten zu J. rupestris ENGELM. bestehen.

B e l e g e  Lohnsburg NHMW 1982/84/50; 1985/ 
68/248, 250(= 278)-252, 254-260, ?261, 277, 278 
(= 250), 279.
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Pterocarya paradisiaca (UNGER 1849)
ILJ INSKAJA 1962

Taf. 8, Fig. 1, 2
1849 Prunus paradisiaca UNG. UNGER: 7, Taf. 14, 

Fig. 22. Swoszowice.

B e s c h r e i b u n g :  sessile (stiellose) Fiederblätt­
chen (eines vollständig), Lamina oblong, 1 = 94 mm, 
b = 34 mm, Verhältnis 1/b = 2,8, Blattbasis obtuse, deut­
lich asymmetrisch, Blattspitze unvollständig, wahrschein­
lich acuminate, Blattrand simple serrate, tooth apex acu­
te und rounded, sinus acute, apical side +/— straight, ba­
sal side straight, etwas convex bis acuminate, h = 0,3— 
0,8 mm, ss = 1,5—3 mm; Nervatur semicraspedodromous, 
Mittelnerv etwas gebogen, die Sekundärnerven entsprin­
gen in Abständen von 4 — 8 mm und in Winkeln zwi­
schen ca. 50 und 90 , verlaufen untereinander parallel 
und bogenläufig über die Lamina und verbinden sich in 
geringer Entfernung vor dem Blattrand schlingenförmig, 
feine aus den Schlingen austretende Nervillen münden in 
die Blattrandzähne, vereinzelt sind Zwischensekundär­
nerven vorhanden, Tertiärnerven undeutlich erhalten, 
sie stellen +/— senkrechte Verbindungen zwischen den 
Sekundärnerven her, Nervatur höherer Ordnungen kaum 
erhalten.

D i s k u s s i o n  Die Revision ILJINSKAJA’s 
(1962) — Zusammenfassung dreier UNGER’scher Arten 
aus Swoscowice (UNGER 1849) — als Pterocarya paradi­
siaca (UNGER) ILJINSKAJA wird allgemein anerkannt. 
Die regelmäßige dichte Serration des Blattrandes sowie 
die Form der Blattrandzähne und der semicraspedodro­
mous Nervatur-Typ zweier charakteristisch oblonger 
Fiederblättchen aus Lohnsburg ermöglicht, diese eindeu­
tig P. paradisiaca zuzuordnen.

Die Gattung Pterocarya ist von zahlreichen obermio­
zänen Fundorten der Paratethys und des nördlichen me­
diterranen Raumes durch Blätter (z.B. Vösendorf, Mo- 
ravska Nova Ves, Aubenham, Erdöbenye, Balaton, Do- 
manski Wierch, Holy Cross Mts.) und Früchte Delureni, 
Cornitel, Achldorf) publiziert. Die sichere generische 
und spezifische Bestimmung von Blattresten der Juglan- 
daceen nach ausschließlich großmorphologischen Krite­
rien ist allerdings nur in Einzelfällen möglich. Als solche 
mit P. paradisciaca von Lohnsburg konspezifische sind 
die Nachweise von Moravska Nova Ves (P. paradisiaca,
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KNOBLOCH 1969:67 f.), Vösendorf P. denticulata, 
BERGER 1952:93 f.) und Montajone (P. massalongi, 
GAUDIN & STROZZI 1858:40 f.) anzusehen.

KNOBLOCH & KVACEK (1976:24 f.) stellen nach 
großmorphologischen und kutikularanalytischen Unter­
suchungen Beziehungen von P. paradisiaca zu der rezen­
ten Art P.caucasica SPACH fest, schließen aber ebenso 
solche zu ostasiatischen Arten nicht aus.

Sämtliche zehn rezenten Arten der GattungPterocarya 
gedeihen auf frischen, tiefgründigen Böden in der Nähe 
von Gewässern. Sie sind winterhart, aber empfindlich 
gegen Spätfröste (KRÜSSMANN 1978:62).

Wie in der Einleitung zu den Juglandaceen bereits er­
wähnt, ist nicht auszuschließen, daß sich unter „Juglan- 
daceae gen. et sp. indet. 1 “ noch das eine oder andere 
weniger charakteristische Fiederblättchen von P. paradi­
siaca verbirgt (z.B. Inv. Nr. 1985/68/25, 268, Taf. 8, 
Fig. 3, 4).

B e l e g e  Lohnsburg NHMW 1982/84/53;
1985/ 68/269.

Juglandaceae gen. et sp. indet. 1 
Taf. 8, Fig. 3 -7

B e s c h r e i b u n g :  Fragmente gefiederter Blätter, 
Petiolus nur bei Endfiederblättchen (langgestielt) vorhan­
den, Seitenfiedern sitzend; Lamina meist oblong, selte­
ner leicht obovate oder elliptic, manchmal etwas asym­
metrisch, 1 bis 120 mm, durchschnittlich bei 90 mm, 
b = 23—50 mm, durchschnittlich 35,9 mm, Verhältnis 
1/b = 2,0—3,5, durchschnittlich 2,5, Blattbasis meist ob- 
tuse, oft stark asymmetrisch, Blattspitze nur selten erhal­
ten, acuminate oder acute, selten auch attenuate, Blatt­
rand simple serrate, Serration manchmal sehr fein und 
undeutlich, tooth apex rounded (selten acute), sinus acu­
te, apical side straight, basal side meist straight, seltener 
schwach acuminate oder concave, h = (0,1) 0,3—0,4 
(0,9) mm, ss = 1,5—3,2 mm; Nervatur semicraspedodro- 
mous, Mittelnerv gerade oder gebogen, die Sekundärner­
ven treten in Abständen von 3—9 mm und unter Winkeln 
von ca. 50 —80 an der Blattbasis bis annähernd 90 aus; 
kleine Abstände zwischen den Sekundärnerven vor allem 
nahe der Blattbasis, Sekundärnerven bogenläufig, +/—pa­
rallel untereinander, aus den Schlingen der sich miteinan­
der vor dem Blattrand verbindenden Sekundärnerven 
treten Nervillen aus, die ihrerseits kleine Schlingen bil­
den, aus diesen austretende Nervillen versorgen schließ­
lich die Blattrandzähne, manchmal verschmelzen benach­
barte Sekundärnerven noch in weitem Abstand vom Blatt­
rand, Zwischensekundärnerven gelegentlich vorhanden, 
Tertiärnerven nur undeutlich erhalten, verbinden nahezu 
rechtwinkelig die Sekundärnerven untereinander.

Beschreibung Inv. Nr. 1985/68/265: ein unpaar ge­
fiedertes, wahrscheinlich juveniles Blatt mit zumindest 
vier Paar Fiedern; nur Endfieder gestielt, Seitenfiedern 
sitzend, Lamina meist unvollständig, oblong, bis ca. 
32 mm lang und bis ca. 11 mm breit, Blattbasis obtuse 
(Seitenfiedern), ? cuneate (Endfieder), Blattspitze nicht 
erhalten, Blattrand simple serrate (an einem basalen Fie- 
derchen erhalten), tooth apex rounded (acute), sinus 
acute, apical side straight, basal side straight, h = 0,1 —

0,3 mm, ss = ca. 1,5 mm; Nervatur semicraspedodro- 
mous, Mittelnerv gerade oder etwas gebogen, Abstand 
zwischen den Sekundärnerven 2—3 mm, Sekundärner­
ven sehr deutlich ausgeprägt, bogenläufig, verbinden sich 
vor dem Blattrand schlingenartig, Zwischensekundärner­
ven vorhanden, die Tertiärnerven treten unter rechtem 
Winkel aus den Sekundärnerven aus.

D i s k u s s i o n :  Sämtliche hier, zusammengefaßte 
Fiederblättchen sind nur fragmentarisch erhalten. Der 
Blattrand fehlt weitgehend und die Nervatur ist nur un­
deutlich erhalten. Wie in der Einleitung bereits bemerkt, 
könnte der eine oder andere Blattrest mit Juglans acumi- 
nata (z.B. Inv. Nr. 1985/68/275, 276) oder mit Pteroca­
rya paradisiaca (z.B. 1985/68/25, Taf. 8, Fig. 4) konspe- 
zifisch sein.

Das Blatt Inv. Nr. 1985/68/265, Taf. 8, Fig. 7 a, b ist 
als ein juveniles Juglandaceen-Fiederblatt anzusehen. Das 
starke Hervortreten der Sekundärnerven ist für dieses 
kennzeichnend.

B e l e g e  Lohnsburg NHMW 1982/84/51/1, 2, 54; 
1985/68/25, 252, 262, 264-268, 270-273, 275, 276.

Juglandaceae gen. et sp. indet. 2 
Taf. 8, Fig. 8

B e s c h r e i b u n g :  ein nahezu vollständig erhalte­
nes unpaar gefiedertes Blatt mit drei Paar Seitenfiedern, 
das mittlere von diesen vollständig, ein Blättchen, das 
wahrscheinlich dem basalen Fiederpaar angehört, liegt 
isoliert; Petiolus des Endfiederblättchens 6 mm lang, 
Seitenfiedern sitzend, Lamina der Endfieder obovate, 
1 = 65 mm, b = 35 mm, Lamina der Seitenfiedern oblong, 
1 = 30—50 mm, b = 12—20 mm, Verhältnis 1/b = 2,4—2,6, 
Blattbasis des Endfiederblättchens cuneate, der Seiten­
fiedern obtuse, Blattspitze retuse, Blattrand simple ser­
rate, tooth apex acute, sinus acute, apical side straight, 
basal side straight oder etwas concave, h(Endfieder) = 
0,2—1 mm, ss(Endfieder) = 2—5,5 mm, h(Seitenfiedern) 
= 0,2—0,5 mm, ss(Seitenfiedern) = 2—7,5 mm; Nervatur 
semicraspedodromous, Mittelnerv gerade, Abstand zwi­
schen den Sekundärnerven 5—9 mm (bei den kleineren 
Fiederblättchen auch darunter) und verlaufen bogenför­
mig gegen den Blattrand, an der Endfieder gabeln sie 
sich in einiger Entfernung vor dem Blattrand, jeweils 
ein auf- und ein absteigender Ast zweier benachbarter 
Sekundärnerven verbinden sich miteinander einen Win­
kel bildend („eckige“ Form), aus diesen Schlingen treten 
Nervillen aus, die wiederum kleine Schlingen in Blatt­
randnähe bilden, feine Nervillen versorgen die Zähne 
des Blattrandes; an den Seitenfiedern ist der Sekundär- 
nervenverlauf nur mangelhaft überliefert, doch scheinen 
die von den Sekundärnerven vor dem Blattrand gebilde­
ten Schlingen bogenläufiger als jene „eckig“ verlaufen­
den der Endfieder.

D i s k u s s i o n  Trotz der bemerkenswert voll­
ständigen Erhaltung kann dieses Fiederblatt nicht ein­
deutig bestimmt werden. Die Zugehörigkeit zu den Jug­
landaceen scheint jedoch gegeben. Auffällig ist die deut­
lich obovate, verhältnismäßig große Endfieder gegenüber



den eher kleinen oblongen Seitenfiedern. Die Endfieder 
erinnert an Carya. Allerdings ist die Nervatur semicraspe- 
dodromous wie zwar bei Carya auch vorkommt, aber 
nicht in der Weise charakteristisch ist, wie der craspedo- 
dromous Nervaturtyp. Bemerkenswert ist auch die für 
Juglandaceen untypische retuse Blattspitze aller Fieder­
blättchen, verursacht möglicherweise durch Verletzung 
der Knospe oder eventuell Krankheit.

B e l e g :  Lohnsburg NHMW 1982/84/5.

Juglans vel Carya sp. -  Fructus 
Taf. 9, Fig. 9

B e s c h r e i b u n g  eine etwa 27 mm lange und 
20 mm breite Nuß, apikal zugespitzt, in Steinkernerhal­
tung.

D i s k u s s i o n :  Zweifelsfrei liegt eine Juglandaceen- 
Nuß vor, die generische Stellung bei Juglans oder Carya 
bleibt jedoch ungeklärt. Aus Lohnsburg sind Juglanda- 
ceenblätter verschiedener Art nachgewiesen, darunter 
auch solche von Juglans acuminata, während Carya erst 
nach Abschluß der Bearbeitung durch ein Blatt doku­
mentiert werden konnte.

B e l e g  Lohnsburg NHMW 1985/68/313.

TRAPACEAE

KOVAR-EDER, J., Obermiozäne Floren der Molassezone .

Trapa heeri FRITSCH 1885 
Taf. 5, Fig. 10-14

1885 Trapa Heeri FR. 1881 -  FRITSCH:429 ff., Taf. 
26, Fig. 29 -39 , 41. Rippersroda.

1890 Trapa silesiaca GOEPP. -  BOULAY:41 f., Taf. 6, 
Fig. 10, 11. Theziers.

non 1896 Trapa Heerii FRITSCH -  SORDELLI: 237 ff., Taf. 
43, Fig. 1 -5 . Leffe b. Bergamo.

v . 1979 Trapa heeri FRITSCH, 1885 -  KOVAR: 110 ff., 
Abb. 3, Taf. 1, Fig. 1 -6 . Rohrbach.

V. 1986 Trapa heeri FRITSCH -  KOVAR: 208. Großen­
reith, Lohnsburg.

V. 1988 Trapa heeri FRITSCH -  KOVAR-EDER & KRAI- 
NER: Höllgraben.

B e s c h r e i b u n g :  überwiegend Abdrücke vierar- 
miger Nüsse, nur Inv. Nr. 1982/84/68 und 69 (Taf. 5, 
Fig. 13) körperlich erhalten, aber stark verquetscht, 
Fruchthöhe von Hilum bis inkl. Corona 12—21(24) mm, 
durchschnittlich ca. 18 mm, Breite zwischen den Arman­
satzstellen der höher inserierten Arme 11—23 mm, durch­
schnittlich 18 mm in Großenreith und 17 mm in Lohns­
burg, Verhältnis Höhe/Breite (0,8) 0,9—1,1 (1,3), Durch­
schnitt 1; Höhe des Keimkegels inkl. Corona 3—7 mm, 
die feine Riefung des Keimkegels setzt sich abgeschwächt 
darüber hinaus fort, Fruchtbasis abgerundet, zwei der vier 
Arme höher, zwei tiefer inseriert, die höher liegenden im 
Abdruck erhalten, die tiefer stehenden meist nur als Ver­
tiefung in der Linie zwischen Keimkegel und Hilum an­
gedeutet, die stachelartig ausgebildeten höheren Arme 
verjüngen sich rasch gegen die Spitze, stehen waagrecht 
oder in die Höhe weisend von der Nuß ab, in seltenen

Fällen sind sie vollständig mit den durch Widerhaken be­
waffneten Spitzen erhalten, häufiger sind diese jedoch 
isoliert im Sediment anzutreffen; die tiefer liegenden Ar­
me sind, soweit erhalten, kürzer und dicker; je eine Peta- 
leninsertionsnarbe liegt als kleine Einsenkung zu beiden 
Seiten über der Vertiefung der tiefer liegenden Arme, 
der Pedunculus ist nur in Ausnahmefällen erhalten.

D i s k u s s i o n  Bei den zahlreichen Nüssen der Fund­
orte Lohnsburg und Großenreith handelt es sich zweifels­
frei um jene auch aus pannonen Ablagerungen des nieder­
österreichischen Molassegebietes bekannte Art (KOVAR 
1979). Ein weiteres pannones Vorkommen wurde erst 
kürzlich in der Steiermark (Höllgraben bei Unterfladnitz, 
Bez. Weiz. KOVAR-EDER & KRAINER 1988) entdeckt.

Jene von BOULAY (1890:41 f.) als T. silesiaca be­
schriebenen Nüsse sind mit großer Wahrscheinlichkeit 
artgleich mit T. heeri aus der Molassezone. Aus den Ab­
bildungen BOULAY’s (1890: Taf. 6, Fig. 10,11) geht her­
vor, daß es sich um vierarmige Nüsse handelt (die Vertie­
fung der senkrecht zur Sedimentspaltebene liegenden Ar­
me ist dunkel schattiert). T. silesiaca ist hingegen GÖP- 
PERT’s Diagnose folgend zweiarmig. Erst die noch aus­
stehende Revision des Typus-Materials von Sosnica 
(Schossnitz) läßt über den Bau und die wahre Zahl der 
Arme dieser Nüsse neue Aufschlüsse erwarten. Falls sich 
T. silesiaca doch als vierarmige Trapa-Art heraussteilen 
sollte, ist die Notwendigkeit gegeben, Trapa aus der öster­
reichischen Molassezone und dem Steirischen Becken zu 
T. silesiaca GÖPPERT zu stellen. Die Untersuchung des 
Originalmaterials von T. heeri am Museum für Naturkun­
de Berlin hat nämlich geringere Ähnlichkeit mit den öster­
reichischen Funden ergeben als ursprünglich angenommen.

Nachweise von Trapa im Pannonischen Raum sind 
spärlich. T. moravica ist aus Moravska Nova Ves be­
schrieben (KNOBLOCH 1969). In Rumänien sind Trapa- 
Funde erst aus dem unteren Pont von Odesti und schließ­
lich aus dem Roman in Poiana Rovinari dokumentiert 
(GIVULESCU & TICLEANU 1986). Von Chiuzbaia be­
schreibt jüngst GIVULESCU (1986) eine mäßig erhalte­
ne Wassernuß ohne diese artlich zuzuordnen.

T. heeri aus Leffe bei Bergamo (SORDELLI 1896: 
237 f., Taf. 43, Fig. 1—5) entspricht eher der rezenten 
T. natans L. denn Trapa aus der Molassezone.

B e l e g e  Lohnsburg NHMW 1982/84/66/1—10; 
1982/84/67, 69; 1985/68/31-70, 399, 423, 425; Gro­
ßenreith NHMW 1980/15 /39-45 ,47-49 , 51, 53,54,65.

? SAPINDACEAE
„Sapindus“ falcifolius A. BRAUN 1845 

ex ETTINGSHAUSEN 1853 
Taf. 12, Fig. 7

1845 Juglans falcifolius mihi -  A. BRAUN: 87.
1853b Sapindus falcifolius A. BRAUN ETTINGSHAU­

SEN: 809, Taf. 4, Fig. 1.

B e s c h r e i b u n g :  basale Spreitenhälfte, 1 = 44 mm, 
b = 26 mm, Blattbasis asymmetrisch, acute, Blattrand 
entire; Nervatur brochidodromous, Mittelnerv etwas gebo­
gen, Sekundärnerven sehr zart, stehen nahe der Blattbasis

47
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dichter als darüber, verlaufen etwas gebogen und unre­
gelmäßig gegen den Blattrand, gabeln sich häufig, Zwi­
schensekundärnerven vorhanden, Tertiärnervatur und 
Nerven höherer Ordnungen random reticulate.

D i s k u s s i o n :  Nur ein Blatt-Fragment aus Lohns­
burg weist auf die Existenz dieser Art im Pannon der Mo­
lassezone Österreichs hin. „S .“ falcifolius wird zwar von 
zahlreichen Floren der Zentralen Paratethys und dem 
nördlichen Mediterran beschrieben, eine Revision wäre 
jedoch dringend erforderlich, um zu klären, welche Fos­
silreste nun tatsächlich dieser fossilen Art angehören.

Das vorliegende Fossil zeigt zwar deutlich die Fein­
heiten der Nervatur,, da jedoch keine Kutikularuntersu- 
chungen möglich sind, ist es nicht geeignet, einen Beitrag 
zur Klärung der wahren botanischen Zuordnung zu lei­
sten.

B e l e g :  Lohnsburg NHMW 1985/68/253.

ACERACEAE
Acer

Die Blattreste von Acer der einzelnen Fundorte sind 
nicht sehr zahlreich und vielfach nur unvollständig er­
halten. Einige Arten lassen sich eindeutig bestimmen, 
zahleiche Blattreste bleiben aber weiter undifferenzier- 
bar. Alle jene Fragmente, die auch einer der beschriebe­
nen Arten angehören können, werden unter Acer sp. zu­
sammengefaßt. Die Artenvielfalt der Gattung Acer ist 
durch verschiedene Flugfrüchte dokumentiert. Ihre Aus­
wertung entsprechend den von MAI (1984) gegebenen 
Kriterien ist nicht möglich, da nur Abdrücke überliefert 
sind.

Acer vindobonensis (ETTINGSHAUSEN 1851) 
BERGER 1955 

Taf. 11, Fig. 1 -3
1851 Sterculia vindobonensis ETTINGSH. -  ETTINGS­

HAUSEN: 20 f„ Taf. 4, Fig. 2. Arsenal.
1867 Acer Sanctae crucis n. sp. -  STUR: 178, Taf. 5, 

Fig. 9 -1 2 . Heiligenkreuz (Slowakei).
1955 Acer sanctae-cmcis STUR -  BERGER: 101, Abb. 

134-136. Laaerberg.
(v). 1955 Acer (Palmata) nordenskjöldi NATH. -  BERGER: 

101, Abb. 137-139. Laaerberg.
1955 Acer (Palmata) vindobonensis (ETT.) STUR -  

BERGER: 101 f., Abb. 140. Laaerberg.
1957 Acer nordenskjöldi NATHORST -  BERGER:52, 

Taf. 19, Fig. 327. Gabbro.
1959 Acer vindobonense (ETT.) STUR -  ANDREANSZ- 

KY: 163, Abb. 193. Mikofalva.
1969 Acer sanctae-crucis STUR -  GIVULESCU & GHIUR- 

CA:48 f., ?Taf. 14, Fig. 5, Taf. 17, Fig. 28. Chiuzbaia.
1969 Acer vindobonensis (ETTINGSHAUSEN, 1851) 

BERGER 1955 -  KNOBLOCH:127 ff., Abb. 27 1 - 
277, Taf. 63, Fig. 11, Taf. 65, Fig. 1 -6 , Taf. 70, 
Fig. 4. Moravska Nova Ves.

1972 Acer vindobonensis (ETT.) BERGER -  ZASTAW-

NIAK:45 ff., Taf. 11, Fig. 5 -7 , Taf. 27, Fig. 2. 
Domanski Wierch.

1978 Acer vindobonensis (ETTINGSHAUSEN) BERGER
-  KNOBLOCH: 161, Taf. 33, Fig. 2. Neusiedl/See.

1979 Acer vindobonensis (ETTINGSHAUSEN 1851) BER­
GER 1955 -  GIVULESCU: 119. Chiuzbaia.

? 1983 Acer vindobonensis (ETT.) BERGER UNGER:53,
Taf. 12, Fig. 289. Aubenham.

1984 Acer sanctaecrucis STUR -  GIVULESCU: Taf. 6, 
Fig. 11. Chiuzbaia.

1985 Acer vindobonensis (ETTINGSHAUSEN) BERGER
-  KNOBLOCH: 134. Laaerberg.

1986 Acer vindobonensis (ETTINGSHAUSEN) BERGER 
KOVAR: 207. Schneegattern.

B e s c h r e i b u n g  Petiolus bildet, soweit vorhan­
den, mit dem Mittelnerv des Mittellappens einen deutli­
chen Winkel, Petiolus stets unvollständig, am best erhal­
tenen Blatt 5 mm lang, bei einem weiteren Fragment 
13 mm; Lamina palmately lobed, bei den weitgehend 
vollständig erhaltenen Blättern 7 länglich schmale Blatt­
lappen ausgebildet, von welchen jeweils der mittlere der 
längste ist — bis 73 mm lang — und die Größe gegen die 
Blattbasis abnimmt, Blattbasis cordate, Spitze der Blatt­
lappen attenuate, Blattrand über längere Strecken entire, 
gegen die Lappenspitzen unregelmäßig simple serrate, 
tooth apex acute, sinus acute, apical side +/— straight, 
basal side etwas convex (straight oder etwas acuminate); 
Nervatur basal actinodromous, jeder Blattlappen wird 
von einem Hauptnerv versorgt, Winkel zwischen den Ner­
ven stets 45 , die Sekundärnerven in den einzelnen 
Blattlappen sind teils eucamptodromous teils craspedo- 
dromous, wobei die Sekundärnerven dann in die Blatt­
randzähne münden, sie verlaufen bogenförmig aber 
manchmal unregelmäßig ,,wellig“ , Tertiärnervatur und 
Nerven höherer Ordnungen verlaufen unregelmäßig re- 
tikulat.

D i s k u s s i o n  Aus Schneegattern, Lohnsburg 
und Großenreith liegen einige Blätter dieser charakteri­
stischen Ahorn-Art vor. Zuletzt beschäftigten sich 
KNOBLOCH (1969:127 ff.) und WALTHER (1972: 
49 ff.) eingehend mit derartigen Aceraceen. WALTHER 
diskutiert ausführlich A. sanctae-crucis, nimmt aber nicht 
zu der Problematik Stellung, ob A. sanctae-crucis von
A. vindobonensis zu trennen ist. Nach Rezentvergleichen 
morphologischer Kriterien scheint dies wie bereits von 
anderen Autoren betont wurde(PAX 1902: 28, MENZEL 
1906:100 ff.), aber entgegen KNOBLOCH’s Argumen­
tation, nicht möglich.

Bemerkenswert ist, daß es sich innerhalb der zahlrei­
chen aus der Molassezone nördlich der Alpen bekannten 
miozänen Floren bisher um den ersten sicheren Nachweis 
von A. vindobonensis handelt. Aus dem Bereich des Wie­
ner Beckens (Laaerberg) sowie aus dem ungarischen (Mi­
kofalva, Saly, ANDREANSZKY 1959:163) und dem 
slowakischen Teil des Pannonischen Beckens (Heiligen­
kreuz, STUR 1867:178) sind Funde aus dem Sarmat 
und Pannon bekannt.

A. vindobonensis ist in Europa der einzige obermiozä- 
ne Vertreter der Sektion Palmata. In Ostasien hingegen 
sind im gesamten Miozän die Arten A. nordenskioeldi 
NATHORST, A. protojaponicum TAN AI & ONOE so­



wie A. protomatsumurae TANAI vertreten (TANAI 
1983:312 ff.). Im Westen Nordamerikas fehlt die Sek­
tion Palmata (WOLFE & TANAI 1987).

B e l e g e :  Großenreith NHMW 1980/15/28, 29, ?30; 
Lohnsburg NHMW 1985/68/398, 407, 414, 418-420, 
?439;
Schneegattern NHMW 1978/2018/29,1978/2025/50, 61.

KOVAR-EDER, J., Obermiozäne Floren der Molassezone .

Acer tricuspidatum BRONN 1838 
Taf. 11, Fig. 12, 13, Taf. 12, Fig. 2

1825 Phyllites trilobatus -  STERNBERG:42, Taf. 50, 
Fig. 2. Teplice.

1838 Acer tricuspidatum -  BRONN:Taf. 35, Fig. 10a, b.
1954 Acer trilobatum (STERNBERG) A. BRAUN 1845 

sensu HEER -  HANTKE: 76 f., Taf. 13, Fig. 10. 
Schrotzburg.

1955 Acer trilobatum A. BR. -  BERGER: 102, Abb. 141. 
Laaerberg.

1957 Acer trilobatum (STERNB.) Al. BR. -  GIVULESCU: 
71 f., Taf. 11, Fig. 2, Taf. 18, Fig. 6. Cornitel.

1963 Acer trilobatum (STBG.) A. BR. sensu HEER -  
JUNG: 140 f., Taf. 37, Fig. 45, 46, 49. Massenhausen. 

1965 Acer trilobatum (STERNB.) A. BR. sensu novo non 
LAMARCK 1776 -  HANTKE:62 f., Taf. 7 -T af. 
11, Taf. 12, Fig. 1,4 . Öhningen.

1969 Acer tricuspidatum Al. BRa UN, 1845 emend. KVA- 
CEK, 1965,
forma tricuspidatum -  KNOBLOCH: 130 ff., 
Abb. 7278, 279, 7280, 281-284, 7285,286, Taf. 23, 
Fig. 5, Taf. 43, Fig. 3, ?Taf. 66, Fig. 4, Taf. 67, Fig. 
1, 3 -5 , Taf. 68, Fig. 73, 4, 6, ?Taf. 69, Fig. 3, Taf. 
70, Fig. 2, 3, Taf. 72, Fig. 7, Taf. 77, Fig. 8. Morav- 
ska Nova Ves.

7 1978 Acer tricuspidatum BRONN -  KNOBLOCH: 161,
Taf. 33, Fig. 3. Neusiedl/See.

1979 Acer tricuspidatum BRONN 1838 -  GIVULESCU: 
109, Taf. 9, Abb. 2, Taf. 27, Abb. 6, Taf. 35, Abb.
6. Chiuzbaia.

non 1980 Acer tricuspidatum BRONN f. brachyphyllum 
(HEER) PROCH. et BUZEK -  ZASTAWNIAK: 77 f., 
Fig. 11/20, 20a, Taf. 4, Fig. 6. Holy Cross Mts.

1983 Acer tricuspidatum BRONN -  UNGER:53, Taf. 1, 
Fig. 9/2, Taf. 2, Fig. 47, Taf. 3, Fig. 54, 57, 69, 70, 
74, Taf. 4, Fig. 99/3, 7102, Taf. 5, Fig. 7107, 112, 
Taf. 6, Fig. 7141/2, 7144, 7145, Taf. 7, Fig. 158/1, 
162, 7166, 167, 169-171,173, Taf. 8, Fig. non 176, 
177, 179, Taf. 13, Fig. 295, 297-299, 7300, 30 1 - 
303, 309, 7310, 312, Taf. 14, Fig. 314/4, 316, Taf. 
16, Fig. 389, Taf. 17, Fig. 390, 391, 7393, 396, 
7397, 401, 404, Taf. 19, Fig. 451-453 , Taf. 20, 
Fig. 7454, 456, 7461, 466-470 , 473, 7476, Taf. 21, 
Fig. 511-514 , Taf. 22, Fig. 518, 519, 520/1, 521, 
Taf. 23, Fig. 524, 7541, 542-546, Taf. 24, Fig. 575, 
577, 7578, 582/1, Taf. 29, Fig. 4. Aubenham.

1986 Acer tricuspidatum BRONN -  KNOBLOCH: 30, 
Taf. 10, Fig. 13, Taf. 11, Fig. 8, ?Taf. 16, Fig. 8, 
Taf. 17, Fig. 1, 3 -5 , 7, 8, 11, non Taf. 18, Fig. 3. 
Achldorf.

1986 Acer cf. ginnala MAXIM, fossilis -  KNOBLOCH: 30, 
Taf. 8, Fig. 5, 6, Taf. 17, Fig. 2, 12, 14. Achldorf.

v. 1986 Acer tricuspidatum BRONN -  KOVAR: 208. Gro­
ßenreith, Lohnsburg.

1986 a Acer tricuspidatum BRONN -  KNOBLOCH & VE- 
LITZELOS: 15, Taf. 5, Fig. 9. Likudi.

B e s c h r e i b u n g  Petiolus bis 30 mm lang, Ba­
sis etwas gebogen und verbreitert, Lamina palmately 
lobed drei- schwach fünf-lappig, Blattbasis rounded, 
Lappenspitzen soweit erhalten attenpate, Mittellappen 
deutlich länger als Seitenlappen, längstes Blattfragment 
45 mm (vollständig ca. 50—55 mm) lang, Blattrand nicht 
sehr gut erhalten, double serrate, Buchten zwischen den 
Blattlappen eine deutliche Ecke bildend; Nervatur basal 
actinodromous, an der Blattbasis entspringen 3—5 Haupt­
nerven unter Winkeln von 40 —45 , die gerade in die 
Lappenspitzen ziehen; die aus den Hauptnerven ent­
springenden Sekundärnerven verlaufen, gemischt simple 
craspedodromous (in die Zahnspitzen des Blattrandes 
mündend) und brochidodromous (sich schlingenartig 
verbindend), Tertiärnervatur deutlich percurrent (forked 
percurrent).

D i s k u s s i o n  Von dieser in tertiären Floren Eu­
ropas weit verbreiteten Art mit großer morphologischer 
Amplitude (HANTKE 1965:62 ff., WALTHER 1972: 
56 ff.) liegen nur wenige sicher identifizierbare, meist 
kleine Blätter vor. Möglicherweise sind größere Blätter 
wegen mangelhafter Erhaltung nicht eindeutig bestimm­
bar und verbergen sich unter Acer sp.

Ergänzend zur Synonymie ist zu bemerken, daß AN- 
DREANSZKY (1959:166) feststellt, dieser Ahorn sei 
der häufigste in den sarmatischen Floren Ungarns. Es ist 
jedoch nur ein Blatt aus Banhorvati-Veröbanya abgebil­
det.

Die Unsicherheit in der Synonymie bei den von UN- 
GER (1983) abgebildeten Blättern beruht auf den äu­
ßerst mangelhaften Darstellungen und fragwürdigen Be­
stimmungen bei vielen der abgebildeten Taxa.

B e l e g e  Großenreith NHMW 1980/15/32, BSPG 
1978 1X4, 8;
Lohnsburg NHMW 1982/84/60, 1985/68/90, 390, 408, 
421.
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Acer cf. palaeosaccharinum STUR 
Taf. 11, Fig. 4 -8

1867 Acer palaeosaccharinum STUR STUR: 177 f., 
Taf. 5, Fig. 8. Erdöbenye, Tallya.

1986 Acer 7 palaeosaccharinum STUR -  KOVAR: 208. 
Großenreith.

B e s c h r e i b u n g  Petiolus meist fehlend oder 
unvollständig, bis mindestens 17 mm lang, an der Basis 
verbreitert, Lamina palmately lobed, fünf- bis siebenlap­
pig (wobei die zwei basalen Blattlappen dann sehr klein 
sind, sodaß sie auch als Blattrandzähne angesprochen 
werden könnten), Blattbasis cordate, Lappenspitzen so­
fern erhalten attenuate, Blattrand mit einigen wenigen 
großen Zähnen versehen, tooth apex acute, sinus round­
ed, apical side concave, basal side convex; Nervatur ba­
sal actinodromous, 5—7 Nerven entspringen an der Ba-
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sis und münden in den Lappenspitzen, Winkel zwischen 
den Hauptnerven ca. 40 —55 , die von den Hauptnerven 
abzweigenden Sekundärnerven verlaufen gemischt simple 
craspedodromous und brochidodromous, sie ziehen etwas 
bogig gegen den Blattrand, einzelne münden in die Blatt­
randzahnspitzen, andere verbinden sich untereinander 
schlingenartig, Tertiärnerven kaum erhalten, percurrent.

D i s k u s s i o n  Nicht ganz charakteristisch für 
diese Art ist die hohe Zahl (5—7) der an der Blattbasis 
entspringenden Hauptnerven. Von WALTHER (1972: 
98) werden 3—5 Blattlappen angegeben. Die Ausbildung 
des Blattrandes und des Mittellappens scheint jedoch für 
die Bestimmung wesentlich. Allerdings erschwert der Er­
haltungszustand diese. Bei dem Blatt auf Taf. 11, Fig. 5, 
das als kleines ausgewachsenes oder juveniles Blatt ange­
sehen werden kann, könnte auch A. tricuspidatum vor­
liegen.

WALTHER (1972:107) stellt morphologische und 
kutikularanalytische Übereinstimmung an Hand des ihm 
vorliegenden Materials von A. palaeosaccharinum aus 
dem Böhmischen Mittelgebirge und angrenzenden Gebie­
ten mit dem rezenten A. saccharinum MARSH, fest. Die 
von WALTHER (1972:107) angegebene stratigraphische 
Reichweite (oberes Oligozän bis unteres Miozän) muß 
bis in das obere Mittelmiozän erweitert werden, da der 
Holotypus aus sarmatischen Ablagerungen Ungarns (Ce- 
rithienschichten, Tallya-Erdöbenye) stammt. In diesem 
Zusammenhang ist auch auf jenes als A. cf. platanoides L. 
aus Mikoflava—Szökehegy (Sarmat, Ungarn, ANDRE- 
ANSZKY 1966:150, Abb. 11) beschriebene Blatt hin­
zuweisen, das zu A. palaeosaccharinum große Ähnlich­
keit aufweist. Wenn die nun beschriebenen Blätter tatsäch­
lich ebenfalls zu A. palaeosaccharinum gehören, müßte 
die stratigraphische Reichweite nochmals bis in das 
Ober-Miozän erweitert werden.

B e l e g e  Großenreith NHMW 1980/15/33, BSPG 
1978 IX 8, 24, 37.
Lohnsburg NHMW 1985/68/399, 400, 417, ?425, 428.

Acer integrilobum WEBER 1852 
sensu WALTHER 1972 

Taf. 6, Fig. 17, Taf. 11, Fig. 9 -11
1852 Acer integrilobum WEBER -  WEBER: 196, Taf. 22, 

Fig. 5. Rott.

B e s c h r e i b u n g :  Petiolus an nur einem Blatt 
(Inv. Nr. 1985/68/424) erhalten, 10 mm lang, etwas ge­
bogen, unvollständig, Lamina palmately lobed, dreilap­
pig, Seitenlappen meist unvollständig, Mittellappen län­
ger als die Seitenlappen, bis 50 mm lang, Blattbasis 
rounded, Spitze des Mittellappens bei Blatt Inv. Nr. 1978 
IX 28 attenuate-acute zulaufend, schließlich aber round­
ed bei Blatt Inv. Nr. 1985/68/424, Blattrand entire, die 
beiden Blätter aus Großenreith (Inv. Nr. 1978 IX 28, 29) 
weisen markante isolierte Zähne auf; Nervatur basal acti- 
nodromous, Winkel zwischen den Hauptnerven ca. 45 
und 50 , Tertiärnervatur und Nervatur höherer Ordnun­
gen bei den beiden Blättern aus Lohnsburg nicht erhal­
ten, bei jenen aus Großenreith Tertiärnervatur im basa­

len Bereich percurrent, Nervatur höherer Ordnungen or­
thogonal reticulate.

D i s k u s s i o n  Die Blätter von Großenreith ent­
sprechen mit Ausnahme der markanten isolierten Blatt­
randzähne (Taf. 11, Fig. 9, 10) A. integrilobum WEBER 
sensu WALTHER. Die beiden Blätter von Lohnsburg hin­
gegen könnten auch als A. decipiens A. BRAUN angese­
hen werden. Die Spitze des einen Blattes ist vollständig, 
jedoch nicht attenuate ausgezogen (Taf. 6, Fig. 17). Das 
andere Blatt besitzt einen nur unvollständig erhaltenen 
Mittellappen, der jedoch so breit ist, daß er wahrschein­
lich im fehlenden Bereich die für A. integrilobum kenn­
zeichnende Einschnürung besaß.

Als rezente Vergleichsarten nennt WALTHER (1972: 
121) A. cappadocicum GLEDITSCH sowie A. longiceps 
RHEDER, die in den Mixed Mesophytic Forests des 
Yangtse-Gebietes bei 900 bis 1500 m NN Vorkommen.

B e l e g e  Großenreith BSPG 1978 IX 28, 29; 
Lohnsburg NHMW 1985/68/409, 424.

Acer jurenakii STUR 1867 
Taf. 12, Fig. 1

1867 Acer Jurenaky n. sp. -  STUR: 195, Taf. 5, Fig. 5. 
Szwoszowice.

1955 cf. Acer (Palaeo-Spicata) jurenakiSTUR -  BERGER: 
78, Abb. 19, Vösendorf.

1955 Acer (Spicata) jurenaki STUR -  BERGER: 101, Abb. 
133. Laaerberg.

1963 Acer jurenaky STUR -  JUNG: 141, Taf. 37, Fig. 47, 
Abb. 14. Massenhausen.

1969 Acer jurenakii STUR 1967 -  KNOBLOCH: 132, 
Abb. 290-292 , Taf. 66, Fig. 5, 7, 8. Moravska Nova 
Ves.

1986 Acer jurenakyi STUR -  KOVAR: 208. Großenreith.

B e s c h r e i b u n g  Fragment eines Blattes, nur 
ein Seiten- (56 mm) und der Mittellappen (60 mm lang) 
sind erhalten, Lappenspitzen attenuate, Blattrand lobed- 
simple serrate, der Mittellappen ist deutlich eingeschnürt 
und besitzt beidseitig einen großen abgerundeten Blatt­
randzahn; Nervatur: Zahl und genauer Verlauf der Haupt­
nerven unklar, die aus den Hauptnerven entspringenden 
Sekundärnerven münden teils in den Blattrandzähnen 
(simple craspedodromous) oder verbinden sich unter­
einander schlingenartig (brochidodromous), Tertiärnerva­
tur percurrent.

D i s k u s s i o n  Das Blatt aus Großenreith besitzt 
die charakteristische Form eines eingeschnürten Mittel­
lappens mit seitlich großen abgerundeten Zähnen. Es 
läßt sich damit am ehesten zu A. jurenakii stellen, einer 
Art, die vor allem aus den Floren des Wiener Beckens 
Laaerberg, Vösendorf, Moravska Nova Ves dokumentiert 
ist. Die Variationsbreite der Blätter dieser Art ist jedoch 
nicht ausreichend bekannt, sodaß auch unter ,,Acer“ sp. 
angeführte Blätter mit dem als A. jurenakii beschriebe­
nen konspezifisch sein könnten (z.B. Taf. 12, Fig. 3).

B e l e g :  Großenreith NHMW 1980/15/31.



Acer quercifolium (GÖPPERT 1855) comb. nov.
Taf. 6, Fig. 14-16

1855 Rhus quercifolia G. -  GÖPPERT: 37, Taf. 25, Fig. 6 
-9 . Sosnica (Schossnitz).

1855 Rhus aegopodifolia G. -  GÖPPERT: 37, Taf. 25, 
Fig. 10. Sosnica (Schossnitz).

(v). 1919 Rhus quercifolia G. -  MEYER in KRÄUSEL: 171 f., 
Taf. 15, Fig. 8, Taf. 16, Fig. 17, Taf. 17, Fig. 1, Taf. 
25, Fig. 3, Taf. 26, Fig. 9, 15, Textfig. 18. Sosnica 
(Schossnitz).

? 1921 Rhus quercifolia G. -  KRÄUSEL:410, Taf. 14, Fig.
1, 2. Peruschen.

1951 Rhus cf. diversiloba T. & G. -  CZECZOTTOWA: 
Taf. 9, Fig. 19, 20. Zalesiec.

1959 Monopleurophyllum hungaricum ANDREANSZKY, 
n. gen. et n. sp. -  ANDREANSZKY: 168, Taf. 48, 
Fig. 6, Taf. 50, Fig. 2, Taf. 52, Fig. 7, Taf. 53, Fig. 
3 ,4 . Balaton.

1962 Folium incertae sedis -  GIVULESCU: 167, Taf. 34, 
Fig. 195. Valea Neagra.

v ?  1963 Monopleurophyllum quercifolium -  KOTLABA:65 
f., Taf. 5. Bory (Slowakei).

1969 Monopleurophyllum quercifolium (GOEPPERT 
1855) KOTLABA 1963 -  KNOBLOCH:53 f., Taf. 
16, Fig. 1, la . Opava Katerinky.

? 1971 Acer compositifolium  BAIK. -  GIVULESCU &
RÜFFLE: 272. Baita.

? 1980 Monopleurophyllum quercifolium (GOEPP.) KOTL.
-  ZASTAWNIAK: 79, Fig. 13/1, 2. Holy Cross Mts. 

1983 Acer aegopodifolium (GOEPP.) BAIK. -  Svareva: 
121, Taf. 16, Fig. 4, Taf. 35, Fig. 2, Taf. 41, Fig. 1,
2, Taf. 43, Fig. 2, Taf. 55, Fig. 2 -5 , Taf. 68, Fig. 4, 
Taf. 69, Fig. 3, 4, Taf. 71, Fig. 5, Taf. 72, Fig. 6, 
Abb. 2 7 :1 -7 , Abb. 2 8 :2 -6 . Kiew-Naukova.

1986 Monopleurophyllum hungaricum (GÖPPERT) KOT­
LABA -  KOVAR:207. Schneegattern.

B e s c h r e i b u n g :  ein dreiteiliges Blatt sowie zwei 
weitere Teilblätter (Fiederblättchen) ;Petiolus der Fieder­
blättchen fehlt (Seitenfiedern sitzend) oder ist sehr kurz 
(Endfieder), Lamina der Fiederblättchen von sehr unre­
gelmäßiger und unterschiedlicher Form mit vereinzelten 
großen Blattrandzähnen, die die Größe von Seitenlappen 
erreichen, 1 bis 55 mm, b bis 20 mm (bei Nr. 1978/2025/ 
34 33 mm und unvollständig), Blattbasis acute bis obtu- 
se, Blattspitze attenuate, Blattrand mit sehr vereinzelt 
stehenden Blattrandzähnen (1—3 je Seite) von außeror­
dentlich variabler Gestalt und Größe, die den Fiederblätt­
chen asymmetrische Form verleihen; Nervatur campto- 
dromous (brochidodromous)-craspedodromous, Mittel­
nerv gerade, Sekundärnerven entspringen in sehr unregel­
mäßigen Abständen, einzelne führen in die Spitzen der 
Blattrandzähne (craspedodromous), andere verbinden 
sich schlingenartig untereinander (brochidodromous), 
Tertiärnervatur als unregelmäßiges polygonales Netz aus­
gebildet, das die engmaschigen Nerven höherer Ordnun­
gen umschließt, in die Areolen münden entweder keine 
oder nur vereinzelt unverzweigte Nervenenden.

D i s k u s s i o n :  Wegen der noch geringen Kennt­
nis dieser Art umfaßt die Synonymie auch ältere als ober­
miozäne Zitate.

KOVAR-EDER, J., Obermiozäne Floren der Molassezone

KOTLABA (1963:65) erwähnt als gravierenden Un­
terschied zwischen Blättern von Acer negundo L. und 
Monopleurophyllum quercifolium (GÖPPERT) KOTLA­
BA ” they differ basically as regards the type of ner- 
vation (particularly of the tertiary).“ Welcher Art diese 
Unterschiede sind, wird nicht weiter ausgeführt. Es ist 
auch nicht ersichtlich, ob KOTLABA die Arten der 
Sekt. Trifoliata bekannt waren.

Der Erhaltungszustand der Blätter aus Schneegattern 
ermöglicht, diese der Klassifikation TANAI’s (1978) fol­
gend der Sekt. Trifoliata zuzuordnen: In die Areolen 
münden keine oder nur vereinzelt unverzweigte Nerven­
enden (Taf. 6, Fig. 14). Die Blätter aus Schneegattern 
werden als konspezifisch mit jenen aus Sosnica (Schoss­
nitz) betrachtet, von wo sie auch erstmals beschrieben 
wurden (GÖPPERT 1855). (Zwei Fiederblattreste aus 
Sosnica konnten in der Sammlung des Staatlichen Mu­
seums für Naturkunde Berlin untersucht werden, darun­
ter jenes, das MEYER (1920) auf Taf. 15, Fig. 8 abge­
bildet hat).

Das Fehlen der Kutikularstrukturen an dem vorlie­
genden Material und jenem von Sosnica sowie die einge­
schränkte Vergleichsmöglichkeit mit nur zwei der rezen­
ten Arten der Sekt. Trifoliata (A. nikoense MAXIM., 
A. griseum (FRANCH.) PAX) läßt einen näheren Ver­
gleich mit einzelnen rezenten Arten der Sekt. Trifoliata 
derzeit nicht sinnvoll erscheinen.

Wie weit jene als Monopleurophyllum hungaricum 
ANDREANSZKY (Balaton -  Sarmat, ANDREANSZKY 
1959:168), Monopleurophyllum quercifolium (GÖP­
PERT) KOTLABA (Opava Katerinky — Torton s. 1. / Ba­
den, KNOBLOCH 1969: 53 f.; Bory Slowakei — Miozän, 
KOTLABA 1963:65 f., Holy Cross Mts. — Sarmat, ZA­
STAWNIAK 1980:79), Acer compositifolium BAIK. 
(Baita -  Pont, GIVULESCU & RÜFFLE 1971: 272) und 
Acer aegopodifolium (GOEPP.) BAIK. (Kiew-Naukova — 
Sarmat — öst. Paratethys-Stufe, Svareva 1983:121) tat­
sächlich nun mit A. quercifolium konspezifisch sind, 
müßte eine Revision klären suchen.

Neue, der behandelten Art entsprechende Blattfunde 
wurden jüngst von MELLER (1988) aus dem Ober-Mio­
zän des Mainzer Beckens (Hipparion-Sande) bekannt.

Die Verbreitung spiegelt wider, daß es sich bei A. 
quercifolium (GÖPPERT) comb. nov. um eine nicht all­
zu häufige Art europäischer mittel—obermiozäner Floren 
handelt, selbst wenn die oben genannten Fossilreste sich 
als artgleich herausstellen sollten.

Die Revision der Aceraceen Nord-Amerikas durch 
WOLFE & TANAI (1987) ergab, daß die Sekt. Trifoliata 
im Tertiär dort ebenso wie heute fehlte. Im Miozän Ost- 
Asiens hingegen werden zwei Arten A. subnikoense TA­
NAI & OZAKI und A. trifoliatum GENG durch Blätter 
und einige weitere durch Fruktifikationen angegeben 
(TANAI 1983).

B e l e g e  Schneegattern NHMW 1978/2025/34—36.

R e z e n t e s  V e r g l e i c h s m a t e r i a l
Acer griseum (FRANCH) PAX, Morris Arboretum,

Univ. Pennsylvania (cult.), 10.7.68. MMG.
Acer griseum PAX, det. CAMILLO KARL SCHNEIDER,
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coli. E.H.WILSON, for J. VEITCH & Sons, C. China, 
W. Hupeh, No. 1883. W.

Acer griseum PAX, No. 340, Arnold Arboretum, Expe­
dition to China 1907—09, Western Hupeh, Coli. E. H. 
WILSON. W.

Acer nikoense MAXIM., (= maximowiczianum MIQ.), 
heimisch in Japan, Flora Silesiaca: Breslau; Königl. 
Botanischer Garten, 21.7.1910, leg. C. BAENITZ. B. 

Acer nikoense MAXIM., Nordhausen in arboreto 
2.10.27, leg. J. BORNMÜLLER. B.

Acer nikoense MAXIM., Herbarium of the Arnold Ar­
boretum, Harvard University, cult. Arboretum, A. 
RHEDER, Sept. 2, 1924. B.

Acer nikoense MAXIM., PAX Monogr. (p. 215) no. 27., 
habitat: Japonia.

Acer sp.
Taf. 12, Fig. 3 -5

Für zahlreiche Blattreste kann zwar die Gattungszuge­
hörigkeit bestimmt, aber darüber hinaus nicht irgend ei­
ne artliche Differenzierung vorgenommen werden. Die 
Blattreste können auch durchaus der einen oder anderen 
der bereits oben beschriebenen Arten angehören. Meist 
ist die Zahl der Blattlappen nicht vollständig erhalten 
und die Nervatur nicht sichtbar. Sie werden ausschließ­
lich angeführt, um ein vollständiges Bild der beschriebe­
nen Floren zu geben. Einige Blätter weisen einen unre­
gelmäßig welligen Blattrand auf (Taf. 12, Fig. 3), ähnlich 
A. jurenakii.

B e l e g e  Großenreith NHMW 1980/15/12, 38, 
BSPG 1978 IX 11, 12, 15, 16, 18, 19, 23, 32, 33, 35, 
36,40;
Lohnsburg NHMW 1985/68/41, 401-403, 405, 406, 
410, 411, 415, 416, 422, 426, 429, 430-432, 434-438, 
441.

Acer sp. 1 — Fructus 
Taf. 11, Fig. 17

B e s c h r e i b u n g :  Merikarpien rundlich, etwa 8— 
10 mm im Durchmesser, deutlich abgesetzt vom Flügel, 
Ansatzstelle des Flügels klein, Trennungsnarbe der Meri­
karpien ebenfalls sehr kurz, Länge der Flügel bis 35 mm.

B e l e g e  Großenreith NHMW 1980/15/34, 35, 
BSPG 1978 IX 1, 15;
Lohnsburg NHMW 1985/68/305, 345, 423.

Acer sp. 2 — Fructus 
Taf. 11, Fig. 14, 15

B e s c h r e i b u n g :  Teil von Flugfrüchten, Meri­
karpien 5 mm lang vom Flügel umschlossen, Trennungs­
narbe der Merikarpien 5 mm lang, Flügel unvollständig 
bzw. 22 mm lang.

D i s k u s s i o n :  Diese Früchte besitzen Ähnlichkeit 
zu Nr. 22 in Abb. 10 bei MAI (1981).

B e l e g e  Lohnsburg NHMW 1985/68/2, 312.

Acer sp. 3 — Fructus 
Taf. 11, Fig. 16

B e s c h r e i b u n g  Merikarpium unvollständig, 
rund, mindestens 10 mm Durchmesser, der Ansatz des 
Flügels umgibt ca. 1/3 des Merikarpiums, Flügel 38 mm 
lang und ziemlich breit, mit geschwungener dorsaler 
Kante.

B e l e g  Großenreith NHMW 1980/15/36. 

SALICACEAE
Salix lavateri A. BRAUN 1851 emend. HANTKE 1954 

Taf. 10, Fig. 2 -6
1851 Salix Lavateri -  A. BRAUN in E. SITZENBERGER: 

78. Öhningen.
1954 Salix Lavateri A. BRAUN 1851 sensu novo -  HANT­

KE: 55. Schrotzburg.

B e s c h r e i b u n g  Petiolus gerade oder gebogen, 
bis ca. 7 mm lang, an der Basis verbreitert, Lamina ob­
long, bandartig, 1 bis mindestens 130 mm, meist jedoch 
unvollständig, b = 6—20 mm, Verhältnis 1/b bei den lan­
gen Blättern zwischen ca. 6,5 und 8,5, bei den kleinen 
Blättern zwischen 3,8 und 5, Blattbasis obtuse, rounded 
selten acute, Blattspitze bei den langen Blättern deutlich 
attenuate, bei kleinen Blättern kürzer attenuate—acute 
(?rounded), Blattrand feinst simple serrate, manchmal 
sogar entire wirkend (? wegen mangelhaften Erhaltungs­
zustandes), tooth apex rounded, sinus acute, für weitere 
Angaben sind die Zähnchen zu klein; Nervatur brochido- 
dromous, Mittelnerv stark ausgeprägt, gerade oder etwas 
gebogen, die Senkundärnerven sind bereits sehr zart und 
vielfach nicht überliefert, sie verlaufen bogig, vielfach 
sehr steil (vor allem an der Basis) und lange gegen den 
Blattrand aufsteigend, Zwischensekundärnerven vorhan­
den, Tertiärnerven forked percurrent, Nerven höherer 
Ordnungen polygonal, random reticulate, in die Areolen 
münden mehrfach verzweigte Nervenenden.

D i s k u s s i o n :  In Schneegattern sind die Blätter 
von Salix die häufigsten Fossilreste. Sie liegen vielfach 
zahlreich übereinander auf den Schichtflächen. Ein be­
blättertes Zweiglein besitzt einen noch geschlossenen 
Blütenstand. Der Häufigkeit der Blätter entsprechend 
sind auch männliche und weibliche Blüten-(Frucht-)- 
stände in Schneegattern nicht selten (vgl. Salix sp. — 
weibliche Blüten- und Fruchtstände, Salix sp. — männ­
liche Blütenkätzchen). In Lohnsburg sind trotz des so 
umfangreichen Fossilmaterials dieses Fundpunktes Blät­
ter von Salix nur mit wenigen Fragmenten dokumen­
tiert. Auch in Ebersbrunn und Stegersbach kommt Salix 
nicht jene Bedeutung zu wie in Schneegattern.

Die langen bandartigen Blätter, die zahlenmäßig deut­
lich gegenüber den kleineren überwiegen, entsprechen je­
nen von S. lavateri A. BRAUN emend. HANTKE völlig. 
Von S. kicktoni WEYLAND aus Massenhausen unter­



scheiden sie sich durch den meist fein gezähnten Blatt­
rand. Eine weitere Synonymie für das Gebiet der Molas­
sezone, den Pannonischen Raum und das nördliche Me­
diterrangebiet wird vermieden, da die Beziehungen zwi­
schen S. varians GÖPPERT, S. kicktoni WEYLAND und
S. macrophylla GÖPPERT noch nicht hinreichend ge­
klärt sind (vgl. auch KNOBLOCH & KVACEK 1976:57).

Die Relevanz der Artenzugehörigkeit ist gemessen an 
der Bedeutung für soziologische (paläosoziologische) Be­
trachtungen gering. Die Gattung Salix ist ein Pionierge­
hölz, das vielfach an der Waldbegründung teiinimmt, aber 
bei fortschreitender Bestandsentwicklung meist bereits 
früh verdrängt wird und nie am Aufbau eines Klimaxwal­
des teil hat (nach NEUMANN 1981:37).

Für Schneegattern kann auf Grund des Vorherrschens 
von Salix und der Häufigkeit von Ainus ducalis (neben 
Ulmus) eine Weichholzau dokumentiert werden (vgl. 
S. 63).

B e l e g e  Schneegattern NHMW 1978/2018/27, 28, 
42 -4 7 , 49 -68 , 1978/2025/51, 53, 95-114;
Lohnsburg NHMW 1985/68/488-491;
Ebersbrunn NHMW 1982/52/45, 46, 51-54.

KOVAR-EDER, J., Obermiozäne Floren der Molassezone .

Salix sp. — weibliche Blüten- und Fruchtstände 
Taf. 10, Fig. 10, 11

B e s c h r e i b u n g :  Fruchtstände und isolierte Ein­
zelfrüchte und Blüten, Fruchtknoten an einem deutli­
chen Stiel sitzend und schnabelartig verlängert, die Ein­
zelfrüchte sind teils noch geschlossen, teils geöffent; an 
einer Blüte mit Tragblatt die direkt am Fruchtknoten sit­
zenden kurzen Griffel erhalten.

D i s k u s s i o n :  Nur aus Schneegattern, wo Weiden­
blätter die fossile Vergesellschaftung dominieren, sind 
auch zahlreiche Einzelfrüchte und Fruchtstände häufig. 
Es kann angenommen werden, daß Blätter, männliche 
und weibliche Blütenstände von Salix aus Schneegattern 
einer Art angehören (vgl. „S. lavateri A. BRAUN emend. 
HANTKE“). Da sie aber nicht in organischem Zusam­
menhang gefunden wurden, erfolgt ihre Beschreibung 
getrennt.

Die abgebildete Einzelblüte (Taf. 10, Fig. 10) mit 
Tragblatt, deutlich gestieltem schnabelartig verlänger­
tem Fruchtknoten und den Narben direkt an dessen 
Spitze, entspricht dem H-(Hygro-)Typ von NEUMANN 
(1981:46) ebenso wie einige Merkmale der vorliegenden 
männlichen Weidenkätzchen (siehe „Salix sp. — männli­
che Blütenkätzchen“). Dies kann als Argument für feuch­
te Standortsverhältnisse dieser Weide bzw. humides Kli­
ma gewertet werden.

B e l e g e :  Schneegattern 1978/2018/49, 248,1978/ 
2025/108, 277-289.

Salix sp. — männliche Blütenkätzchen 
Taf. 10, Fig. 8, 9

B e s c h r e i b u n g  langgestreckte, verzweigte, 
unbehaarte männliche Blütenkätzchen, jede Blüte besitzt

? 5 Staubblätter, die an langen schlaffen Filamenten zu 
beiden Seiten des Konnektivs sitzenden Thecen besitzen 
rundliche Form.

D i s k u s s i o n :  Auch die männlichen Blütenkätz­
chen stammen, wie die weiblichen, sämtliche aus Schnee­
gattern. Die Zahl der Staubblätter ist an dem Fossilma­
terial schwierig zu bestimmen, zumal die Filamente häu­
fig nicht in einer Sedimentebene liegen. Wahrscheinlich 
beträgt sie zumindest 5. Ebenso wie die weiblichen 
entsprechen die kahlen männlichen Blütenkätzchen mit 
ihren im fossilen Zustand halbrunden (in lebendem 
Zustand wahrscheinlich halbkugelförmig ausgebildeten) 
Thecen dem Hygrotyp nach NEUMANN (1981:46, vgl. 
auch „ Salix  sp. — weibliche Blüten — und Fruchtstände“).

In einigen Merkmalen besteht Übereinstimmung zu 
S. lavateri A. BRAUN emend. HANTKE (Zahl und Län­
ge der Filamente und Länge der Blütenkätzchen) (vgl. 
auch „S a lix  sp. — weibliche Blüten — und Fruchtstände“).

B e l e g e  Schneegattern NHMW 1978/2018/41, 
1978/2025/90-94, 101.

Populus populina (B R O N G N IA R T  1 8 2 2 )  
K N O B L O C H  1 9 6 4  
Taf. 10, Fig. 13-15

1822 Phyllites populina -  BRONGNIART: 237, Taf. 14, 
Fig. 4.

1896 Populus latior Al. BRAUN -  SORDELLI: 142, 
Taf. 26, Fig. 6. Montescano.

1896 Populus oxyphylla SAP. -  SORDELLI: 143, Taf. 
25, Fig. 4, 5. Montescano.

1953 Populus latior A. BR. -  BERGER & ZABUSCH: 
235, Abb. 13. Türkenschanze.

1954 Populus latior A. BR. sensu novo -  HANTKE: 53, 
Taf. 3, Fig. 14 -16 , Taf. 4, Fig. 1, 2. Schrotzburg.

1955 Populus latior A. BR. -  BERGER: 94, Abb. 78. 
Laaerberg.

1957 Populus latior Al. BRAUN -  GIVULESCU: 25, 
Taf. 3, Fig. 1, Taf. 16, Fig. 6. Cornitel.

1957 Populus leucophylla UNGER -  BERGER: 36, Taf. 
12, Fig. 176-178. Gabbro.

1957 Populus crenata UNGER -  BERGER: 36, Taf. 12, 
Fig. 179-181. Gabbro.

1957 Populus latior denticulata HEER -  BERGER: 37, 
Taf. 12, Fig. 182-184. Gabbro.

1959 Tilia sarmatica ANDREANSZKY ANDREANSZ- 
KY: Taf. 44, Fig. 1. Egerbocs.

1959 Populus latior A. BR. -  ANDREANSZKY: 125, 
Taf. 35, Fig. 3, 5. Banhorvati, Balaton.

1979 Populus latior A. BRAUN -  GIVULESCU: 79, 
Taf. 34, Fig. 3, Taf. 38, Fig. 16, Chiuzbaia.

B e s c h r e i b u n g :  Petiolus nicht immer vorhan­
den, bis 19 mm lang (unvollständig), gebogen, an den 
Blättern Nr. 1982/52/1, 2 möglicherweise abgeplattet, 
Lamina ovate, 1 = 40—70 mm, b = 60—85 mm, Verhält­
nis 1/b ca. 0,7—0,9 mm, Blattbasis truncate bei den Blät­
tern Nr. 1982/52/5, 6 mit einer Verdickung, Blattspitze 
von zweien erhalten: acuminate; Blattrand simple serra- 
te, tooth apex rounded oder acute, sinus roundes, apical 
side straight-concave, basal side convex oder straight oder

53
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schwach concave, bei einigen Blättern drüsige Zähne er­
halten, an den anderen Blättern keine Drüsen erkennbar; 
Nervatur basal acrodromous, das an der Basis des starken 
Mittelnervs entspringende Sekundärnervenpaar ist kräftig 
ausgebildet, alle Sekundärnerven ziehen in gebogenem 
Verlauf über die Lamina und gabeln sich ein oder mehr­
mals in wechselnden Abständen vom Blattrand, einzelne 
Zweige der Sekundärnerven verbinden sich untereinan­
der schlingenartig, andere versorgen die Zähne des Blatt­
randes, Abstand zwischen den Sekundärnerven (exkl. 
dem Bereich der Blattspitze) 5—15 mm, häufig sind die 
Abstände stark schwankend, Tertiärnerven treten in an­
nähernd rechtem Winkel aus den Sekundärnerven aus 
und bilden ein grobmaschiges Netz, nur bei Blatt Nr. 
1982/52/4 sind die Nerven hoher Ordnung erhalten, die 
ein feinretikulates Gefüge bilden.

D i s k u s s i o n  Die an dem Fossilmaterial beob­
achtete Variationsbreite der Blattrandzähnung konnte 
auch bei Rezentvergleichen z.B. anP. monilifera AIT. fest­
gestellt werden. Danach ist auch die Ausbildung von Drü­
sen an den Zahnspitzen wechselnd deutlich. Bei größeren 
Zähnen ist sie häufig wenig markant bis fehlend.

In den vergleichsweise betrachteten mittel- bis ober- 
miozänen Floren der Molassezone, des Pannonischen 
Raumes und des nördlichen Mediterrans ist nur an der 
Fundstelle Schrotzburg diese fossile Art häufig. Von 
Ebersbrunn standen ca. 80 Blätter zur Untersuchung zur 
Verfügung, davon gehören 10 zu P. populina.

B e l e g e :  EbersbrunnNHMW 1982/52/1-3, 4, 6 -9 ; 
Lohnsburg NHMW 1982/84/1;
Stegersbach UWP 9, 12.

? STERCULIACEAE
Byttneriophyllum tilioefolium (A. BRAUN 1845) 

KNOBLOCH & KVACEK 1965 
Taf. 12, Fig. 6

B e s c h r e i b u n g  Petiolus fehlt, Lamina stark 
asymmetrisch, 23 mm lang, Blattbasis cordate, Blattspit­
ze acuminate, Blattrand entire; Nervatur brochidodro- 
mous, an der Blattbasis entspringen 5 Hauptnerven, der 
mittlere führt in die Blattspitze, die lateralen entsenden 
Nerven gegen den Blattrand, in dessen Nähe sich diese 
schlingenartig verbinden, Tertiärnerven deutlich percur­
rent bis forked percurrent, Nervatur höherer Ordnungen 
orthogonal reticulate.

D i s k u s s i o n  Nur ein einziges Blatt liegt aus 
dem umfangreichen Fossilmaterial der untersuchten Mo­
lassefundstellen vor. Zudem ist es ein für die Art wenig 
charakteristisches kleines Blatt. Die Ursache für dieses 
weitgehende Fehlen ist darin zu sehen, daß die behandel­
ten Molassefloren kein sumpfiges Biotop, sondern Auwäl­
der und mesophytische Wälder (vgl. S. 63 f.) repräsentie­
ren. Dieses Phänomen (faziell bedingtes Vorkommen 
der Art), wurde bereits von KNOBLOCH & KVACEK 
(1965a: 206, 1985b: 148) erläutert. Die Autoren neh­
men aufgrund kutikularanalytischer Untersuchungen an, 
daß es sich bei B. tiliaefolium wahrscheinlich um eine

sommergrüne, in sumpfigem Milieu gedeihende Stercu- 
liaceae handelt. Aber auch die Stellung bei den Tiliaceen 
wird noch nicht ausgeschlossen.

B e l e g :  Großenreith BSPG 1978 IX 14. 

CORNACEAE
Cornus graeffii (HEER 1859) HANTKE 1954 

Taf. 12, Fig. 11
1859 Rhamus Graeffii m. -  HEER: 79, Taf. 126, Fig. 4. 

Schrotzburg.
1954 Cornus graeffii (HEER 1859) n. comb. -  HANTKE: 

79, Taf. 14, Fig. 1 -3 .

B e s c h r e i b u n g :  Petiolus fehlt, Lamina elliptic, 
1 = 50—70 mm, wahrscheinlich bis 90 mm, b bis 30 mm, 
Blattbasis an einem Blatt erhalten, obtuse, Blattspitze 
acute oder attenuate, nicht ganz vollständig, Blattrand 
entire; Nervatur eucamptodromous, nur wenige Sekun­
därnerven entspringen aus dem Mittelnerv, ziehen in wei­
tem Bogen gegen die Blattspitze, die Tertiärnerven schei­
nen ebenfalls nicht sehr dicht zu stehen und verlaufen 
percurrent.

D i s k u s s i o n :  Blätter, die vermutlich der Gattung 
Cornus zuzuordnen sind, treten in den mittel—obermio- 
zänen Floren des Zentralen Paratethysraumes äußerst 
selten auf (vgl. Tab. 4—6). Meist wurden sie mit Namen 
rezenter Arten belegt — C. sp. aff. C. sanguínea L., Valea 
Neagra, GIVULESCU (1962:162, Abb. 169).

C. sp. aff. C. candidissima MARSH., Chiuzbaia, GI­
VULESCU (1979:114, Taf.40, Abb. 10,11), Cornus sp., 
Domanski Wierch, ZASTAWNIAK (1972:51, Taf. 12, 
Fig. 7).

In den mittel- bis obermiozänen Floren der Molasse­
zone stellen die drei Blätter aus Lohnsburg die einzigen 
Funde mit Ausnahme jener von der Schrotzburg dar. 
Ihr Erhaltungszustand schließt weitergehende Rezent­
vergleiche als jene von HANTKE (1954) aus.

B e l e g e  Lohnsburg NHMW 1982/84/74, 75, 
1985/68/493.

NYSSACEAE
Nyssa sp.

Taf. 10, Fig. 1
B e s c h r e i b u n g :  Petiolus 14 mm lang, unvoll­

ständig, annähernd gerade, Lamina ovate, asymmetrisch, 
1 = 120 mm, unvollständig (ergänzt wahrscheinlich 140— 
150 mm lang), b = 66 mm, Blattbasis obtuse, Blattspitze 
fehlt, Blattrand entire mit Ausnahme eines (r) großen — 
allerdings unvollständigen — Zahnes (Ausbuchtung) an 
der rechten Blatthälfte; Nervatur brochidodromous, 
Mittelnerv gerade, die Sekundärnerven entspringen in 
unregelmäßigen Abständen von 10—25 mm, der Austritts­
winkel aus dem Mittelnerv liegt überwiegend bei ca. 45— 
50 , die Sekundärnerven verlaufen +/— gerade oder nur



wenig gebogen gegen den Blattrand, einzelne gabeln sich 
auch, vor dem Blattrand verbinden sie sich schlingenför- 
mig, Zwischensekundärnerven gelegentlich ausgebildet, 
Nervatur höherer Ordnungen nicht erhalten.

D i s k u s s i o n  KNOBLOCH (1969:142 ff.) hat 
sich mit fossilen Blattfunden von Nyssa auseinanderge­
setzt und die Seltenheit der Blattreste gemessen an Nyssa- 
Fruktifikationen bemerkt. Diese ist wahrscheinlich auf 
mangelnde Erhaltungsfähigkeit der Blätter zurückzufüh­
ren. KVACEK & WALTHER (1982) ist es gelungen, eini­
ge in oligozänen und miozänen europäischen Floren un­
ter verschiedenen Gattungen (z.B. Quercus) geführte 
Blätter durch kutikularanalytische Untersuchungen 
Nyssa zuzuordnen.

Die unregelmäßige Ausbildung des Blattrandes des 
vorliegenden Blattes mit charakteristisch isoliertem Blatt- 
randzahn und dem Verlauf der Sekundärnervatur zeigt 
besondere Ähnlichkeit zu Nyssa (eventuelliV. aquatica L). 
Auch für N. europaea aus Vösendorf (BERGER 1952: 
103, Abb. 95) trifft dies zu.

Ein Vergleich mit Nyssa haidingeri (ETTINGSHAU­
SEN) KVACEK & BUZEK, deren Blattgroßmorpholo­
gie und Kutikularstrukturen auf enge Beziehungen zu 
N. silvatica MARSH, und N. ogeche MARSH, hinweisen 
(KVACEK & BUZEK 1972:378), ist wegen der fehlen­
den Kutikularstrukturen des Blattes aus Ebersbrunn 
nicht angebracht. Nyssa altenburgensis WALTHER & 
KVACEK (KVACEK & WALTHER 1982) unterschei­
det sich großmorphologisch durch die ausgeprägten Sta­
chelspitzen des Blattrandes von dem Blatt aus Ebers­
brunn.

B e l e g :  Ebersbrunn NHMW 1982/52/66.

KOVAR-EDER, J., Obermiozäne Floren der Molassezone .

R e z e n t e s  V e r g l e i c h s m a t e r i a l
Nyssa aquatica L. North Carolina, Beaufort County, 

South side of Tar River opposite Tranters Creek. 
Mary C. HELMS & J.G. BOYETTE, East Carolina 
University, 1184, 5/8/68. M.

Nyssa uniflora WANGERIN, det. W. WALTHER WAN- 
GERIN 1909. WU. (= N. aquatica L.)

Nyssa aquatica LIN., Flora Americae borealis, ex herba­
rio PARKE, DAVIS & Co., St. Iammany Co., leg. A.
B. LANGLOIR, 9 -12 -1 88 3 . M.

Nyssa (biflora WALT.) = N. caroliniana POIR., leg. et 
det. A. MEEBOLD, Florida: Starke, No. 27011, 
6.1940. M. (= N. silvatica MARSH, var. biflora 
(WALT.) SARG.)

Nyssa biflora WALT., Cat. No. 74351, swamp, coastal 
plain, No. 2300, loc. Darieu Me Intosh Co., Ga., coll. 
HURON H. SMITH, June 16, 1909. W. (= N. silvatica 
MARSH, var. biflora (WALT.) SARG.)

Nyssa ogeche MARSH., Cat. No. 74356, Altamaha River 
Banks, No. 2314, Loc. Glynn Co., Ga., coll. HURON 
H. SMITH, June 25, 1909. W.

Nyssa capitata WALT., Curtiss, North American Plants, 
No. 1064, deep swamps, Ogeechee River, Georgia, 
leg. A.H. CURTISS, August. M. (= N. ogeche BAUR. 
ex. MARSH.)

Nyssa multiflora WANG., Curtiss, North American Plants,

No. 1061, banks of streams, Duval Co., N.E. Florida, 
leg. A.H. CURTISS, April, fr. Oct. M. (= N. silvatica 
MARSH.)

Nyssa sylvatica var. biflora (WALTER) SARGENT, 
South Carolina, Bamberg Bounty, Taxodium-Nyssa- 
Ilex pond on U.S.301, 0.3 mile north of jet. with 
S.C. 64. A.E. RADFORD, JOHN G. BOZEMAN & 
J.S. RADFORD, 11398, 9/8/67. M.

Nyssa sylvatica MARSHALL, Plants pf Massachusetts, 
Hampshire County, low, sandy woods, Plain Road, 
Hatfield, coll. H.E. AHLES, 82453, September 11, 
1976. M.

Nyssa sinensis OLIV., Flora of Kwangtung, fairely com­
mon; dry sandy soil, steep slope, thicket; woody; 30 
ft. high; fr. black. Yam Na Shan (Yit Nga Shan) (Mei 
Kaying District), coll. TSANG W. T., 21447, det. 
E. D. M., Aug. 4 -3 1 , 1932. M.

Nyssa sinensis OLIV., Flora of Kwangsi, China, Field 
No. 7987, Oct. 19, 1928, Sen-feng-dar-shan S. Nan­
ning, alt 3000 ft., habitat in wood, tree, height 65 ft., 
D.B.H. 2 ft., bark gray, rough, branches dark gray, 
leaf glossy green above, pale green below, thick, turn­
ing green, flower bright purplish-red, fruit olbong, 
drupe purple, shining covered by white bloom; com­
mon, coll. R.C.CHING. W.

Nyssa sinensis OLIV., Plants of Kwangsi Province, China, 
shrub, 12 m, fr. greenish, forest, Ta Tseh Tsuen, Yung 
Hsien, coll. ALBERT N. STEWARD and H.C. CHEO, 
No. 618, VIII/15/1933. W.
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OLEACEAE
Fraxinus stenoptera HEER 1859

Taf. 11, Fig. 18
1859 Fraxinus stenoptera m. -  HEER: 24, Taf. 104, Fig.

17. Schrotzburg.

B e s c h r e i b u n g :  eine Flügelfrucht, Petiolus 4 mm 
lang, Same länglich oval, 14 mm lang, der Flügel ist nur 
ansatzweise erhalten.

D i s k u s s i o n  Aus Lohnsburg liegt der einzige 
Fruchtrest von Fraxinus vor. In dem untersuchten Raum 
der Molassezone und dem Pannonischen Raum ist Fraxi­
nus nur von einigen obermiozänen Pflanzenfundorten 
und meist nur durch wenige Reste (meist Früchte) doku­
mentiert — Molassezone: Öhningen, Schrotzburg, Wen­
gen, Lerch; Pannonischer Raum: Moravska Nova Ves 
(Blätter), Postorna, aus dem ungarischen Sarmat (AN- 
DREANSZKY 1959:175, Blätter, deren Bestimmung 
fraglich erscheint), Chiuzbaia, Cornitel. In den vergliche­
nen Floren des nördlichen Mediterrans fehlen Fraxinus 
Makroreste.

B e l e g :  Lohnsburg NHMW 1985/68/320.

Dicotylophyllum  sp. 1
Taf. 12, Fig. 17

B e s c h r e i b u n g :  apikales Fragment eines Diko­
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tylen-Blattes mit wahrscheinlich derber Textur, Lamina 
? oblong-elliptic, 90 mm lang, Blattspitze acute-attenua- 
te (äußerste Spitze fehlt), Blattrand entire; Nervatur: 
camptodromous (Peucamptodromous oder Pbrochido- 
dromous) Abstand zwischen den bogenläufigen Sekun­
därnerven 8—13 mm, Zwischensekundärnerven gelegent­
lich vorhanden, die Tertiärnerven treten gegenüber jenen 
höherer Ordnungen kaum hervor, in die Areolen münden 
keine Nervillen.

D i s k u s s i o n  Dieses Blatt könnte ein Vertre­
ter der Lauraceen sein. Die Familie ist in den nun be­
schriebenen Floren der Molassezone nicht eindeutig nach­
zuweisen.

B e l e g :  Lohnsburg NHMW 1982/84/72.

Dicotylophyllum  sp. 2
Taf. 12, Fig. 16

B e s c h r e i b u n g :  Blattstiel unvollständig, 4 mm 
lang, gerade, Lamina elliptic, 65 mm lang, 22 mm breit, 
Blattbasis acute, Blattspitze acute/acuminate, Blattrand 
entire; Nervatur brochidodromous, Mittelnerv gerade, 
die Sekundärnerven entspringen in unregelmäßigen Ab­
ständen, aufeinanderfolgende verbinden sich sehlingen- 
artig in der Nähe des Blattrandes.

D i s k u s s i o n  Bei diesem Blatt aus Stegersbach 
könnte es sich um einen Vertreter der Lauraceen han­
deln.

B e l e g :  Stegersbach UWP 13.

Dicotylophyllum  sp. 3
Taf. 12, Fig. 12

B e s c h r e i b u n g :  Petiolus unvollständig, 2 mm 
lang, Lamina elliptic, Blattbasis obtuse-rounded, Blatt­
spitze obtuse, äußerste Spitze fehlt, Blattrand entire; 
Nervatur basal perfect acrodromous, nur die drei Haupt­
nerven sind erhalten.

D i s k u s s i o n  Der basal perfect acrodromous 
Nervaturtyp schließt aus, daß es sich um ein Blatt von 
Daphnogene handelt, deren Blätter durch suprabasal im­
perfect acrodromous Nervatur gekennzeichnet sind.

B e l e g :  Großenreith NHMW 1980/15/55.

Dicotylophyllum sp. 4
Taf. 12, Fig. 8

B e s c h r e i b u n g :  Petiolus fehlt, Lamina unvoll­
ständig, Basis deutlich cordate, Blattspitze fehlt, Blatt­
rand serrate, nur kleinste Teile vollständig; Nervatur: pa- 
linactinodromous, 5 Hauptnerven entspringen an der 
Blattbasis, die zwei basalen gabeln sich, auch die anderen 
Hauptnerven entsenden einige Sekundärnerven, die bo­
genläufig zum Blattrand ziehen, Tertiärnerven percurrent,

wobei sich die Nerven häufig einmal gabeln (forked par- 
current), Nervatur höherer Ordnungen nicht erhalten.

B e l e g :  Schneegattern NHMW 1978/2025/39.

Dicotylophyllum  sp. 5
Taf. 3, Fig. 9

B e s c h r e i b u n g  Petiolus fehlt, Lamina wahr­
scheinlich oblong, 1 = 60 mm und 85 mm, aber unvoll­
ständig, Gesamtlänge wahrscheinlich 90 — 100 mm, 
b = 15 und 25 mm, ebenfalls unvollständig, vollständig 
etwa 18 und 28 mm, Blattbasis und -spitze?, Blattrand 
simple serrate, tooth apex acute, sinus rounded oder 
acute, apical side straight, basal side schwach convex, 
ss = 5—9 mm, h = 1,2—2,8 mm; Nervatur craspedodro- 
mous, Mittelnerv gerade, Sekundärnerven in Abständen 
von 6—10 mm entspringend, verlaufen untereinander pa­
rallel in die Zahnspitzen, Tertiärnerven entspringen in 
rechtem Winkel aus den Sekundärnerven und verbin­
den diese untereinander, Nerven höherer Ordnungen 
+/— orthogonal reticulate, Areolen quadrangular bis po­
lygonal.

D i s k u s s i o n :  Ursprünglich wurde die Zugehörig­
keit zu Quercus in Betracht gezogen. Sie scheint aber 
doch so fraglich, daß selbst auf die generische Bestim­
mung verzichtet wurde.

B e l e g e :  Ebersbrunn NHMW 1982/52/61, 65.

Dicotylophyllum  sp. 6
Taf. 12, Fig. 14

B e s c h r e i b u n g :  basale Hälfte eines wahrschein­
lich obovaten Blattes, Fragment 50 mm lang, 35 mm 
breit, Blattstiel gekrümmt, ca. 10 mm lang, Blattbasis 
rounded, Blattrand feinst simple serrate, tooth apex und 
sinus acute, basal und apical side straight; Nervatur: der 
Mittelnerv ist etwas über der Mitte der Lamina leicht ge­
bogen, das erste Paar Sekundärnerven entspringt direkt 
an der Blattbasis und zieht wie die weiteren steil gegen 
apikal, der Winkel der tiefer liegenden Sekundärnerven 
mit dem Mittelnerv ist kleiner als jene, welche die höher 
inserierten Sekundärnerven mit dem Mittelnerv bilden, 
die Sekundärnerven entsenden Gabeläste, gegen den 
Blattrand.

D i s k u s s i o n :  Das Blattfragment besitzt Ähnlich­
keit zu den Blättern von ,,Parrotia“ pristina, allerdings 
unterscheidet es sich von diesen durch den deutlich fein 
serraten Blattrand.

B e l e g :  Lohnsburg NHMW 1985/68/485.

Dicotylophyllum  sp. 7
Taf. 12, Fig. 9

B e s c h r e i b u n g :  apikaler Teil eines etwas asym­
metrischen Blattes (ev. Fiederblättchens), Lamina ob-



long, 1 unvollständig 80 mm, b = 26 mm, Blattspitze 
attenuate, Blattrand fein simple serrate, tooth apex 
rounded, sinus acute, basal side convex (straight), apical 
side convex; Nervatur eucamptodromous/brochidodro- 
mous, Mittelnerv etwas gebogen, Sekundärnerven ent­
springen in unregelmäßigen Abständen und verlaufen 
gebogen gegen den Blattrand, Zwischensekundärnerven 
vorhanden.

D i s k u s s i o n :  Möglicherweise handelt es sich um 
ein Juglandaceen-Fiederblättchen. Es unterscheidet sich 
jedoch soweit von den beschriebenen Juglandaceen, daß 
es nicht mit diesen vereint werden kann.

B e l e g :  Lohnsburg NHMW 1982/84/49.

Dicotylophyllum  sp. 8
Taf. 12, Fig. 10

B e s c h r e i b u n g  ein weitgehend vollständiges 
Blatt, Lamina elliptic, Blattbasis obtuse oder rounded, 
Blattrand entire; Nervatur brochidodromous, die in Ab­
ständen von 2—5 mm entspringenden Sekundärnerven 
ziehen bogenläufig, untereinander deutlich parallel ge­
gen den Blattrand, um sich kurz vor diesem sehlingen- 
artig zu verbinden, Tertiärnervatur ausgeprägt oblique, 
simple-forked percurrent, Nerven höherer Ordnungen 
orthogonal reticulate.

D i s k u s s i o n  Dieses Blatt erinnert an solche 
von Berchemia multinervis, doch unterscheidet es sich 
durch die weniger dicht stehenden Sekundärnerven von 
dieser Art. Eine generische Zuordnung wird daher nicht 
vorgenommen.

B e l e g :  Lohnsburg NHMW 1985/68/495.

Dicotylophyllum  sp. 9
Taf. 12, Fig. 13

B e s c h r e i b u n g :  Blattstiel gekrümmt, 8 mm lang, 
Lamina elliptic, 1 = 67 mm, b = 24 mm, Verhältnis 1/b = 
2,8, Blattbasis acute, Blattspitze acute, Blattrand in der 
oberen Blatthälfte simple serrate (an der Basis entire), 
tooth apex und sinus acute, basal side gerade, in jeden

Nachgewiesene Pol
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Blattrandzahn mündet ein Sekundärnerv; Nervatur sim­
ple craspedodromous, Mittelnerv gerade, Sekundärner­
ven entspringen in Abständen von 7—8 mm, verlaufen 
weitgehend gerade und münden in die Blattrandzähne, 
Tertiärnervatur und jene höherer Ordnungen nicht er­
halten.

D i s k u s s i o n  Entsprechende Blätter wurden 
üblicherweise entweder zu Myrica oder zu Quercus 
(Q. drymeja, Q. göpperti) gestellt. Um der wahren Un­
sicherheit der systematischen Zuordnung Rechnung zu 
tragen, wird dieses Fossil nur als Dicotylophyllum  be­
handelt.

B e l e g  Lohnsburg NHMW 1985/68/494.

Dicotylophyllum  sp. 10
Taf. 12, Fig. 15

B e s c h r e i b u n g :  Petiolus gebogen, vollständig, 
4 mm lang, Lamina elliptic, 1 = 35 mm, b = 16 mm, Ver­
hältnis 1/b = 2,2, sehr derbe Textur, Blattbasis acute, 
Blattspitze ?, Blattrand entire; Nervatur: nur der gerade 
starke Mittelnerv ist erhalten.

B e l e g :  Lohnsburg NHMW 1985/68/414.

Knospenschuppen 
Taf. 1, Fig. 22-24

B e s c h r e i b u n g  bis 10 mm lange Knospen­
schuppen von der Form eines gleichschenkeligen Drei­
eckes, während die Basis etwas konkav gekrümmt ist, 
sind die beiden Schenkel etwas konvex, die Oberfläche 
ist fein längsgerieft.

D i s k u s s i o n  Mehrere Knospenschuppen wur­
den in Lohnsburg und Großenreith gefunden. Möglicher­
weise stammen sie von Fagus, deren Blätter als F. haidin- 
geri KOVATS emend. KNOBLOCH bestimmt wurden 
und die an den beiden Fundstellen sehr häufig ist.

B e l e g e  Lohnsburg NHMW 1982/84/34, 1985/ 
68/307, 315, 316;
Großenreith NHMW 1980/15/93 a—c. 

n siehe S. 67, Tab. 3.
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Übersicht der Verbreitung und Ansprüche der nachgewiesenen Genera (Blätter und Pollen) 
heute, nach KRÜSSMANN (1976-78)

Ginkgo
heute monotypische Gattung, sommergrüner bis 40 m 
hoher Baum, einziges natürliches Vorkommen in der 
Mixed Mesophytic Forest Formation der Provinz Che­
kiang, China (vgl. WANG 1961:122).
Pinus
immergrüne Nadelbäume, seltener Sträucher, zwischen 
ca. 80 und 100 Arten auf der gesamten nördlichen Hemi­

sphäre, höchste artliche Vielfalt heute in Mexiko mit ca. 
40 Arten, in SE-Asien demgegenüber nur ca. 9 Arten, 
in den Tropen wichtige Waldbildner vom Meeresspiegel 
bis zur Waldgrenze, in parkartig lichten Beständen auf 
stark durchlässigen, sandigen oder (und) stark sauren 
Böden. Kiefernwälder meist Sekundärwälder, am natür­
lichen Standort nach Feuer. Nach MAI & WALTHER 
(1978) sind die fossilen Arten Europas mit südostasia­
tischen und mediterranen verwandt.
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Abb. 8—15: Rezente Verbreitung einiger nachgewiesener Gattungen aus KRÜSSMANN 1976-1978. 
Abb. 8: Weitgehend gesamt nordhemisphärisch verbreitete Gattungen (Betula, Ainus, Carpinus, Tilia).

Abies (Abb. 10)
immergrüne Nadelbäume, ca. 40 Arten in der nördlichen 
gemäßigten Zone sowie Mittelamerika, Nordafrika und 
Himalaya, vorwiegend in humiden Gebieten, wesentli­
cher Baum im Nadelwaldgürtel Eurasiens und Nordame­
rikas sowie montaner Wälder.
Larix (Abb. 10)
sommergrüne Bäume, ca. 10 Arten in den kälteren Re­
gionen der nördlichen Halbkugel, in den südlicheren 
Regionen auf die Gebirge beschränkt (ähnlich Abies).
Tsuga (Abb. 13)
immergrüne meist hohe Bäume, je nach Auffassung 10— 
18 Arten im gemäßigten bis warm-gemäßigten N-Ameri- 
ka sowie E Asien (Himalaya, Japan).
Sequoia
nur eine rezente Art an der pazifischen Küste Nordame­
rikas im Coast Range von SW-Oregon und NW-Kalifor- 
nien, waldbildend in der Küstennebelregion, Indikator 
für ausgeglichene warmhumide Klimabedingungen, Jah­
resmitteltemperatur 12,5 C, Januarmittel 8,1 , Julimit­
tel 17 , Niederschlagsmenge 1061 mm mit vier trocke­
nen Monaten, aber Luftfeuchtigkeit nie unter 63 %, in
S-England in Kultur bei Temperaturminimum von —5° 
beträchtlichen Schaden leidend. Keimlinge empfindlich 
gegen Trockenheit, aber schattenfest.
Glyptostrobus
monotype Gattung, sommergrün, kleiner bis mittelhoher 
Baum in Kanton (S-China), heute wahrscheinlich kein 
natürliches Vorkommen mehr, aber an Kanälen entlang 
von Reisfeldern gepflanzt und dort auch Atemknie bil­
dend. Nach MAI 8c WALTHER (1978) zwei ökologische 
Formen, eine auf sumpfigem Boden, die andere auf trok- 
kenem Substrat, Bewohner von Flußauen und Niederun­
gen.

Ceratophyllum
3—10 Arten, je nach Auffassung, mit Ausnahme der ark­
tischen und antarktischen Gebiete nahezu weltweit ver­
breitet. Submerse auf dem Wassergrund wurzelnde oder 
frei schwimmende wurzellose Wasserpflanzen, in Seen, 
Teichen, Altwässern und langsam fließenden Gewässern 
häufig als dichte Teppiche unter der Wasseroberfläche 
schwebend.
Eucommia
monotype Gattung, E. ulmoides lebt in den Wäldern der 
Mixed Mesophytic Forest Formation Chinas (nach 
WANG 1961).
Liriodendron
sommergrüne Bäume, 2 Arten, davon eine in China (W- 
Hupeh, Kiangsi, die andere in N-Amerika (Massachusetts 
bis Florida und Mississippi). L. tulipifera bis 30 m (max. 
60 m) hoch in den Eichen-Tulpenbaum-Mischwäldern, 
der reichsten Ausbildungsform sommergrüner Laubwäl­
der des östlichen N-Amerika (Massachusetts bis Florida 
und Mississippi), L. chinense in den Wäldern der Mixed 
Mesophytic Forest Formation des oberen und unteren 
Yangtse-Tales (Mittelchina) im Gebirge (WANG 1961).
Liquidambar
4 Arten in E-Asien, Kleinasien und Mittel—Nordamerika, 
sommergrün, wichtige dominierende hohe oder mittel­
hohe Bäume in Au- und Sekundärwäldern, aber auch in 
Regen- und Sumpfwäldern gedeihend, klimatisch auf 
subtropisch und warm-temperate, humide Gebiete be­
schränkt, Temperaturextreme in Nordamerika an der 
nördlichen Arealgrenze von L. styraciflua: Januar —6 C. 
Juli +20°C. Jahresmittel +11°C (HANTKE 1954). L. 
formosana ist in den Wäldern der Mixed Mesophytic 
Forest Formation des unteren und oberen Yangtse-Ta­
les verbreitet, tritt aber auch noch z.B. in höheren Lagen 
(über 700 m) der Evergreen Broad-leaved Forest Forma-
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EZZI Quercus

Abb. 9: Weitgehend gesamt nordhemisphärisch verbreitete Gattungen (Quercus, Populus, Acer und Fraxinus).

tion in Kwangtung auf, wo laubwerfende Arten an Häu­
figkeit zunehmen, die für die Mixed Mesophytic Forest 
Formation charakteristisch sind (WANG 1961).
Platanus (Abb. 12)
sommergrüne, hohe Bäume, in wärmeren Teilen der 
Nordhemisphäre P. occidentalis im östlichen N-Amerika 
(Nordgrenze Gebiet der Großen Seen von Kanada), P. 
orientalis SE-Europa bis N-Persien, P. kerrii in Indochi­
na (Vietnam, Laos), 7 weitere Arten im SW der USA 
und Mexiko, gedeihen besonders in Flußauen, auf Allu- 
vionen, Schotterterrassen und durchlässigen Böden ver­
gesellschaftet mit anderen Arten.
Fagus (Abb. 1 1 )
sommergrüne, meist hohe Bäume, 10 Arten in der ge­
mäßigten Zone der nördlichen Halbkugel. Die Arten lie­
ben frischen und mit Ausnahme von F. grandifolia kalk- 
hältigen Boden, häufig bestandbildend, vor allem in hö­
heren Lagen und unter humiden Klimaten.
Quercus (Abb. 9)
sommergrüne und immergrüne Bäume, seltener nur Sträu- 
cher, ca. 450 Arten, N-Amerika bis westl. tropisches N- 
Amerika, temperiertes und subtropisches Eurasien und 
N-Afrika, in den Tropen nur im Gebirge. Die meisten Ar­
ten lieben nahrhaften tiefgründigen Boden, viele Arten 
scheinen kalkfliehend zu sein, andere gedeihen gut auf 
Kalk (z.B. Q. libani). Viele immergrüne Arten sind frost­
empfindlich. Quercus ist wesentlich in zonalen und azo- 
nalen Gesellschaften.
Castanea (Abb. 11)
sommergrüne Bäume, 12 Arten in der warmgemäßigten 
Zone der Nordhemisphäre, alle Arten lieben tiefgründi­
gen, schweren oder auch sandigen Boden mit möglichst 
geringem Kalkgehalt, vertragen Trockenheit, Früchte

reifen nur in warmen Lagen.
Betula (Abb. 8)
sommergüne Bäume oder Sträucher, ca. 60 Arten, nörd­
liche gemäßigte und arktische Zone, Betula ist meist an­
spruchslos an den Boden, liebt leichte, sandige Böden, 
manche Arten bevorzugen feuchte Lage, sogar an oder in 
Sümpfen.
Ainus (Abb. 8)
sommergrüne Bäume und Sträucher, 35 Arten auf der 
Nordhemisphäre, Ausläufer bis Kolumbien, Peru, Boli­
vien, Assam, Kashmir, Burma, Yunnan, in der Arktis 
und Hochgebirgen bis zur Waldgrenze, Mehrzahl der Ar­
ten im ozeanischen oder subozeanischen Bereich. Meist 
an hohen Grundwasserstand, Flußauen, Sümpfe und 
Ufer gebunden, häufig auf moorigen und anmoorigen 
Standorten mit wenigen anderen Baumarten vergesell­
schaftet. Aber auch in der Mixed Mesophytic Forest 
Formation und Fageten vorkommend.
Carpinus (Abb. 8)
sommergrüne Bäume oder auch Sträucher, je nach Auf­
fassung 21—30 Arten, Europa bis E-Asien sowie N- und 
Mittel-Amerika, wichtiger waldbildender Baum mit 
Quercus, Castanea, Fagus und Acer-Arten, meist an bo­
dentrockenen frischen Standorten, seltener mit Liquid- 
ambar, Nyssa, Salix und Celtis-Arten an Ufern und 
Sumpfrändern oder mit Ostrya carpinifolia und Fraxi­
nus ornus in subxerothermen Trockenwäldern, schließ­
lich laubwerfende Bäume in immergrünen subtropischen 
Lorbeer- und Regenwäldern Ostasiens und Mittelameri­
kas.
Ostrya
sommergrüne Bäume, 7 Arten in Europa, Asien und 
Amerika, Ansprüche ähnlich Carpinus.
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Abb. 10: Nordamerikanisch-europäisch-asiatisch disjunkte Gattungen (Larix, Abies).

Abb. 11: SE-nordamerikanisch-europäisch, westasiatisch-ostasiatisch disjunkte Gattungen (Fagus, Castanea).

Myrica
sommergrüne oder immergrüne kleine Bäume oder Sträu- 
cher, 35—50 Arten, je nach Auffassung, in den gemäßig­
ten und subtropischen Gebieten beider Hemisphären, 
die Tropen besitzen meist Gebirgsarten, gegen Norden 
paßt sich die Gattung extremen Standortsbedingungen 
an (Moore, Trockenböden). Die N-Grenze wird mit 
M. pennsylvanica im Gebiet der nordamerikanischen 
Großen Seen erreicht.
Ulmus
hohe sommergrüne Bäume, seltener halbimmergrüne 
Sträucher, 18—45 Arten, je nach Auffassung, in der nörd­

lich gemäßigten Zone. Von den Nadel-, Laubmischwäl­
dern der borealen Zone bis in lorbeerwaldartige Gebirgs- 
wälder, besonders wesentlich in Au-, Galerie- und Sekun­
därwäldern, hier auch weit in kontinentale Gebiete vor­
dringend, wenn ausreichend Bodenfeuchtigkeit vorhan­
den.
Zelkova
sommergrüne, ulmenartige Bäume oder Sträucher, 6—7 
Arten in W- und Ostasien, Z. abelicea in den Gebirgen 
Kretas, Z. carpinifolia in der Kolchis, in Japan Z. serra- 
ta; Z. sinica und Z. schneideriana treten vor allem in den 
Wäldern der Mixed Mesophytic Forest Formation des
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Abb. 13: Nordamerikanisch-südostasiatisch disjunkte Gattungen (Tsuga und Carya).

oberen und unteren Yangtse Tales auf (WANG 1961).
Celtis
sommergrüne und immergrüne Bäume, seltener Sträu- 
cher ca. 80 Arten, davon der größere Teil in den Tropen, 
einige Arten in der nördlichen gemäßigten Zone.
Juglans
sommergrüne Bäume nur selten Sträucher, etwa 15 Ar­
ten in S-Europa bis E-Asien sowie N- und S-Amerika, 
alle Juglans-Arten lieben tiefgründigen, nahrhaften, nicht 
zu feuchten, kalkhaltigen Boden und warme Lage.

Carya (Abb. 13)
sommergrüne, meist große Bäume ca. 25 Arten im NE 
der USA und 3 in China im Verbreitungsgebiet der Mix­
ed Mesophytic Forest Formation (WANG 1961). Einige 
Arten bevorzugen Überschwemmungsland von Flußnie­
derungen und Sümpfe.
Pterocarya (Abb. 14)
sommergrüne Bäume, 10 Arten im Kaukasus, China und 
Japan. Alle Arten lieben frischen, tiefgründigen Boden 
und die Nähe von Gewässern. Die Bäume sind winterhart 
aber empfindlich gegen Spätfröste.
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Abb. 14: Westasiatisch-südostasiatisch verbreitet ist Pterocarya.

Abb. 15: Nahezu weltweite Verbreitung besitzt Salix.

Trapa
je nach Auffassung 3—30 Arten, natürliche Vorkommen 
ausschließlich in der Alten Welt von der warmgemäßig­
ten Zone bis in die Tropen, in N-Amerika und Australien 
eingebürgert, kurzlebige oder einjährige Wasserpflanze 
eutropher Stillwässer, die Schwimmblätter ausbildet 
und auf dem Gewässergrund wurzelt.
Acer (Abb. 9)
sommer- seltener immergrüne Bäume (oder kleine Sträu- 
cher), ca. 150 Arten in der nördlichen gemäßigten Zone 
und den Gebirgen der Tropen, größter Artenreichtum 
in China und Japan, ökologisch weite Amplitude von

Auwäldern in Niederungen an feuchten oder nassen 
Standorten bis in Bergwälder in Zentralchina bis 3300 m, 
wesentliche Waldbäume in subtropischen Regenwäldern, 
Lorbeerwäldern, besonders in den Wäldern der Mixed 
Mesophytic Forest Formation und sommergrünen Laub­
wäldern, selten in hochmontanen Picea—Abies-Wäldern, 
in Pineten und Eichen-Hartlaubwäldern.
Salix (Abb. 15)
meist sommergrüne, seltener immergrüne kleine Bäume 
oder Sträucher ca. 160 Arten (nach anderen Auffassun­
gen bis 500), weitgehend kosmopolitisch (in Australien 
fehlend), in den gemäßigten und arktischen Zonen ver­
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breitet, einzelne Arten auch in den Tropen. Wesentliche 
Gehölzgattung besonders der Uferbereiche. Pionierge­
hölz, das vielfach an der Waldbegründung teilnimmt, aber 
bei fortschreitender Bestandsentwicklung meist bereits 
früh verdrängt wird und nie am Aufbau eines Klimax­
waldes teil hat (nach NEUMANN 1981: 37).
Populus
sommergrüne, meist sehr hohe Bäume, 30—35 Arten in 
den nördlichen temperierten Gebieten, größter Arten­
reichtum in E-Asien (19) und N-Amerika (9), eine Art 
in Kenya, lieben frischen Boden und feuchte Standorte.
Tilia (Abb. 8)
sommergrüne Bäume, ca. 50 Arten in der nördlichen 
gemäßigten Zone.
Reveesia
immergrüne Sträucher oder Bäume, 15 Arten vom Hima- 
laya bis Formosa, in der Evergreen Broad-leaved Forest

Formation nach WANG (1961).
Cornus
sommergrüne Sträucher, seltener auch Bäume, ca. 40 Ar­
ten in der nördlichen gemäßigten Zone. Viele Arten lie­
ben feuchte Lagen. In China sind Arten der Gattung so­
wohl in der Deciduous Broad-leaved Forest Formation, 
der Mixed Mesophytic Forest Formation als auch in der 
Evergreen Broad-leaved Forest Formation verbreitet 
(WANG 1961).
Nyssa
6—7 Arten, südostasiatisch-amerikanisch disjunkt, laub­
werfende Bäume einerseits in Berg- und Lorbeerwäldern, 
andererseits mit drei Arten wesentlicher Baum der 
Sumpf- und Auwälder im atlantischen N-Amerika.
Fraxinus (Abb. 9)
sommergrüne meist hohe Bäume, seltener Sträucher, 65 
Arten in der nördlichen Hemisphäre, lieben meist tief­
gründigen, nährstoffreichen Boden.

ÖKOLOGISCHE UND KLIMATISCHE INTERPRETATION DER FOSSILEN FLOREN 
Die Floren von Schneegattern, Großenreith und Lohnsburg im Kobernaußer Wald (Tab. 2)

Die Fundstelle Lohnsburg lieferte das. artenreichste 
und mengenmäßig umfangreichste Fossilmaterial. Zwi­
schen Lohnsburg und Großenreith besteht große artliche 
Übereinstimmung (19 Taxa haben beide Fundpunkte ge­
meinsam). Demgegenüber weist Schneegattern deutliche 
Unterschiede in der artlichen Zusammensetzung auf. 
Schneegattern ist unter den drei Fundpunkten der arten­
ärmste (16 Taxa). Wie in Kap. „Geologie und Stratigra­
phie der Fundorte“ (S. 22 f.) ausführlich erörtert, sind 
diese Ablagerungen Teil eines Schotterkörpers, der durch 
Wirbeltierfunde in das Pannon gestellt wird. Die absolut 
gleichzeitige Sedimentation der pflanzenführenden Abla­
gerungen ist nicht zu dokumentieren. Die vorliegenden 
Taxa bieten keine Basis für feinstratigraphische Diffe­
renzierung. Sie sind jedoch als standörtlich bedingt va­
riable fossile Vergesellschaftungen von Pflanzenresten 
eines Flußsystemes zu verstehen.

Die pollenanalytischen Untersuchungen in Lohnsburg 
ergeben eine überraschend gute Übereinstimmung mit 
den Resultaten der bearbeiteten Makroflora (siehe 
Tab. 3).

Einige Taxa wie Larix, Abies, Tsuga, Carya, Ostrya, 
Tilia, Eucommia, Polygonum, Sparganium, Onagraceae, 
Ericaceae und Poaceae vervollständigen das Bild. Einzig 
Reevesia, die ausgeprägt wärmeliebend ist, läßt sich nur 
schwer in das bestehende Spektrum einfügen. Eventuell 
kann für diesen Pollen, der nach ZETTER mit wenigen 
Pollenkörnern vorliegt, Ferntransport durch Wind ange­
nommen werden.

An den drei Lokalitäten von Schneegattern, Lohns­
burg und Großenreith ist Glyptostrobus europaea mit 
nur wenigen kleinen Zweigfragmenten (keine Zapfen) 
nachgewiesen. Die Wasserfichte hat somit an den Wäl­
dern, die dieses Flußsystem auf sandigen Böden beglei­
teten, nur geringen Anteil. Anders verhält es sich weiter 
östlich im Gebiet des Hausrucks, wo es zur gleichen 
Zeit zu ausgedehnter Kohlebildung kommt (Kohle-Ton-

Folge, siehe S. 24). Fehlendes sumpfiges Milieu im Ein­
zugsgebiet der Floren von Schneegattern, Großenreith 
und Lohnsburg wird auch durch das weitgehende Feh­
len von Byttneriophyllum tiliaefolium indiziert (nur 1 
Blatt von Großenreith) sowie durch das Fehlen von My- 
rica (ev. 1 Blatt, Dicotylophyllum  sp. 9).

Die zahlreichen Reste von Pinus, die der unterschied­
lichen Nadelzahl entsprechend sicherlich mehreren Ar­
ten angehören, was auch durch die Pollen des haploxy- 
len und diploxylen Typs bestätigt wird, müssen nicht aus 
größerer Entfernung in die Ablagerungen dieser Auwäl­
der transportiert worden sein. Ihre Standorte können 
auf sandigen, sauren, durchlässigen Anlandungen in den 
Auwäldern gelegen haben. Das gesamte Fossilmaterial 
enthält jedoch nur Nadelfragmente, Zapfen fehlen.

In Großenreith und Lohnsburg sind die Nüsse von 
Trapa heeri außerordentlich zahlreich. Der Pollen von 
Trapa ist ebenfalls in Lohnsburg dokumentiert (Tab. 3). 
Trapa ist Repräsentant eines Schwimmblattpflanzengür- 
tels in seichtem Gewässerbereich, der den Pflanzen er­
möglicht, im Boden zu wurzeln. Die Arten der Gattung 
Trapa leben heute in eutrophen Stillwässern unter Klima- 
ten mit warmen Sommern. In Lohnsburg ist ein weiterer 
Hydrophyt Ceratophyllum vösendorfense mit einem 
Blattfragment dokumentiert. Auch der Pollen von Onagra- 
ceen weist auf die Existenz weiterer im Wasser oder in 
Gewässernähe lebender Arten hin.

Die ausschließlich durch Pollen nachgewiesenen Taxa 
Sparganium, Polygonum, von Onagraceen, Ericaceen und 
Poaceen gewähren Einblick einerseits in die Existenz von 
Pflanzen einer Röhrichtzone (Sparganium), feuchter bis 
mooriger Standorte sowie krautigen Unterwuchses even­
tuell in den Wäldern und an deren Rändern oder auf Lich­
tungen.

Die absolute Dominanz von Weidenblättern (Salix la- 
vateri) sowie das Auftreten von Ainus ducalis in der Ta- 
phozönose von Schneegattern können als Weichholzau
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interpretiert werden. Das Vorliegen von männlichen und 
weiblichen Blutenkätzchen (Frucht-), die sogar die Fila­
mente und Antheren bzw. Griffelreste überliefern, schlie­
ßen einen Transport, über weitere Distanzen aus. In 
Schneegattern ist somit der Standort der Weiden unmit­
telbar nahe dem Fossilisationsort anzunehmen. Platanus 
leucophytla und Liquidambar europaea dokumentieren 
an allen drei Fundstellen Auwälder, wenn man von den 
Ansprüchen der rezenten Vertreter der Gattungen Li­
quidambar und Platanus ausgeht. Ulmus carpinoides ist 
ebenfalls als Bestandteil dieser anzusehen, da diese Blät­
ter in den meisten fossilen Floren mit Auwaldcharakter 
Vorkommen. Acer tricuspidatum wird nach morphologi­
schen und kutikularanalytischen Befunden mit A  saccha- 
rinum L. und A. rubrum L., beide im östlichen N-Ameri- 
ka beheimatet, in Beziehung gebracht (WALTHER 1972: 
96). A. rubrum ist kalkfliehend und in Niederungen an 
Ufern und Sümpfen mit Ainus, Thuja, Carpinus und 
Larix waldbildend. A. saccharinum tritt in Niederungen 
und auf Überschwemmungsböden mit Salix, Betula, A i­
nus, Quercus und weiteren Acer-Arten auf (KRÜSS- 
MANN 1976:105).

Bei den meisten anderen Taxa gestaltet sich eine Be­
schreibung ihres Standortes schwieriger, da für die fossi­
len Morphospecies ausreichende Untersuchungen ausste­
hen, um die nächste Verwandtschaft zu rezenten Arten 
hinreichend zu klären. Es werden daher nur die Ansprü­
che der Gattungen berücksichtigt, wie sie auf S. 57 ff. 
kurz zusammengefaßt sind.

Die Häufigkeit der Blätter von Fagus haidingeri und 
das Vorliegen von Kupulen und Nüssen weist der Rot­
buche einen besonderen Stellenwert in der fossilen Flo­
ra des Kobernaußer Waldes zu. Die heute lebenden Arten 
von Fagus sind nicht charakteristischerweise Bestandteil 
von Auwäldern, vielmehr lieben sie frischen, und mit 
Ausnahme von F. grandifolia EHRH., kalkhaltigen Bo­
den. Entsprechende Standorte sind in der Umgebung der 
Gewässer, in welchen die Pflanzenreste in Schneegattern, 
Großenreith und Lohnsburg zur Ablagerung gelangten, 
anzunehmen. F. haidingeri mußte jedoch zumindest kalk­
armen Boden gut tolerieren können, da die Kobernaußer 
Schotter und die darin eingeschlossenen Sande und fos­
silführenden Ablagerungen durch weitgehendes Fehlen 
von Kalk gekennzeichnet sind. Der Dominanz der Reste 
von F. haidingeri in Großenreith und Lohnsburg zufolge 
kann für diese Art lokal größere Bedeutung (Bestandsbil­
dung) in den fossilen Wäldern des Gebietes des Kober­
naußer Waldes, ähnlich den rezenten Arten von Fagus, 
angenommen werden.

Für die weiteren verschiedenen Taxa wie Lirioden- 
dron procaccinii, ,,Parrotiau pristina, Quercus pseudo- 
castanea, Betula subpubescens, Carpinus grandis, C. p y ­
ramidalis, C. vindobonensis, cf. U. plurinervia, Juglans 
acuminata, Pterocarya paradisiaca, Juglandaceae gen. et 
sp. indet., „Sapindus“ falcifolius, Acer vindobonensis, 
A. integrilobum, A. quercifolium, A. jurenakii, A. cf. 
palaeocaccharinum, Salix lavateri, Populus populina, 
Comus graeffii und Fraxinus stenoptera sowie der er­
gänzend durch Pollen von Lohnsburg nachgewiesenen 
Gattungen Carya, ?Castanea, Ostrya, Tilia, ?Celtis, 
Eucommia und eventuell Tsuga sind Standorte inner­
halb von Auwäldern (vor allem Hartholzau) bis in meso- 
phytische Wälder anzunehmen. Eine weitere Differen- I

zierung, ähnlich wie von MAI (1981:560 ff.) vorgenom­
men, wäre zu hypothetisch (siehe oben, mangelnde Kennt­
nis rezenter Vergleichsarten). Die meisten Beziehungen 
bestehen zu folgenden von MAI (1981) beschriebenen 
V ergesellschaftungen Eichen—Hainbuchen—Kastanien-
Mischwäldern, Buchen—Eichen—Hainbuchen-Mischwäl- 
dern sowie den Auwäldern des Obermiozäns.

Die ausschließlich durch Pollen dokumentierten Koni­
feren Abies, Larix und Tsuga könnten eine durch Poilen- 
Fernflug dokumentierte Bergwaldzone andeuten.

Unter allen durch Makroreste und Pollen nachgewiese­
nen Taxa fehlt jeglicher stichhaltiger Nachweis trocken­
heitsliebender lichter Wälder oder von Einflüssen des 
„mediterranen-Typs“ . Der Pollen von Poaceen ist nicht 
näher generisch differenzierbar, seine Häufigkeit in der 
untersuchten Probe ist gering (Tab. 3, mündl. Mitt. R. 
ZETTER) und kann, wie auch bereits weiter oben ausge­
führt, als Hinweis auf krautigen Unterwuchs in den Wäl­
dern, an deren Rändern, auf Lichtungen oder auch in der 
Nähe von Gewässern betrachtet werden.

Während zahlreiche der dokumentierten Taxa eine re­
zente Verbreitung über die gesamte N-Hemisphäre auf­
weisen (wie Pinus, Abies, Larix, Quercus, Betula, Carpi­
nus, Ainus, Ostrya, LJlmus, Populus, Acer und Fraxinus) 
zeigen andere charakteristische Disjunktionen: Östli­
ches N-Amerika — Europa, Kleinasien — E-Asien (Li­
quidambar, Platanus, Fagus, Castanea), östliches N-Ame- 
rika — E-Asien (Tsuga, Liriodendron, Carya, Nyssa), 
Kleinasien — E-Asien (Zelkova, Pterocarya). Einige tre­
ten heute nur mehr in Reliktarealen als lebende Fossi­
lien auf: in E-Asien Glyptostrobus, Ginkgo, Eucommia, 
Reveesia, im W von N-Amerika Sequoia. Trapa ist auf die 
Alte Welt beschränkt, Salix nahezu weltweit verbreitet.

Die Kombination der nachgewiesenen Genera gestat­
tet den Vergleich mit der Mixed Mesophytic Forest For­
mation Chinas (WANG 1961), mit dem ’’Mixed Deci- 
duous Forest“ sowie dem ’’Broad-leaved Deciduous 
Forest“ Zentraljapans (KANAI 1963), in W-Asien auch 
mit den kolchischen und hyrkanischen Wäldern des kau­
kasischen Gebietes (WALTER 1974:377 ff.) und letzt­
lich in N-Amerika mit den „Reichen sommergrünen 
Laubwäldern auf trockenen bis frischen Standorten“, 
den „Sommergrünen Auen-Wäldern und -Gebüschen“ 
des östlichen N-Amerikas und Teilen der „Vorwiegend 
sommergrünen Laubwälder des südöstlichen Nordame­
rika“ (KNAPP 1965:29 ff.). Sie sind außer durch Ar­
tenreichtum auch durch charakteristischen mehrstöcki­
gen Aufbau der Baumschicht, von Strauch- und Kraut­
schicht gekennzeichnet. Die angeführten Wälder liegen 
ausschließlich in Gebieten eines Cfa-Klimas sensu KÖP- 
PEN (in BLÜTHGEN & WEISCHET 1980), einem warm­
temperierten feuchten Klima, in dem eine ausgeprägte 
Trockenheit fehlt und die durchschnittliche Tempera­
tur des wärmsten Monats )>22 C ist.

In China kann die Abgrenzung der Vergleichbarkeit der 
fossilen Flora gegen N vor allem mit dem Nachweis von 
Ginkgo, Fagus, Liriodendron und Liquidambar begründet 
werden, die in der Deciduous Broad-leaved Forest Forma­
tion fehlen. Innerhalb der Mixed Mesophytic Forest For­
mation (in der Folge MMFF abgekürzt) kann, wegen der 
fehlenden rezent-artlichen Vergleichbarkeit (s.o.), keines 
der beschriebenen Taxa zu einer weiteren Differenzie­
rung beitragen. Doch die vor allem für die südlichen Tei-
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Tab. 1. Klimatische Daten aus den Verbreitungsgebieten der angeführten vergleichbaren rezenten Wälder (zusammengestellt nach 

den Klimadiagrammen aus WALTER & LIETH 1967, WANG 1961, KNAPP 1965).
Ort Seehöhe durch- durch- mittl. tägl. absolut. Monate mit Monate mit Zahl der Mo­

(m) schnittl. Jah- schnittl. Jah- Minimum d. Minimum absolutem mittlerer nate mit mitt­
resnieder- restemp. kältesten °C Minimum Tempera­ lerer Tempe­
schlag (mm) °C Monats °C < 0 °C tur <0°C ratur > 1 0 °C

Ost. N-Amerika
1 Charleston

(W-Virginia)
289 1143 13,2 -3,1 -27 ,2 8 3 7

2 Birmingham
(Alabama)

211 1353 16,9 1,6 -23 ,3 7 0 7
3 Nashville

(Tennessee)
176 1144 15,6 -0 ,6 -25 ,0 7 1 8

4 Chattanooga
(Tennessee)

208 1361 15,6 -0 ,2 -23 ,3 7 2 8 -9
5 Atlanta

(Georgia)
297 1156 16,8 2,2 -22 ,8 7 0 7 -8

6 Trenton 
(New Yersey)

17 1013 11,9 -3 ,9 -25 ,6 7 3 7 -8
7 Baltimore

(Maryland)
4 1082 13,9 -1 ,3 -21,7 7 3 6

8 Harrisburg
(Pennsylvania)

102 914 11,7
9 Wilmington

(Delaware)
24 1130 12,3 -4 ,1 -20 ,0 7 3 7

10 Boone
(N. Carolina)

1016 1384 10,9 6 -7

Kleinasien
11 Batum 3 2404 14,3 -  7,0 8 -9
12 Kutaisi 156 1317 14,6 8 -9
13 Suchum 9 1396 14,5 7 -8
14 Sotschi 78 1413 13,8 7

E-Asien
mittl. Temp, 
kält. Monat

15 Engshih
(Hupeh)

469 1407 16,4 4,5 -  4,7 3 0 9
16 Nanking(Kiangsu) 68 978 15,3 2,2 -13 ,8 7 0 8
17 Hangchow(Chekiang) 10 1480 16,4 4,0 -10,5 5 0 8
18 Tienmushan(Chekiang) 1060 11,1 -2 ,6 -13 ,3 7 1

0
6

19 Kuling 1070 1979 11,4 0,6 -13 ,9 7 7

Abb. 16: Lage der Klimastationen in den Gebieten vergleichbarer Waldgesellschaften. 1 -1 0  USA: 1 Charleston, 2 Birmingham, 3 Nashville, 4 Chattanooga, 5 Atlanta, 6 Trenton, 7 Baltimore, 8 Harrisburg, 9 Wilmington, 10 Boone; 11 -14  Kleinasien: 11 Batum, 12 Kutaisi, 13 Suchum, 14 Sotschi; 15-19  China: 15 Engshih, 16 Nanking, 17 Hangchow, 18 Tienmushan, 19 Kuüng; (vgl. Tab. 1).
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Tab. 2. Verteilung der Taxa auf die beschriebenen Florenfundpunkte
Schneegattern Lohnsburg Großenreith Ebersbrunn Stegersbach

Ginkgo adiantoides 4 1 1
Pinus sp. 1 1
Pinus sp. 2 1 10 2 1
Pinus sp. 3 4 1 1
Pinus sp. 4 1
Pinus sp. 5 1
Sequoia abietina 8
Glyptostrobus europaea 1 2 3 5
Cupressaceae gen. et sp. indet. 1
Ceratophyllum vösendorfense 1
Liriodendron procaccinii 1
, fa rro  tia ‘' prístina 9 1

Liquidambar europaea 3 15 7 2
Liquidambar sp.-Fructus 1
Platanus leucophylla 11 18 14 ?1
Fagus haidingeri 1 ca. 150 42 1
Fagus sp. (Fructus) 1 1
Fagus sp. (Cupulae) 5
Quercus pseudocastanea 16 7
Quercus kubinyi 9
Quercus sp.-Fructus 1 2
Quercus sp.-Fructus 2 1
Betula subpubescens 8 1
Carpinus granáis ?1 ca. 58
Carpinus pyramidalis 5 1 8
Carpinus vindobonensis 10
Ainus ducalis 28
Myrica lignitum 1
Ulmus carpinoides ? 14 ca. 49 18 4cf. Ulmus plurinervia 24
Zelkova zelkovaefolia 2 15
Juglans acuminata 15
Pterocarya paradisiaca 2
Juglandaceae gen. et sp. indet. 1 17
Juglandaceae gen. et sp. indet. 2 1
Juglans vel Carya sp.-Fructus 1
Trapa heeri ca. 55 14
, ,Sapindus‘ ‘ falcifolius 1
Acer vindobonensis 3 7 2
Acer tricuspidatum 5 3
Acer cf. palaeosaccharinum 5 4
Acer integrilobum 2 2
Acer jurenakii 1
Acer quercifolium 3
Acer sp. 22 14
Acer sp. 1-Fructus 3 4
Acer sp. 2-Fructus 2
Acer sp. 3-Fructus 1
Salix lavateri ca. 50 4 6
Salix sp. - Fr.-Bl.Stde 16
Salix sp. - männl. Kätzchen 7
By ttneriophyllum tiliaefolium 1
Populus populina 1 8 1
Cornus graeffii 3
Nyssa sp. 1
Fraxinus stenoptera 1
Dicotylophyllum  sp. 1 1
Dicotylophyllum  sp. 2 1
Dicotylophyllum  sp. 3 1
Dicotylophyllum  sp. 4 1
Dicotylophyllum  sp. 5 2
Dicotylophyllum  sp. 6 1
Dicotylophyllum  sp. 7 1
Dicotylophyllum  sp. 8 1
Dicotylophyllum  sp. 9 1
Dicotylophyllum  sp. 10 1
Knospenschuppen 4 1
indet. pl. ca. 100 pl. pl. pl.



le und niedrigeren Lagen des Verbreitungsgebietes der 
MMFF charakteristischen immergrünen Laubbäumen 
(Sträucher) konnten an den Fossilfundstellen nicht nach­
gewiesen werden (nur wenige ganzrandige Blätter). Dar­
aus kann gefolgert werden, daß eher ein Vergleich mit je­
nen Wäldern in höheren Lagen und nördlicheren Breiten 
innerhalb des MMFF angebracht ist. Die klimatischen 
Verhältnisse im Verbreitungsgebiet der MMFF werden 
von WANG (1961:97) beschrieben und in Tab. 1, Abb. 
16 zusammengefaßt.

In Westasien ist der „kolchische Wald“ bis 600 m über 
NN (WALTER 1974:376 ff.) durch Relikte von z.B. 
Zelkova carpinifolia, Pterocarya pterocarpa gekennzeich­
net, womit Beziehungen zu den fossilen Floren angedeu­
tet werden. Sein Unterwuchs ist jedoch weitgehend im­
mergrün. Die Klimadaten der Klimastationen Batum, Ku- 
taisi, Suchum und Sotschi spiegeln die Verhältnisse in 
diesem Gebiet wider (Tab. 1).

In Nordamerika liegt das Gebiet vergleichbarer arten­
reicher mehrstöckig aufgebauter sommergrüner Laubwäl­
der in den mittleren Höhenlagen der südlichen Appala­
chen mit den „Eichen—Tulpenbaum-Mischwäldern“, 
ferner den „Buchen— Magnolien-Mischwäldern“ sowie 
südlichen Gebieten der „Ulmen—Silberahorn-Wälder“ bis 
in die Übergangsgebiete zu den „Südöstlichen Eichen—
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Eschen—Hickory-Auenwäldern“ (KNAPP 1965). Das Kli- 
madiagramm von Trenton gibt KNAPP als Beispiel für 
die klimatischen Verhältnisse im Verbreitungsgebiet der 
„Eichen—Tulpenbaum-Mischwälder“ an (siehe Tab. 1 
und Abb. 16, dort auch weitere klimatische Daten aus 
den Gebieten mit vergleichbaren Waldgesellschaften).

Schließlich sind die klimatischen Bedürfnisse einzel­
ner lebender Fossilien vor allem von Sequoia in den Ver­
such einer klimatischen Rekonstruktion einzubeziehen 
(siehe S. 58). Nach den vorliegenden Klimadaten (Tab. 1 
und Abb. 16) treten in den Gebieten vergleichbarer re­
zenter Waldgesellschaften absolute Temperaturminima 
weit unter dem Gefrierpunkt auf. Sequoia verträgt nach 
rezenten Beobachtungen im Süden Großbritanniens nur 
schwache Fröste (Schäden bei —5 C). Auch Glypto- 
strobus pensilis gilt heute als nicht winterhart. Wie weit 
jedoch leichte Fröste von kurzer Dauer toleriert werden 
können, ist nicht genau bekannt. Das fossile Klima, un­
ter welchem die Wälder des Kobernaußer Waldes gedie­
hen, waren wahrscheinlich nicht so starken Temperatur­
minima ausgesetzt wie die angegebenen Daten in Tab. 1. 
Das Vorliegen von zahlreichen Knospenschuppen kann 
als Hinweis auf einen jahreszeitlichen Wechsel in der Be­
laubung der laubwerfenden Bäume betrachtet werden.
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Tab. 3. Taxa einer palynologisch untersuchten Probe aus den hangenden humose-kohligen Tonen 
von der Fundstelle Lohnsburg (durchgeführt von R. ZETTER):

Ginkgo, Larix, Abies, Pinus (haploxylon und diploxylon- 
Typ), Tsuga (canadensis-, diversifolia-Typ), Glyptostro- 
bus, Liquidarhbar, Eucommia, Fagus, ? Castanea, Quer- 
cus (2 Arten), Cärpinus, Ainus, Ostrya, Ulmus, Zelkova,

?Celtis, Carya, Juglans, Trapa, Acer (3 Arten), Tilia, Fra- 
xinus, Reveesia, Polygonum, Ericaceae, Onagraceae, 
Sparganium, Poaceae (Tricolporopellenites pseudocingu- 
lum, T. edmundi).

Ebersbrunn bei Ziersdorf, Niederösterreich
Die Flora umfaßt nur sehr wenige Arten, wahrschein­

lich nicht zuletzt wegen der geringen Zahl der Objekte, 
die von dieser Fundstelle geborgen werden konnten. Sie 
belegen die Existenz eines Auwaldes, der die Ablagerung 
der Hollabrunner—Mistelbacher Schotterflur begleitete. 
Taxa, die vermutlich eine Weichholzau dokumentieren 
sind Salix lavateri und Populus populina, während Li- 
quidambar europaea, IPlatanus leucophylla, Zelkova 
zelkovaefolia, Cärpinus pyramidalis, Nyssa sp. und even­
tuell auch Quercus kubinyi einer Hartholzau entspre­
chen. Bemerkenswert ist der Zweig einer Cupressaceae, 
für die keine nähere Bestimmung möglich ist, doch 
handelt es sich um den bisher einzigen derartigen Fund 
aus der Molassezone. Auch im Wiener Becken ist keine 
derartige Cupressaceae bekannt. Die nachgewiesenen 
Taxa entbehren jeder Bedeutung für stratigraphische 
Betrachtungen.

Erläuterungen zu den Tabellen 4—6
Die wesentlichen beschriebenen Taxa sind nach den jeweili­

gen Autoren aufgeführt. Ältere Synonyme der einzelnen Taxa 
wurden übernommen und nicht geändert (z.B. Platanus aceroi- 
des -  P. leucophylla). Synonyme Taxa stehen in einer Zeile. 
Arten, die nach Ansicht der Verfasserin großmorphologisch nicht 
differenzierbar sind, und daher morphospezifisch synonym der 
darüber stehenden Art betrachtet werden, sind mit Klammer 
und einem Gleichheitszeichen (= ) versehen. Jene Taxa, die
bereits von anderen Autoren revidiert wurden oder deren Be­
stimmung als fragwürdig angesehen wird, sind nur in Klammern 
gesetzt. Bleiben jene Taxa, die in den beschriebenen österreichi­
schen Floren nicht Vorkommen, sondern nur in Vergleichsfloren, 
und für die eine Bewertung derzeit nicht möglich ist, sie sind 
schlicht aufgelistet. F. steht für Fruchtreste.

Die Tabellen können als Basis zukünftiger Korrelation der 
floristischen Zusammensetzung dieser fossilen Floren nach 
weiteren Revisionen dienen.

Stegersbach im Südburgenland
Von dieser Lokalität standen nur einige Belege zur 

Verfügung. Die Aufschluß Verhältnisse gestatten derzeit 
auch keine neuen Aufsammlungen. Bei den nachgewie­
senen Taxa handelt es sich durchwegs um solche, die aus 
der Molassezone und dem Wiener Becken bekannt sind.
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Tabelle 4. Vergleich der österreichischen und süddeutschen (mittel-) obermiozänen Molasseflpren
Lerch nach JUNG (1968), Massenhausen nach JUNG (1963), Schrotzburg nach HANTKE (1954), Aubenham nach UNGER (1983),
Achldorf nach JUNG (1970) und KNOBLOCH (1986).
0) nach GREGOR (1982:49) handelt es sich um T. hantkei;
1) es sind zumindest untypische Blätter von Fagus;
2) die beschriebene Vielfalt neuer Arten nach ausschließlich großmorphologischen Kriterien scheint ungerechtfertigt; siehe dazu auch 

KNOBLOCH (1986:23, letzter Absatz);
3) B. prisca (JUNG 1963: Textabb. 10) könnte eher Carpinus sein;
4) dieses Blatt ist nicht als synonym mit A. ducalis zu werten, denn ihm fehlt die Blattspitze; es liegt kein weiteres Blatt aus Lerch 

vor, das zu dieser Art gesteht werden könnte (vgl. auch Synonymie zu A. ducalis);
5) das als C. grandis abgebildete Blatt könnte wegen der Blattbasis eher Betula repräsentieren (JUNG: 1963, Taf. 34, Fig. 15);
6) KNOBLOCH (1986) stellt bereits gravierende Mängel bei der Bearbeitung der Flora von Aubenham fest, daher ist diese Arbeit nur 

eingeschränkt verwertbar, aber der Vollständigkeit wegen zu zitieren.
7) keines der als F. haidingeri abgebildeten Blätter gehört zu Fagus (vgl. Synonymie zu F. haidingeri);
8) Q. pseudocastanea ist zwar Quercus, aber eine andere Species;
9) das als A. vindobonensis abgebildete Blatt (UNGER: 1983, Taf. 12, Fig. 289) ist zu fragmentarisch erhalten, um es dieser Art zu­

zuordnen;
10) A. decipiens (JUNG 1968: Fig. 34) könnte nach der Aceraceen-Revision durch WALTHER (1972) A. integrilobum sein;
11) A. cf. ginnala könnte bei der Häufigkeit von 4. tricuspidatum in Achldorf doch eher zu dieser gestellt werden (vgl. KNOBLOCH 

1986:30);
12) nach GREGOR (1982:88) liegt Cyclocarya cyclocarpa vor.
Ebersbrunn Schneegattern Lohnsburg Großenreith Lerch Massenhausen Schrotzburg Aubenham6 Achldorf

P. div. sp. P. div. sp.

G. europaea

C. gen. et sp. indet.

L. europaea L. europaea

A m b l y s t e g i u m
A. schrotzbg.

E q u i s e t u m
? E. parlatori 

P t e r i d i u m
P. oeningense

S a 1 v i n i a
S. formosa

G ink go
G. adiantoides G. adiantoides

P i n u s
P. div. sp. P. div. sp. P. div. sp. P. sp.

C e p h a l o t a x u s
C. ? stockleian.

T a x o d i u m
T. dubium0 T. dubium

S e q u o ia
S. abietina

G l y p t o s t r o b u s
G. europaea G. europaea G. europaea G. europaea

L i b o c e d r i t e s
L. salicorn.

C u p r e s s a c e a e

C. vösendorf. 

L. procaccinii

M ag n o lia
M. ? rüminiana

C e r a t o p h y l l u m  
C. vösendorf.

C. schrotzbg.
L i r i o d e n d r o n

S a s s a f r a s
S. ferretianum

D a p h n o g e n e - C i n n a m o m o p h y l l u m
C. scheuchzeri C. polymorphum D. bilinica

P e rse a
P. princeps

P h o e b e
P. integriusc.

P a r r o t i a
P. prístina P. prístina P. fagifolia P. fagifolia P. prístina

L i q u i d a m b a r
L. europaea L. europaea L. europaea L. europaea L. europaea L. europaea

(L. pseudoprot.)
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Ebersbrunn

? P. leucophylla

Q. kubinyi

C. pyramidalis

Z. zelkovaef

Schneegattern Lohnsburg Großenreith Lerch Massenhausen Schrotzburg Aubenham
P 1 a t a n u s

P. leucophylla P. leucophylla P. leucophylla P. aceroides P. aceroides
F a g u s

F. haidingeri F. haidingeri F. haidingeri

Q u e r c u s
Qu. pseudocast. Qu. pseudocast.

Qu. tongiorgii

P. aceroides P. leucophylla
(= P. platanif.)

(F. haidingeri)1
(F. attenuata) 1

(Qu. pseudoc.) 8

Q. mediterran.

C a s t a n e a
C. atavia C. atavia C. atavia

Betula
B. subpubesc. B. subpubesc. B. subpubesc.

(B. prisca) 3 
B. sp. (Fructus)

A 1 n u s
A. ducalis

A. pseudojap.
(A. hoernesi)4 
A. macrophyl.

A. kefersteini
A. rotundata

C a r p i n u s
? C. grandis C. grandis (C. grandis)5

C. pyramidalis C. pyramidalis C. grandis Fr.
C. vindobonens. C. kisseri

O s t r y a
? O. an tiqua

C o r y 1 u s 
C. insignis

.. (C.pyramid.)

(C. kisseri)

(Ostrya sp.)

U1 m u s
? U. carpinoid. U. carpinoides U. carpinoides U. longifolia U. longifolia U. longifolia U. pyramidalis 
cf. U. plurinerv.

C e 11 i s
C. lacunosa

Z. zelkovaef.

J. acuminata

P. paradisiaca

Z e 1 k o V a
Z. ungeri Z. zelkovaef.

„Fi cu s“
,,F. “ morloti

M y r i c a
M. lignitum (M. lignitum)
M. sp. (Früchte)

(M. laevigata)
M. serótina

C o m p t o n i a
C. oeningen.

J u g 1 a n s
J. acumin. latif J. acuminata (J. acuminata)

? J. bilinica
P t e r o c a r y a
P. denticul. P. denticul. (C. castanea.)12 (P. paradisiaca) 

C a r y a
C. serraefolia (C. serraef.)

J. gen. et. sp. ind.
J u g l a n d a c e a e

Achldorf

? P. leucophylla

Qu. pseudocast.

Q. cf. kubinyi2 
(= Q. kucerae)
(= Q. gregori)
(= Q. schoetzi) 
(=Q.pont. mioc.)

B. subpubescens

A. alnoidea 
A. menzelii

C. ci. grandis 
C. grandis Fr.

U. pyramidalis

Z. praelonga

M. lignitum

C. aff. serraefolia 
C. minor
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Ebersbrunn

S. lavateri

P. populina

N. sp.

Schneegattern Lohnsbuig Großenreith Lerch Massenhausen Schrotzburg Aubenham
C r a t a e g u s

Rosa
G l e d i t s c h i a  — P o d o g o n i u m  

L e g u m i n o s a e

C. longepetiol.
R. sp.
G. ?
P. lyellianum

(Ceratonia1
Robinia)

T. heeri T. heeri

„S.“ falcifolius

A. quercifolium
A. tricuspida. A. tricuspida.

A. vindobon. A. vindobon. A. vindobon.
A. jurenakii

A.cf.palaeosac. A.cf.palaeosac. 
A. integrilob.

Trapa
„ S a p i n d u s “
S. falcifolius S. falcifolius

Acer
A. trilobatum A. trilobatum 
A. jurenaky

A. subcamp.

A. tricuspida. 
(A. vindobon.)9

A. integrilob. 
(A. decip.)10 A. angustilobum

(A. borodense)
A. sp.
A. sp. F¿ A. sp. Fi

iS. lavateri S. lavateri
S. sp.-Frucht-
stände
S. sp. männl.
Kätzchen

P. populina

C. graeffii

A. sp.
A. sp. F»
„ R h a m n u  s“

„R. “ rectinervis
P a 1 i u r u s

P. thurmanni
Salix

S. lavateri

A. sp.

1P.

S. angusta
iS. kicktoni 
S. longa 
S. cf. caprea 
S. sp.-Frucht- 
stände

iS. div. sp.
P o p u 1 u s

P. balsamo. P. (? balsamo.) P. balsamo. (? P.)
P. mutabilis 
P. latior

T i l i a

D i o s p y r o s
D. brachysep. D. brachysep. 

B e r c h e m i a
B. multinerv. B. multinerv.

C o r n u s
C. graeffii

N y s s a
N. disseminata

(cf. T.)

F. stenoptera
F r a x i n u s

B y t t n e r i o p h y l l u m  
B. tiliaef. ? B. tiliaef.

H y d r o m y s t r i a
S m i l a x

F. stenoptera

H. expansa 
iS. sagittifera

Achldorf 

C. ? neckerae

G. lyelliana 

,,R. “ regelt

A. tricuspida.

A. integrilob.

(A. cf. ginnala)li 
A. sp. F.

P. tiliaefolium

S. sp.

(S. sp. 1, 2)
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Vergleich der österreichischen pannonen Molassefloren und der 
(mittel-) und obermiozänen der süddeutschen Molasse (Tab. 4).

Die jüngsten stratigraphischen Einstufungen der gegen­
überzustellenden Floren ist in Abb. 17 zusammengefaßt. 
Daraus ergibt sich, daß Lerch und Schrotzburg etwas äl­
ter angesetzt werden als Massenhausen, Aubenham und 
Achldorf. Die drei zuletzt genannten stehen somit jenen 
der österreichischen Molasse altersmäßig näher als 
Schrotzburg und Lerch. Es muß jedoch auch darauf ver­
wiesen werden, daß JUNG und MAYR (1980) die Floren 
von Aubenham, Achldorf und Massenhausen in MN 8 
äquivalent dem Grenzbereich Sarmat—Pannon betrach­
ten, während GREGOR (1982) und UNGER (1983) 
diese als jünger Oberstmiozän—Unterpliozän ansehen.

Der Artenbestand der verglichenen Floren weist er­
wartungsgemäß einige gemeinsame Taxa auf, die in mit­
tel- und obermiozänen Floren Europas weitverbreitet 
sind. Dazu zählen Glyptostrobus europaea, Platanus leu- 
cophylla, Liquidambar europaea, ,,Parrotia“ pristina, 
Juglans acuminaia, Ulmus carpinoides, Zelkova zelkovae- 
folia und Acer tricuspidatum.

Fazielle Unterschiede könnten für das Vorkommen 
von Taxodium und Myrica in einigen der süddeutschen 
Molassefloren (z.B. Massenhausen) ausschlaggebend sein.

Für das Auftreten einiger weiterer Taxa in Floren der 
süddeutschen Molasse und deren Fehlen in den weiter 
östlich gelegenen österreichischen sind andere Erklärun­
gen zu suchen. Libocedrites salicomioides, häufig in äl­
teren Floren akzessorisch vorhanden, und auch als sol­
ches in Lerch nachgewiesen, steht in Einklang mit dem 
etwas höheren Alter dieser Flora. Daphnogene (= Cinna- 
momophyllum) in Lerch und Schrotzburg entsprechen 
diesen Befunden. Auffallend ist jedoch das Auftreten 
von Daphnogene in Achldorf (3 Blätter). An keiner der 
pannonen Fundstellen der österreichischen Molasse ist 
jedoch Daphnogene bisher nachgewiesen. Auch aus den

Floren des Pannon E vom Laaerberg und Vösendorf im 
Wiener Becken fehlt der Nachweis dieser Taxa. Aus Mo- 
ravska Nova Ves (Pannon F = Pont) ist allerdings eine 
sehr kleinblättrige Form von Daphnogene, D. pannonica, 
durch 3 Blätter dokumentiert (KNOBLOCH 1969:108f.).

Umgekehrt treten in den pannonen Floren der ober­
österreichischen Molasse einige Taxa wie Fagus haidinge- 
ri, Trapa heeri, Ainus ducalis und Acer vindobonensis 
auf, die aus der süddeutschen Molasse bisher nicht zwei­
felsfrei nachgewiesen sind. Fagus haidingeri aus Auben­
ham (UNGER 1983) ist eine Fehlbestimmung (vgl. Tab. 
4 und Kap. ,,Fagus haidingeri“). Bei Acer vindobonensis 
aus Aubenham (UNGER 1983: Taf. 12, Fig. 289) han­
delt es sich nach der Abbildung um einen nicht näher be­
stimmbaren Blattrest (vgl. Kap. ,,Acer vindobonensis“). 
Ebenso kann Ainus hoemesi (jüngeres Synonym für A. 
ducalis) aus Lerch (JUNG 1968) nicht als Nachweis die­
ser Erle gelten, da die charakteristische Blattspitze nicht 
vollständig erhalten ist (das entsprechende Fossil konn­
te in der BSPG studiert werden, vgl. Kap. ,,Ainus duca­
lis“). Mit Ausnahme von Trapa heeri, die in Großenreith 
und Lohnsburg bei Ziersdorf (Niederösterreich, KOVAR 
1979) verbreitet ist, sind die Arten F. haidingeri, A. vin­
dobonensis und A. ducalis auch in den Floren des Wie­
ner Beckens (Laaerberg, Vösendorf und Moravska Nova 
Ves) gut dokumentiert (siehe Tab. 5).

Quercus pseudocastanea (eine roburoide Eiche) ist 
von Großenreith und Lohnsburg und von der süddeut­
schen Lokalität Achldorf nachgewiesen. Bereits KNOB­
LOCH (1986:36) betont eine gewisse stratigraphische 
Aussagekraft (für das obere Miozän—Pannon), die mit 
dem Auftreten dieser Eichenblätter im Molassegebiet 
verbunden zu sein scheint. Ähnlich dürfte es sich mit 
Trapa heeri, Fagus haidingeri, Ainus ducalis und Acer
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Abb. 17: Zeitliche Einstufung der verglichenen Floren in der Molassezone Süddeutschlands, Österreichs, des Wiener Beckens und wei­teren Pannonischen Raumes sowie des nördlichen Mediterrans nach Regionen gegliedert. * bedeutet, das Alter der Flora kann entweder nicht einer Stufe oder Zone zugeordnet werden (vgl. S. 90).
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vindobonensis verhalten. Ein erster Versuch räumlich- 
zeitlicher Verbreitungskarten einzelner Taxa für das Ge­
biet der Zentralen Paratethys wurde bereits erstellt 
(KOVAR-EDER 1988). Danach scheint es, daß einige 
fossile Taxa im pannonischen Bereich etwas früher auf- 
treten; z.B. Ainus ducalis,als weiter westlich davon. Nur 
ein geschlosseneres räumlich—zeitliches Netz fossiler Flo­
renfundpunkte kann diese Hypothese in Zukunft verifi­
zieren helfen.

Die Beziehungen der oberösterreichischen Molasseflo- 
ren zu jenen von Schrotzburg, Lerch, Massenhausen, Achl- 
dorf und Aubenham sind somit weniger deutlich als zu 
den Floren des Pannon E von Laaerberg und Vösendorf 
sowie zu Moravska Nova Ves (Pont, ehemals Pannon F, 
siehe folgendes Kap.). Es ist nicht sehr wahrscheinlich, 
daß ausschließlich standörtlich-fazielle Divergenzen für

diesen Umstand maßgeblich sind. In den Fällen von 
Schrotzburg und Lerch können die Unterschiede zweifel­
los in der verschiedenen stratigraphischen Stellung zu 
den pannonen Floren der österreichischen Molasse lie­
gen. Für Massenhausen, Aubenham und Achldorf kann 
dies zwar auch in Betracht gezogen werden, ist doch die 
exaktere Einstufung der Floren von Großenreith, Schnee­
gattern und Lohnsburg innerhalb des Pannon nicht mög­
lich. Es wären die Floren von Großenrieth, Schneegat­
tern und Lohnsburg etwas jünger als die bayerischen Lo­
kalitäten.

Geographisch-orographische Gegebenheiten, die für 
Unterschiede in den fossilen Floren auf derart begrenz­
tem räumlichen Gebiet maßgebend sein könnten, sind 
nach den Kenntnissen der regionalen Geologie nicht be­
kannt.

Tabelle 5
Vergleich der obermiozänen österreichischen Molassefloren mit Floren des Wiener Beckens und weiteren Pannoni­
schen Raumes. Laaerberg nach BERGER (1955 b), Vösendorf nach BERGER (1952, 1955 a), Moravska Nova Ves 
nach KNOBLOCH (1969), Cornitel und Valea Neagra nach GIVULESCU (1957 und 1962) zusammengefaßt, Delu- 
reni (= Beznea) nach GIVULESCU (1961, 1975) zusammengefaßt, Chiuzbaia nach GIVULESCU & GHIRUCA 
(1969), GIVULESCU & OLOS (1973) und GIVULESCU (1979).
1) Quercus platania ist keine Fagaceae, eher Platanus;
2) Quercus cf. wislizeni: auch bei diesem Blatt ist es sehr fraglich, ob eine Fagaceae vorliegt;
3) Abb. 67 bei BERGER ist eher Fagus haidingeri als Castanea atavia;
4) A. cf. pendula ist ein unbestimmbares Blatt;
5) Juglans miocenica ist eher Ulmus carpinoides;
6) cf. Rosa sp. sind eher Betulaceen-Blätter;
7) ? cf. „Myrica“ ulmifolia ist eventuell Salix;
8) Acer decipiens ist nach der Revision der Aceraceen (WALTHER 1972) A. integrilobum;
9) cf. Populus baslamoides könnte Betula sein;
10) Die Unterscheidung roburoider Eichenblätter in mehrere Arten nach der Großmorphologie scheint bei dem Vor­

liegen nur weniger Blätter fraglich. Es wird dadurch in Vösendorf eine unverhältnismäßige Vielfalt der Gattung 
Quercus vorgetäuscht;

11) Castanea kubinyi wurde bereits von BERGER (1955) als Quercus erkannt.
12) Fagus feroniae aus Cornitel ist bereits von KNOBLOCH & KVACEK als Ainus julianaeformis (Ainus feroniae) 

erkannt worden;
13) Rhus juglandogene und Rhus prisca sind Fiederblättchen von Palaeocarya siehe auch GIVULESCU (1982);
14) Von Interesse wäre, ob es sich bei diesen Blättern um immergrüne Fagaceen (ev. Castanopsis toscana) handelt;
15) Sterculia tenuinervis wird als Acer integrilobum betrachtet;
16) Die beschriebene Quercus-VieXialt (mehr als 25) scheint fragwürdig, zumal viele Arten mit nur sehr wenigen Blät­

tern dokumentiert sind und keine Trennungskriterien zwischen ihnen angeführt werden. Jene Arten, die groß­
morphologisch nicht von Q. pseudocastanea zu unterscheiden sind, werden in Klammern ausgeschieden, für die 
weiteren zitierten Arten kann noch keine Wertung abgegeben werden;

17) Die meisten der als Myrica lignitum abgebildeten Blätter sind Fiederblättchen von Palaeocarya;
18) Die systematische Zuordnung der Fig. 216—220 (GIVULESCU 1962) scheint zu überprüfen, denn Nadellänge 

und deren gebogene Form sind untypisch für Sequoia abietina (= S. langsdorfi).
Cephalotaxus, Torreya und Cunninghamia jedoch besitzen derartige Nadeln.
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Vergleich der österreichischen pannonen Molassefloren mit Floren des Wiener Beckens 
und weiteren Pannonischen Raumes (Tab. 5)

Die Floren aus dem Wiener Becken, Laaerberg und 
Vösendorf (Pannon E, BERGER 1952, 1955a, b), Mo- 
ravska Nova Ves (Pont F, KNOBLOCH 1969) sind von 
allen verglichenen Floren die best datierten (Abb. 17). 
Von Vösendorf und Laaerberg wurde das vorhandene 
Originalmaterial BERGER’s vergleichsweise untersucht 
und sofern Bestimmungen BERGER’s in Zusammen­
hang mit den beschriebenen Molassefloren zu korrigie­
ren waren, geht dies aus dem systematischen Teil bzw. 
aus Tab. 6 hervor. Vösendorf ist zum Unterschied von 
Laaerberg, Moravska Nova Ves und den beschriebenen 
Molassefloren von Schneegattern, Lohnsburg, Großen- 
reith und Ebersbrunn durch die Dominanz von Glyp- 
tostrobus europaea gekennzeichnet. Die von BERGER 
(1952:111) geschilderte Häufigkeit von Sumpf- und 
Riedgräsern und das Vorkommen von Myrica unter­
stützen BERGER’s Interpretation einer Sumpfwald­
vegetation, die in Vösendorf erhalten ist. Insofern ste­
hen die Floren von Laaerberg und Moravska Nova Ves 
zu jenen des österreichischen Molassegebietes in engerer 
Beziehung als Vösendorf.

Die Übereinstimmung der nachgewiesenen Taxa zwi­
schen den Molassefloren und jenen des Wiener Beckens 
ist außerordentlich hoch, höhef als jene zwischen den 
pannonen Molassefloren Österreichs und jenen mittel- 
bis obermiozänen Süddeutschlands. Ainus ducalis, Fagus 
haidingen, Acer vindobonensis waren aus den Floren des 
Wiener Beckens seit langem bekannt und sind nun zwei­
felsfrei aus dem Pannon der Molassezone dokumentiert. 
Von Vösendorf und Laaerberg fehlen wie aus den öster­
reichischen pannonen Molassefloren Daphnogene und 
Libocedrites salicornioides, die in älteren Floren zu er­
warten wären. Bemerkenswert ist der Nachweis von 
Daphnogene (D. pannonica) durch drei kleine Blätter 
und von L. salicornioides (ein sehr schlecht erhaltenes 
Fragment) in Moravska Nova Ves. Eine mögliche Erklä­
rung könnten das etwas geringere Alter dieser Flora und 
damit verbundene kurzfristig günstigere klimatische Be­
dingungen darstellen. Sie könnten diesen charakteristi­
schen Arten noch einmal ermöglicht haben, etwas weiter 
im NW (Nordrand des Wiener Beckens) zu gedeihen. Die 
übrigen pannonen Nachweise sind nämlich auf südöstli­
chere Regionen des Pannonischen Raumes beschränkt 
(siehe S. 86 und Tab. 5). Das sukzessive Verschwinden 
von Daphnogene während des Mittel- und Obermiozäns 
bemerkt bereits NEMEJC (1967:31) in den slowakischen 
Floren.

Der unwesentlich kleine Anteil ganzrandiger Blätter 
vom Lauraceen-Typ ist ebenfalls ein den Floren des Wie­
ner Beckens und jenen der Molassezone gemeinsames 
Charakteristikum.

Das häufige Vorkommen von Trapa heeri in panno­
nen Molasseablagerungen — Lohnsburg, Großenreith, 
Rohrbach bei Ziersdorf (KOVAR 1979) — ist im Wiener 
Becken nicht feststellbar. Nur aus Moravska Nova Ves ist 
eine weitere Trapa-Species (T. moravica) beschrieben. 
Auffallend ist auch das bisherige Fehlen der Wassernuß 
in den zahlreichen pannonen rumänischen Floren (Delu- 
reni, Cornitel, Valea Neagra), was nicht ausschließlich 
auf fazielle Ursachen zurückgeführt werden kann. Ver­
einzelte Trapa-Funde wurden erst neuerdings aus ponti-

schen (Odesti, Chiuzbaia) und jüngeren Ablagerungen 
von Poiana Rovinari nachgewiesen (GIVULESCU & 
TICLEANU 1986). T. heeri ist jedoch auch aus dem 
steirischen Teil des Pannonischen Sees aus dem Unter- 
pannon bekannt geworden (KOVAR-EDER & KRAI- 
NER 1988).

Der Vollständigkeit wegen sei auch kurz auf die sar- 
matischen Floren von Hernals und der Türkenschanze 
(BERGER 1953, BERGER & ZABUSCH 1953) einge­
gangen, deren Originalmaterial soweit erhalten, eingese­
hen wurde. Jenes von der Türkenschanze umfaßt durch­
wegs kleine Stücke, auf welchen vornehmlich Blätter 
von geringer Größe erhalten sind. Die Frage, ob nicht 
etwa überwiegend vollständig erhaltene Blätter gesam­
melt wurden und eventuell dadurch der Anschein einer 
Dominanz kleinblättriger Formen bedingt ist, kann je­
doch derzeit mangels eines Aufschlusses nicht beant­
wortet werden. Die Vergleichbarkeit der pannonen Flo­
ren mit jener der Türkenschanze beschränkt sich auf we­
nige Gattungen wie Pinus, Zelkova, Ulmus und Populus, 
Salix, und Acer. Mit dem sarmatischen Alter kann das 
Auftreten von Daphnogene (= Cinnamomophyllum 
scheuchzeri) erklärt werden.

Die von BERGER beschriebene Flora von Hernals 
umfaßt nicht mehr als 70 Belege, von welchen nur 52 
„mehr oder weniger sicher bestimmbare Pflanzenreste“ 
(BERGER 1953:151) darstellen. Die überwiegende Zahl 
der Taxa ist durch 1—3 Reste dokumentiert. Unter die­
sen Aspekten ist die sehr weitgehende ökologische Inter­
pretation BERGER’s mit großer Vorsicht zu sehen. Die 
verhältnismäßige Häufigkeit von Daphnogene-Blättern 
sowie weiteren des lauroiden Typs steht ebenfalls im 
Einklang mit dem etwas höheren (untersarmatischen) Al­
ter dieser Flora.

Schließlich sind die pannonisch—pontischen Floren 
des Wiener Beckens als Teil jener des gesamten Pannoni­
schen Raumes zu betrachten und diese den beschriebe­
nen pannonen Floren der österreichischen Molassezone 
gegenüberzustellen. In den Vergleich einbezogen werden 
die Floren von Cornitel (GIVULESCU 1957), Ghegie 
(GIVULESCU 1960), Valea Neagra (GIVULESCU 1962), 
Delureni (GIVULESCU 1961, 1975) und Chiuzbaia (GI­
VULESCU & GHIURCA 1969, GIVULESCU & OLOS 
1973, GIVULESCU 1979, 1984). Aus Ungarn sind nur 
wenige artenarme pannone Floren bekannt (HORVATH 
1975, KRETZOI & al. 1976). Ihr Artengehalt steht in 
Einklang mit den folgenden Ausführungen. Aus dem 
nördlichsten Bereich der Zentralen Paratethys in Polen 
fehlen repräsentative pannone Floren (STUCHLIK 
1979).

Zu den im Mittel- und Obermiozän in der gesamten 
Molassezone (auch in den süddeutschen Molassefloren) 
und dem Pannonischen Gebiet verbreiteten Taxa zäh­
len: Glyptostrobus europaea, Platanus leucophylla, Li­
quidamber europaea, ,,Parrotia“ pristina, Zelkova zelko- 
vaefolia, Acer tricuspidatum und Ulmus carpinoides. 
Im pannonischen Raum verbreitet und auch in den pan­
nonen Molassefloren Österreichs dokumentiert sind 
Sequoia abietina, Fagus haidingeri, Ainus ducalis, Acer 
vindobonensis und Quercus pseudocastanea-Typ (vgl. 
K ap.,,Quercus pseudocastanea“). Ainus ducalis ist mit Si­



86 Beitr. Paläont. Österr. 14, Wien 1988
cherheit bereits aus sarmatischen Ablagerungen von Saly 
(Ungarn) und Hernals (Wiener Becken) bekannt.

Tilia ist mit Flugblättern in obermiozänen Floren bis­
her nur aus dem Pannonischen Gebiet (Laaerberg, Mo- 
ravska Nova Ves, Cornitel, Ghegie, Chiuzbaia) nachge­
wiesen. Das einzige Vorkommen von Tilia (Früchte und 
Blätter) in der Molassezone liegt in Goldern bei Lands­
hut (Mittelmiozän, GREGOR 1982:115, SPITZELBER­
GER 1984). Der Pollen von Tilia ist jedoch aus der Mo­
lassezone (auch aus Lohnsburg) bekannt.

Das Verbreitungsmuster von Trapa wurde bereits wei­
ter oben behandelt.

Zum Unterschied zu den österreichischen pannonen 
Molassefloren und jenen des Pannon im Wiener Becken, 
kennzeichnet die rumänischen ein höherer Prozentsatz 
an ganzrandigen Taxa, die unter diversen Binomina be­
schrieben sind (vor allem als Lauraceen, „Ficus“ , Rham­
nus, Magnolia, etc.). Daphnogene ist vom Boroder Bek- 
ken und Chiuzbaia zahlreich dokumentiert. Auch die 
Konifere Libocedrites salicornioides ist dort noch ver­
breitet. Palaeocarya (Engelhardia) ist aus dem Boroder 
Becken (Delureni, Cornitel und Valea Neagra) und aus 
Chiuzbaia (GIVULESCU 1986) nachgewiesen, während 
diese Juglandaceae in den pannonen Floren des Wiener 
Beckens und der Molassezone längst fehlt. Gleiches wür­
de für Ainus julianaeformis (= A. feroniae) und immer­
grüne Fagaceen des als Castanopsis sp. oder C. decheni (ev. 
C. toscana) beschriebenen Typs zutreffen, wenn deren 
Nachweis in den rumänischen Floren zweifelsfrei (kutiku- 
laranalytisch) möglich wäre. Cyclocarya cyclocarpa ist aus 
dem Pannon/Pont von Chiuzbaia bekannt (Flugfrucht). 
Jeglicher Nachweis von Flugfrüchten fehlt bisher aus al­
tersäquivalenten Floren des Wr. Beckens. In der Molasse­
zone ist Cyclocarya cyclocarpa bisher nur von der mittel- 
miozänen Fundstelle Schrotzburg bekannt (GREGOR 
1982: 88). Ausschließlich großmorphologisch erhaltenen 
Juglandaceen-Blättern mangelt es an eindeutigen Krite­

rien, diese Gattung von anderen Juglandaceen zu trennen.
Diese Ausführungen geben deutliche Hinweise auf ei­

ne gewisse floristische Differenzierung innerhalb des 
Zentralen Paratethysgebietes während des oberen Mio­
zäns (GIVULESCU 1962b, KOVAR 1986, KOVAR- 
EDER 1987, 1988) vor allem bedingt durch die paläo- 
geographische Evolution. Danach ist im Gebiet des Pan­
nonischen Sees vor allem im SE mit günstigeren klimati­
schen Bedingungen während des Obecmiozäns zu rech­
nen, die verschiedenen Arten, die nur in älteren Floren 
des gesamten Zentralen Paratethysgebietes dokumen­
tiert sind, dort das Gedeihen ermöglichten (z.B. Palaeo­
carya, Daphnogene, Libocedrites salicornioides). Dies 
steht auch in Einklang mit den Überlegungen von THE- 
NIUS (1982) über das Klima während des Pannon. Je­
doch fehlen in den pannonen Floren des Wiener Bek- 
kens Hinweise auf „(zeitweise) mediterrane Bedin­
gungen“ (THENIUS 1982:701), was einem Cs-Klima 
sensu KÖPPEN entsprechen würde. Die Nachweise von 
Pinus canariensis und P. halepensis (KLAUS 1977, 
1982) scheinen als derartige Indikatoren fraglich (KO­
VAR-EDER 1987). Das längere Überleben der oben an­
geführten Taxa im Pannonischen Raum spricht eher für 
eine Differenzierung des Cfa-Klimas innerhalb des ge­
samten Zentralen Paratethys-Raumes auf Grund der oro- 
graphischen Unterschiede (Alpen, vor allem Ostalpen mit 
deutlicherem Relief als heute, ausgedehnter Pannoni- 
scher See).

Schließlich scheinen im Pannonischen Raum andere 
Arten früher aufzutreten als in der Molassezone, z.B. 
Ainus ducalis, Fagus haidingeri, Quercus pseudocastanea- 
Typ, Acer vindobonensis (vgl. KNOBLOCH 1985:622). 
Weitere Verbreitungsmuster wie jenes von Tilia oder Tra­
pa müssen als noch weitgehend unverstanden gelten, 
ebenso wie alle jene Taxa, deren wahre systematische 
Stellung noch Gegenstand weiterer Untersuchungen 
sein muß.

Vergleich der obermiozänen österreichischen Molassefloren mit einigen 
des nördlichen mediterranen Raumes (Tab. 6)

Problematisch gestaltet sich der Vergleich mit ober­
miozänen Floren des nördlichen Mediterrans, weil die 
Bearbeitung zahlreicher dieser Floren ausschließlich im 
vorigen Jahrhundert oder zu Beginn dieses Jahrhunderts 
erfolgte. Dies gilt für die berühmte Flora von Senigallia 
(Marken, MASSALONGO & SCARABELLI 1858) sowie 
für jene von Montescano (Lombardei, SORDELLI1896), 
Montajone (Toskana, GAUDIN & STROZZI 1858), die 
nur in den Synonymien berücksichtigt sind, und zahl­
reiche andere (siehe auch BERGER 1957:1). Erst eine 
zeitgemäße Revision dieser Floren würde den Vergleich 
mit altersäquivalenten anderer Gebiete ermöglichen. Da­
her muß die Analyse vorläufig auf die Floren von Gabb- 
ro (BERGER 1957) und jene von Likudi, Skoura und 
Prosilion (KNOBLOCH & VELITZELOS 1986a, b, VE- 
LITZELOS & KNOBLOCH 1986) beschränkt bleiben.

Die Flora von Gabbro wird in das Messin (Abb. 17) 
gestellt. Sie ist damit jünger als die Floren aus der öster­
reichischen Molasse. Arten die in Europa während des 
mittleren und oberen Miozäns weit verbreitet waren, ent­
hält auch die Flora von Gabbro: Sequoia abietina, Li-

quidambar europaea, Platanus leucophylla, Carpinus 
pyramidalis, Zelkova zelkovaefolia, Populus populina 
oder P. balsamoides. Einige charakteristische Paralle­
len zu den Floren aus dem Kobernaußer Wald bestehen 
im Auftreten von Ainus ducalis, Fagus haidingeri (F. 
attenuata nach BERGER) und der roburoiden Eichen, 
die BERGER unter zahlreichen Namen aus Gabbro do­
kumentiert und die nun aus Lohnsburg und Großen- 
reith als Q. pseudocastanea beschrieben werden. Diese 
Vergesellschaftung ist auch aus dem Wiener Becken — 
Vösendorf, Laaerberg (Pannon E) und Moravska Nova 
Ves (Pont, ehemals Pannon F) — bekannt.

Die Flora von Gabbro ist zudem gekennzeichnet 
durch das Auftreten von Libocedrites salicornioides 
(allerdings nur ein Rest), Palaeocarya macroptera und 
Lauraceen wie etwa Daphnogene (= Cinnamomum po- 
lymorphum und C. scheuchzeri). Sie weist damit Taxa 
auf, wie sie zwar aus älteren Floren der Molassezone be­
kannt sind, jedoch in den obermiozänen fehlen. Dieses 
Phänomen wurde analog für die obermiozänen Floren 
des südöstlichen Teils des pannonischen Raumes (Rumä-
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Tabelle 6. Vergleich der obermiozänen österreichischen Molassefloren mit einigen des nördlichen Mediterran-Raumes 
Gabbro nach BERGER (1957), Likudi nach KNOBLOCH & VELITZELOS (1986a), Prosilion nach KNOBLOCH & VELITZELOS 
(1986b), Skoura nach VELITZELOS & KNOBLOCH 1986.

Schneegattern Lohnsburg Großenreith Ebersbrunn Gabbro Likudi Prosilion Skoura 
0  s m u n d a

O. ? par schlug.
P t e r i d i u m

P. aff. aquilin.
E q u i s e t u m

G. adiantoides
G i n k g o  

P i n u s
P. div. sp. P. div. sp. P. div.sp. P. sp. P. div. sp. P. sp. P. div. sp. 

A b i e s
A. cf. alba 

C e d r u s

S. abietina

cf. C. sp.
C a t h a y a  v e l  P s e u d o t s u g a

?C. v. 1P. sp.
S e q u o i a

S. langsdorfi IS . sp.
S. sternbergi 

T a x o d i u m
T. dubium

G. europaea G. europaea
G l y p t o s t r o b u s

G. europaea G. europaea G. europaea 
C u p r e s s a c e a e  

C.gen.etsp.ind.
T h u j a

T. saviana 
C a 11 i t r i s

C. brongniarti 
L i b o c e d r i t e s

L. salicornio.

C. vösendorf.

C e p h a l o t a x u s  
cf. C. sp.

C e r a t o p h y l l u m
C. vösendorf.

L i r i o d e n d r o n
L. procaccinii

S a s s a f r a s  v e l  L i n d e r a
S. cf. tenuilob.
v. L. vassilenk.

L a u r u s - L a u r o p h y l l u m  
L. primigenia

L. princeps
P e r s e a

P. speciosa 
O r e o d a p h n e  

0. heeri
D a p h n o g e n e - C i n n a m o m u m  

C. polymorphum  
C. scheuchzeri 
C. sp.

M a t u d a e a
cf. M. menzelii

P a r r o t i a
,,P. “ pristina ,JP.“ pristina
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L. europaea 

P. leucophylla

F. haidingeri

Schneegattern

A. ducalis 

? C. grandis

? U. carpinoides 
cf. U. plurinerv.

Lohnsburg Großenreith Ebersbrunn Gabbro Likudi Prosilion Skoura

L. europaea

P. leucophylla P. leucophylla

F. haidingeri F. haidingeri

Q. pseudocast. Q. pseudocast.

L i q u i d a m b a r  
L. europaea L. europaea 

P 1 a t a n u s
1P. leucophylla P. aceroid. P. leudophylla

P. academiae
F a g u s

(F. attenuata)
F. marsilii

F. gussonii
F. sp. F. sp.

Q u e r c u s
Q. pseudocast. Q. pseudo- Q. pseudocast, 

cast. (= Q. roburoid.)
(=Q. wenningeri) 
(=Q. cardanii) 
(=Q.etymodrys) 
(=Q.parlatorii) 
(=Q. tongiorgii)

Q. kubinyi
Q. likudensis

Q. venturii 
Q. göpperti 
Q. drymeja Q. cf. drymeja
Q. mediterr. Q. cf. medit. 

Q. dubia
Q. cf. medit. Q. cf. mediterr.

Q. linguiformis
B e t u l a

B. subpubesc. B. subpubesc.

Ai n u s
B. insignis

A . hörnesi A . ducalis 
(=A. stenophyl.)
A. sp. F.

A. ducalis 
A. sp. F.

C a r p i n u s
C. grandis C. sp.
C. pyramidalis C. pyramidalis C. pyramidalis C. pyramidalis 
C. vindobonen. (= C. grandis)

O s t r y a
O. atlantidis 
O. licudensis

C o r y l u s
C. sp.

U. carpinoides

J. acuminata

C. sp.
P. paradisiaca

U 1 m u s
U. carpinoides U. longifolia

U. plurinerv. U. plurinerv.
Z e 1 k o v a

Z. zelkovaef. Z. zelkovaef. Z. ungeri Z. zelkovaef. Z. zelkovaef.
My  r i c a

M. lignitum 
M. laevigata

J u g 1 a n s
cf. J. sp.

C a r y  a
P t e r o c a r y a

P. paradisiaca
cf. P. sp.

E n g e l h a r d i a - P a l a e o c a r y a  
E. brongniarti 

J u g l a n d a c e a e
P. osbergensis

J. gen.etsp.ind.
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Schneegattem

A. quercifolium  
A. vindobonen.

S. lavateri 
S. Fruchtstde. 
S. männl.Kätz.

P r u n u s
P. nanodes 

A m y g d a l u s
A. pereger 

P i r u s
cf. P. prunifol.
? cf. P. japónica 
cf. P. tomentosa 

C r a t a e g u s
C. teutónica 
C. gabbrensis 

Ro s a
cf. R. sp.

R o b i n i a
R. regeli 

C e r c i s
C. virgüiana

Lohnsburg Großenreith Ebersbrunn Gabbro Likudi Prosilion

T. heeri T. heeri

„S ." falcifol.

div. L e g u m i n o s a e  
div. Leg. 

T r a p a
Rh u s

,,R. “ salidf. 
H e t e r o c a l y x  

H. ungeri 
S a p i n d u s

S. falcifol. 
Ac e r

A. tricuspida. A. tricuspida.
A. vindobonen. A. vindobonen.

A . jurenakii
A. cf. palaeosac. A . cf. palaeosac. 
A. integrilob.

A . sp. A. sp.
A. sp. F. A. sp. F.

A. tricuspida. A. tricuspida.
(-  A . nordenskj.)

A . cf. subcamp.
A . palaeosacc.

A. integerrimum A. integerrimum
A. integrilob.

A . ponzianum  
A. crenatifolium
A. sp. F.
Banisteriocarp. g.

Z i z y p h u s
Z. zizyphoides 

V i t i s
V. ausoniae

S. lavateri
Sa l i x

S. lavateri S. lavateri S. cf. lavateri

S. massalongii 
S. aff. morav.

P. populina
P o p u 1 u s

P. populina P. latior
(= P. crenata)
(= P. leucophylla)
P. balsamoid.

P. sp.

Skoura

S. linearif.

P. sp.
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Schneegattern Lohnsburg Großenreith Ebersbrunn Gabbro Likudi Prosilion Skoura
T i l i a

T. malmgreni
B y t t n e r i o p h y l l u m

B. tiliaefol.
My r s i n e

M. formosa 
C o r n u s

C. graeffii
C. studeri 

N y s s a
N. sp.

A p o c y n o p h y l l u m
cf. A. helvet.

F r a x i n u s
F. stenoptera

S m i 1 a x
S. hastata 
S. targionii 
„S. “ ? ovata 

M a j a n t h e m u m
cf. M. phyllum  sp. 

D i o s c o r e a
D. cocchiana 

P o t a m o g e t ó n
P. caespitans

G r a m i n e a e - C y p e r a c e a e
diverse Phrag. oening.

nien) festgestellt. Gabbro ist als weiterer Hinweis zu wer­
ten, daß einige Arten mit höheren klimatischen Ansprü­
chen in südlicheren Gebieten länger überleben konnten 
als etwa in der Molassezone oder dem Wiener Becken 
(siehe vorhergehendes Kap.). Möglicherweise könnte eine 
Revision mit Trennung der von BERGER als Gabbro zu­
sammengefaßten beiden Fundorte, weitere Ergebnisse in 
dieser Richtung bringen. Zuletzt haben BRADLEY & 
LANDINI (1984:12) diese Notwendigkeit hervorgeho­
ben.

Das Vorkommen verschiedener Cupressaceen unter­
scheidet die Flora von Gabbro von jenen der Molassezo­
ne. Nur von Ebersbrunn konnte ein nicht weiter be­
stimmbarer Cupressaceen-Zweig beschrieben werden. 
Ebenso unterscheidet sich die Flora von Gabbro von 
den nun beschriebenen durch alle jene charakteristi­
schen Formen wie Q. mediterránea, Cercis virgiliana, 
Zizyphus zizyphoides, Smilax hastata und der hohen 
Anzahl kleinblättriger Typen.

An dieser Stelle ist darauf hinzuweisen, wie wesent­
lich die Berücksichtigung der stratigraphischen Stellung 
fossiler Floren bei Vergleichen ist, um Konfusionen zu 
vermeiden, wie jene durch BERGER’s (1957:76 ff.) 
Ausführungen entstandene.

Den Floren von Likudi, Skoura und Prosilion (Grie­
chenland) fehlt der Reichtum kleinblättriger Formen, 
der in Gabbro dokumentiert ist. In Likudi ist Fagus mit 
einer Art vertreten, deren Blätter durch elliptische Blatt­
form gekennzeichnet ist (= F. haidingeri mit zumeist 
deutlich ovater Lamina). Ainus ducalis, jene als Q. licu- 
densis beschriebenen Blätter von Likudi, die Quercus 
kubinyi aus Ebersbrunn bei Ziersdorf ähnlich sind, und

Phrag. oening.
die roburoiden Eichen Q. pseudocastanea aus Skoura 
und Prosilion sowie Q. rohuroides aus Skoura beweisen 
Parallelen dieser griechischen Floren zu den obermiozä- 
nen Floren der Molassezone. Diese sind auch durch das 
Auftreten der allgemein weitverbreiteten Taxa wie Pla- 
tanus leucophylla sowie Acer tricuspidatum und Zelko- 
va zelkovaefolia in Likudi und Prosilion gegeben. Hinge­
gen fehlt in den beschriebenen Floren aus der Molasse­
zone die in Likudi, häufigste Art Quercus cf. drymeja 
und jene von Likudi, Skoura und Prosilion als Q. cf. 
mediterránea bezeichneten Blätter, die auch von Gabbro 
und den Floren des SE des Pannonischen Raumes (Ru­
mänien) bekannt sind. Für weiterreichende Aussagen ist 
die Artenzahl der griechischen Floren zu gering und fer­
ner ihre Altersstellung ab dem mittleren Serravall oder 
jünger zu wenig exakt (KNOBLOCH & VELITZELOS 
1986a, b und VELITZELOS & KNOBLOCH 1986, die 
genannten Autoren wenden irreführender Weise die stra­
tigraphische Stufengliederung der Zentralen Paratethys 
statt jener des Mediterrans an, vgl. Abb. 17). Daher ist 
auch der gedankliche Schluß eines über weite Teile 
Europas bis in den Süden Griechenlands einheitlichen 
Vegetationsgebietes während des Miozäns (VELITZE­
LOS & GREGOR 1986, GREGOR & VELITZELOS 
1987) nur als allzu grobe und mißverständliche Verein­
fachung der miozänen Vegetationsverhältnisse zu be­
trachten. Vielmehr muß es in Zukunft gelten, die Unter­
schiede in Zeit und Raum exaktest zu fassen, jene Taxa 
zu differenzieren, für die heute noch die wahre systema­
tische Zuordnung im Dunkeln liegt, um der Vegetations­
entwicklung während des Miozäns näher zu kommen.
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TAFELERLÄUTERUNGEN
Wenn nicht anders angegeben, alle Figuren im Maßstab 1 1 abgebildet.
TAFEL 1

Fig. 1—3 Ginkgo adiantoides (UNGER) HEER
Lohnsburg, Fig. 1 NHMW 1985/68/203, 
Fig. 2 NHMW 1985/68/205,
Fig. 3 NHMW 1985/68/204

Fig. 4—7 Glyptostrobus europaea (BRONGNIART)
UNGER
Fig. 4 cupressoid beblätterter Zweig, Lohns­
burg 1982/84/71;
Fig. 5 Zapfen, Stegersbach, UWP 4;
Fig. 6 taxodioid beblätterter Zweig, Schnee­
gattern, NHMW 1978/2025/52;

Fig. 7 taxodioid beblätterter Zweig, Lohns­
burg, NHMW 1985/68/301.

Fig. 8 Pinus sp. 5, Schneegattern, NHMW 1978/ 
2018/26.

Fig. 9 Pinus sp. 1, Großenreith, NHMW 1980/15/1.
Fig. 10 Pinus sp. 4, Lohnsburg, NMHW 1985/68/ 

281.
Fig. 11 Pinus sp. 2, Lohnsburg, NHMW 1985/68/ 

280.
Fig. 12 Cupressaceae gen. etsp.indet., Ebersbrunn, 

NHMW 1982/52/26, 3x.
Fig. 13-17 Sequoia abietina (BRONGNIART) KNOB­

LOCH
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Fig. 18-21

Fig. 22-24

Fig. 25 
Fig. 26

Fig. 1—5

Fig. 6 
Fig. 7, 8

Fig. 9, 10

Fig. 11—17

Fig. 1—6

Fig. 13, 15 Druck und Gegendruck, Lohns­
burg, NHMW 1985/68/298, 299;
Fig. 14 Lohnsburg, NHMW 1982/84/57; 
Fig. 16 a, b Zapfen, Lohnsburg, NHMW 
1982/84/413, 1 x und 3 x vergr.,
Fig. 17 Lohnsburg,NHMW 1982/84/56. 
„Parrotia“ pristina (ETTINGSHAUSEN) 
STUR
Fig. 18 Lohnsburg, NHMW 1985/68/206, 
Fig. 19 Lohnsburg, NHMW 1985/68/215, 
Fig. 20 Lohnsburg, NHMW 1985/68/209, 
Fig. 21 Großenreith, BSPG 1978 IX 38. 
Knospenschuppen, 2 x vergr.
Fig. 22 Großenreith, NHMW 1980/15/93b, 
Fig. 23 Großenreith, NHMW 1980/15/93a, 
Fig. 24 Lohnsburg, NHMW 1982/84/34. 
Ceratophyllum voesendorfense BERGER, 
Lohnsburg, NHMW 1985/68/319 
Liriodendron procaccinii UNGER, 
Lohnsburg, NHMW 1982/84/26.

TA FEL2
Liquidambar europaea A. BRAUN 
Fig. 1 Lohnsburg, NHMW 1985/68/18,
Fig. 2 Lohnsburg, NHMW 1985/68/27,
Fig. 3 Schneegattern, NHMW 1978/2025/ 
43 b,
Fig. 4 Ebersbrunn, NHMW 1982/52/36,
Fig. 5 Schneegattern, NHMW 1978/2025/ 
43 a.
Liquidambar sp. (Fructus),
BSPG 1978 IX 3.
Fagus sp. (Cupulae), Grofienreith 
Fig. 7 BSPG 1978 IX 20,
Fig. 8 BSPG 1978 IX 26.
Fagus sp. (Fructus), Grofienreith 
Fig. 9 NHMW 1980/15/92,
Fig. 10 NHMW 1985/68/306.
Fagus haidingeri KOVATS emend. KNOB- 
LOCH
Fig. 11 Grofienreith, NHMW 1980/15/58, 
Fig. 12 Lohnsburg, NHMW 1982/84/31, 
Fig. 13 Lohnsburg, NHMW 1985/68/101, 
Fig. 14 Schneegattern, NHMW 1978/2025/ 
41,
Fig. 15 Lohnsburg, NHMW 1982/84/73, 
Fig. 16 Grofienreith, NHMW 1980/15/54, 
Fig. 17 Lohnsburg, NHMW 1985/68/190.

TAFEL 3
Platanus leucophylla (UNGER) KNOB- 
LOCH
Fig. 1 Schneegattern, NHMW 1978/2025/ 
48,
Fig. 2 Lohnsburg, NHMW 1985/68/220, 
Fig. 3 Lohnsburg, NHMW 1982/84/8,
Fig. 4 Lohnsburg, NHMW 1985/68/224, 
Fig. 5 Grofienreith, NHMW 1980/15/9,
Fig. 6 Lohnsburg, NHMW 1985/68/222.

Fig. 7 ,8  ? Quercus kubinyi (KOVATS ex ETTINGS­
HAUSEN) BERGER, Ebersbrunn 
Fig. 7 NHMW 1982/52/64,
Fig. 8 NHMW 1982/52/62.

Fig. 9 Dicotylophyllum  sp., Ebersbrunn,
NHMW 1982/52/65.

Fig. 10 Quercus sp., Frucht mit Kupula im Ab­
druck, Ebersbrunn,
NHMW 1982/52/74.

Fig. 11—15 Zelkova zelkovaefolia (UNGER) BUZEK & 
KOTLABA
Fig. 11, 12 Ebersbrunn, NHMW 1982/52/ 
15, Fig. 11 2 x vergr.
Fig. 13, 14 Ebersbrunn, NHMW 1982/52/ 
21, Fig. 14 2 x vergr.
Fig. 15 Großenreith, BSPG 1978 IX 22.

TAFEL 4
Fagus grandifolia EHRH., rezent, simple 
serrate Blattrand mit einem deutlichen 
Nebenzahn, 2 x vergr.
Fagus sinensis OLIV., rezent, simple serrate 
Blattrand mit einem Nebenzahn, 2 x vergr. 
Fagus haidingeri KOVATS emend. KNOB- 
LOCH
Fig. 3 Stegersbach, UWP 10,
Fig. 4 Lohnsburg, NHMW 1985/68/177. 
Quercus pseudocastanea GÖPPERT 
Fig. 5 Großenreith, BSPG 1978 IX 46,
Fig. 6 Lohnsburg, NHMW 1985/68/233, 
Fig. 7 Lohnsburg, NHMW 1985/68/234, 
Fig. 8 Lohnsburg, NHMW 1985/68/122, 
Fig. 9 Lohnsburg, NHMW 1985/68/237, 
Fig. 10 Lohnsburg, NHMW 1985/68/240 
Quercus sp. — Fructus 1, Lohnsburg 
Fig. 11 NHMW 1985/68/322,
Fig. 12 NHMW 1985/68/309.

Fig. 1

Fig. 2 
Fig. 3, 4

Fig. 5 -10  

Fig. 11,12

TAFEL 5
Fig. 1 Quercus kubinyi (KOVATS ex ETTINGS­

HAUSEN) BERGER, Ebersbrunn,
NHMW 1982/52/10

Fig. 2—5 Ainus ducalis GAUDIN emend. KNOB- 
LOCH, Schneegattern 
Fig. 2 NHMW 1978/2025/38,
Fig. 3 NHMW 1978/2025/33,
Fig. 4 NHMW 1978/2025/42,
Fig. 5 NHMW 1978/2025/66.

Fig. 6 Carpinus grandis UNGER emend. HEER,
Lohnsburg, NHMW 1982/84/64

Fig. 7—9 Carpinus pyramidalis GAUDIN in GAU­
DIN & STROZZI
Fig. 7 Ebersbrunn, NHMW 1982/52/34, 
Fig. 8 Ebersbrunn, NHMW 1982/52/29,
Fig. 9 Lohnsburg, NHMW 1985/68/16.

Fig. 10—15 Trapaheeri FRITSCH
Fig. 10 Lohnsburg, NHMW 1985/68/31, 
Fig. 11 Lohnsburg, NHMW 1982/84/4a, 
Fig. 12 Großenreith, NHMW 1980/15/53,
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Fig. 13 a, b körperlich erhaltene Nuß, 
Lohnsburg, NHMW 1982/84/68,
Fig. 14 a, b mit Widerhaken bewaffneter 
isolierter Arm, Lohnsburg, NHMW 1985/ 
68/42, b 2 x vergr.
Fig. 15 mit Widerhaken bewaffneter Arm, 
Lohnsburg, NHMW 1985/68/303, 2 x vergr. 

Fig. 16—20 Carpinus vindobonensis BERGER emend. 
JUNG, Lohnsburg 
Fig. 16 NHMW 1985/68/1,
Fig. 17 NHMW 1985/68/8,
Fig. 18 NHMW 1985/68/5,
Fig. 19 NHMW 1985/68/3,
Fig. 10 NHMW 1982/84/2.

Fig. 14—21 Ulmus parvifolia JACQU., rezent, Herbar W 
Fig. 14, 15, 17, 18, 21 aus 2. unter „Re­
zentes Vergleichsmaterial“ S. 43, Fig. 17, 
18 2 x vergr.
Fig. 16, 19, 20 aus 1. unter „Rezentes Ver­
gleichsmaterial“ S. 43.

Fig. 22—27 Ulmus carpinoides GÖPPERT emend. MEN­
ZEL
Fig. 22 Großenreith, NHtyW 1980/15/26, 
Fig. 23 Lohnsburg, NHMW 1982/84/25, 
Fig. 24 Lohnsburg, NHMW 1982/84/15, 
Fig. 25 Lohnsburg, NHMW 1985/68/473, 
Fig. 26 Lohnsburg, NHMW 1985/68/467, 
Fig. 27 Großenreith, NHMW 1980/15/56.

TAFEL 6 TAFEL 8
Fig. 1—8 Carpinus grandis UNGER emend. HEER, 

Lohnsburg
Fig. 1 NHMW 1985/68/342,
Fig. 2 NHMW 1985/68/341,
Fig. 3 NHMW 1985/68/2,
Fig. 4 NHMW 1985/68/354,
Fig. 5 NHMW 1985/68/376,
Fig. 6 NHMW 1985/68/373,
Fig. 7 NHMW 1985/68/356,
Fig. 8 NHMW 1985/68/386.

Fig. 9—13 Betula subpubescens GÖPPERT, Lohns­
burg
Fig. 9 NHMW 1985/68/390,
Fig. 10 NHMW 1985/68/179,
Fig. 11 NHMW 1985/68/396,
Fig. 12 NHMW 1985/68/395,
Fig. 13 NHMW 1982/84/5.

Fig. 14—16 Acer quercifolium (GÖPPERT) comb.nov., 
Schneegattern
Fig. 14, 16 NHMW 1978/2025/34, Fig. 14 
Nervatur 6 x vergr.
Fig. 15 NHMW 1978/2025/35.

Fig. 17 Acer integrilobum WEBER sensu WAL­
THER, Lohnsburg, NHMW 1985/68/486.

Fig. 1, 2 Pterocarya paradisiaca (UNGER) ILJIN- 
SKAYA, Lohnsburg 
Fig. 1 NHMW 1985/68/269,
Fig. 2 NHMW 1982/84/53.

Fig. 3—7 Junglandaceae gen. et sp. indet. 1, Lohns­
burg
Fig. 3 NHMW 1985/68/268,
Fig. 4 NHMW 1985/68/25,
Fig. 5 NHMW 1982/84 
Fig. 6 NHMW 1985/68/272,
Fig. 7 a, b NHMW 1985/68/265, b 2 x vergr. 

Fig. 8 Juglandaceae gen. et sp. indet. 2, Lohns­
burg, NHMW 1982/84/5

Fig. 9 ? Ulmus carpinoides GÖPPERT emend.
MENZEL, Schneegattern,
NHMW 1978/2025/16.

Fig. 10—12 Ulmus carpinoides GÖPPERT emend. MEN­
ZEL
Fig. 10 Lohnsburg, NHMW 1985/68/485, 
Fig. 11 Lohnsburg, NHMW 1982/84/14, 
Fig. 12 Lohnsburg, NHMW 1985/68/454.

TAFEL 9
Fig. 1—8 Juglans acuminata A. BRAUN ex UNGER, 

Lohnsburg
TAFEL 7 Fig. 1 NHMW 1982/84/50,

Fig. 2 NHMW 1985/68/277,
Fig. 1—9 cf. Ülmus plurinervia UNGER, Schnee- Fig. 3, 6 NHMW 1985/68/278, Fig. 3 Ner-

gattern
Fig. 1 NHMW 1978/2025/58,
Fig. 2 NHMW 1978/2018/10,
Fig. 3 NHMW 1978/2018/26,
Fig. 4 NHMW 1978/2018/9,
Fig. 5 NHMW 1978/2018/24,
Fig. 6 NHWM 1978/2018/31,
Fig. 7 NHMW 1978/2018/25,
Fig. 8 NHMW 1978/2025/29,
Fig. 9 NHMW 1978/2018/23.

Fig. 10—13 Ulmus plurinervia UNGER, Parschlug 
Fig. 10 NHMW Inv. B 1878 VI 9667, 
Fig. 11 NHMW Inv. B 1878 VI 7592, 
Fig. 12 NHMW Inv. B 1878 VI 9668, 
Fig. 13 NHMW Inv. B 1878 VI 9665.

vatur, ca. 4 x vergr.,
Fig. 4 mit Quercus pseudocastanea GÖP­
PERT, NHMW 1985/68/248,
Fig. 5 NHMW 1985/68/258,
Fig. 7 NHMW 1985/68/256,
Fig. 8 NHMW 1985/68/260.

Fig. 9 Juglandaceae gen. et sp. indet. — Fructus.
Lohnsburg, NHMW 1985/68/313.

TAFEL 10
Fig. 1 Nyssa sp., Ebersbrunn, NHMW 1982/52/66.
Fig. 2—7 Salix lavateri, Schneegattern 

Fig. 2 NHMW 1978/2018/64,
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Fig. 8, 9 

Fig. 10, 11

Fig. 12-15 

Fig. 16 

Fig. 1 -3  

Fig. 4 -8

Fig. 9-11

Fig. 12, 13

Fig. 14, 15

Fig. 16 
Fig. 17 
Fig. 18

Fig. 1

Fig. 3 NHMW 1978/2018/63,
Fig. 4 NHMW 1978/2018/28,
Fig. 5 NHMW 1978/2025/53,
Fig. 6 NHMW 1978/2018/27,
Fig. 7 beblätterter Zweig mit juvenilem 
Blütenstand NHMW 1978/2025/110.
Salix sp. — männliche Blütenkätzchen. 
Filamente und Antheren erhalten, Schnee­
gattern, NHMW 1978/2025/91, Fig. 8 3 x 
Salix sp. — weibliche Blüten- und Frucht­
stände, Schneegattern 
Fig. 10 Blüte mit Griffelfragment,
NHMW 1978/2025/288
Fig. 11 Teil eines Fruchtstandes mit bereits
aufgesprungenen Kapseln,
NHMW 1978/2025/44.
Populus populina (BRONGNIART) KNOB- 
LOCH
Fig. 12 Ebersbrunn, NHMW 1982/52/4 
Fig. 13 Ebersbrunn, NHMW 1982/52/2,
Fig. 14 Lohnsburg, NHMW 1982/84/1,
Fig. 15 Stegersbach, UWP 9 
Myrica lignitum (UNGER) SAPORTA, Ste­
gersbach,, UWP 11.

T A F E L  11

Acer vindobonensis (ETTINGSHAUSEN) 
BERGER
Fig. 1 Lohnsburg, NHMW 1985/68/398, 
Fig. 2, 3 Schneegattern, Fig. 2 NHMW 
1978/2025/61, Fig. 3 NHMW 1978/2025/ 
50.
Acer cf. palaeosaccharinum STUR 
Fig. 4—7 Lohnsburg,
Fig. 4 NHMW 1985/68/400,
Fig. 5 NHMW 1985/68/425,
Fig. 6 NHMW 1985/68/417,
Fig. 7 NHMW 1987/68/428,
Fig. 8 Großenreith, BSPG 1978 IX 8.
Acer integrilobum WEBER sensu WAL­
THER, Fig. 9, 10 Großenreith 
Fig. 9 BSPG 1978 IX 29,
Fig. 10 BSPG 1978 IX 28,
Fig. 11 Lohnsburg NHMW 1985/68/409. 
Acer tricuspidatum BRONN, Lohnsburg 
Fig. 12 NHMW 1985/68/421,
Fig. 13 NHMW 1985/68/408.
Acer sp. 2 — Fructus, Lohnsburg 
Fig. 14 NHMW 1985/68/312 
Fig. 15 NHMW 1985/68/2.
Acer sp. 3 — Fructus, Großenreith 
NHMW 1980/15/36.
Acer sp. 1 — Fructus, Lohnsburg 
NHMW 1985/68/423.
Fraxinus stenoptera HEER, Lohnsburg 
NHMW 1985/68/320.

T A F E L  12

Acer tricuspidatum BRONN., Großenreith, 
BSPG 1978 1X4.
Acer sp., Lohnsburg, Fig. 3 (ähnlich A. ju- 
renakii) NHMW 1985/68/416,
Fig. 4 NHMW 1985/68/401,
Fig. 5 NHMW 1985/68/403. 
Byttneriophyllum tiliaefolium (A. BRAUN) 
KNOBLOCH & KVACEK 
Großenreith, BSPG 1978 IX 14. 
„Sapindus“ falcifolius A. BRAUN ex ET­
TINGSHAUSEN, Lohnsburg,
NHMW 1985/68/253.
Dicotylophyllum  sp. 4, Schneegattern, 
NHMW 1978/2025/39.
Dicotylophyllum  sp. 7, Lohnsburg,
NHMW 1982/84/49.
Dicotylophyllum  sp. 8 (? Cornaceae), 
Lohnsburg, NHMW 1985/68/495.
Comus graeffii (HEER) HANTKE, Lohns­
burg, NHMW 1985/68/493. 
Dicotylophyllum  sp. 3, Großenreith, 
NHMW 1980/15/55.
Dicotylophyllum  sp. 13 (? Fagaceae oder 
? Myrica), Lohnsburg,
NHMW 1985/68/494.
Dicotylophyllum  sp. 6, Lohnsburg,
NHMW 1985/68/485.
Dicotylophyllum  sp. 10, Lohnsburg,
NHMW 1985/68/414.
Dicotylophyllum  sp. 2, (? Lauraceae), Ste­
gersbach, UWP 13.
Dicotylophyllum  sp. 1 (? Lauraceae), 
Lohnsburg, NHMW 1982/84/72.

Fig. 2 
Fig. 3—5

Fig. 6

Fig. 7

Fig. 8 
Fig. 9 
Fig. 10 
Fig. 11 
Fig. 12 
Fig. 13

Fig. 14 
Fig. 15 
Fig. 16 
Fig. 17

Acer jurenakii STUR, Großenreith, 
NHMW 1980/15/31.
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